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Krengel 
Hausgerät  in  der  i^'^isnah 


The  Library 
University  of  Calif 


A 1^ 


pre  E.  Cummings 
ection  of  Hebraica  and  Judaica 


.^ 


Das  Hausgerät  in  der  Misnah. 


I.  Teil. 


Inaugural-Disseptation. 

w^elche 

nebst  den  beigefügten  Thesen 

mit  Genehmigung 

der  Hoheu  philosophischen  Fakultät  der  üuiversität  Breslau 

zur 

Erlangung  der  Doktorwürde 

am 

Montag,  den   14.  November   1898,  vormittags  IIV4  Uhr 

im  iMusiksaale  der  Uni\-ersität  öffentlich  verteidigen  wird 

Johann  [Krengel 

aus  Krakau. 


Oppon  enten: 

Dr.    phil.    Siegfried  Grzymisch, 

Drd.  phil.  Max  Dienemann. 


BRESLAU   1898. 
Druck  von  Th.  Schatzkj',  Neue  Graupen-Strasse   No.  5. 


U^6 


Dem  Andenken  meiner  in  Gott  ruhenden  Mutter 

Jetti  j<peixgel  geb.  J^er^ 

(Geb.  1S41  in  Warschau  —  gest.  16.  Oktober  1&S9  in  Wien) 
in  kindlicher  Liebe  und  Verehrung 
gewidmet 


1137486 


Zu  der  vorliegenden  Arbeit  dienten  als  Quellen  neben 
den  Berichten  der  Misnah^)  die  Tosefta^),  die  halachischen 
Midrasim^),  ferner  die  in  den  beiden  Talmuden"^)  enthaltenen 
Baraithot  und  Berichte  der  älteren  Amoräer.  Als  Kommentare 
wurden  neben  den  beiden  Talmuden,  dem  Midras  Rabba^)  und 
der  Pesiktha^)  hauptsächlich  Hai  zu  Tohoroth'),  Hananel, 
Maimonides^),  der  Aruch  des  R.  Nathan  ben  Jechiel^),  Rasi 
und  R.  Simson  ben  Abraham  aus  Sens^°)  benutzt. 

Zur  Vergleichung  der  antiken  Hauseinrichtung  bei  den 
Griechen  und  Römern  dienten  neben  Plinius^^),   insbesondere 


»)  Zur  Revision  des  Textes  sind  Lowe  («nil?»  "'331  Kn'Jnö, 
Cambridge  1883),  Rabbinovicz  Variae  lectiones  (=  Rabb.  VL),  sowie  Deren - 
bourgs  La  Mischnah  Seder  Tohoroth  (Berlin   1892)  benutzt. 

2)  T.  =  Tosefta  ed.  Zucke  r man del.  Der  Text  ist  mit  Hilfe  der 
Varianten,  der  alten  Ausgaben  und  der  Zitate  in  den  beiden  Gemaren 
revidiert.  Verglichen  wurden  auch  R.  Elia  Wilna's  (=  REW)  mpH  nnntS, 
David  Pardo's  Kommentar  Tl"!  "'HCH  und  die  Zitate  bei  RS. 

3)  Sifia  ed.  Weiss  (Wien  1862),  Sifri  ed.  Friedmann  (Wien  1864), 
Mechilta  ed.  Friedmann  (Wien  1870). 

*)  b  =  babj^lon.  Talmud;  j  =  Jerusalem.  Talm.  (ed.  Krotoschin); 
Bar  =  Baraitha. 

^)  Bezeichnet  durch  Nennung  des  bibl.  Buches  (mit  den  in 
Gesenius  Hndwb.^^  angewendeten  Abkürzungen)  und  darauf  folgendes  R; 
zitiert   nach  ed.  Wilna. 

^)  PesdRK  =  Pesiktha  des  R.  Kahana  ed.  Bub  er,  PesR  =  Pesiktha 
Rabbati  ed.  Friedmann  (Wien   1880). 

')  In  D-'OIÖ-Ip  d";i«J  ^T  nti'UÖ  y^lp  ed.  Rosenberg,   Berlin   1856. 

^)  Maim.  =  Maimonides  Mischnahkommentar  (für  Tohoroth  ed. 
Derenbourg);  benützt  wurde  auch  desselben  Jad-hahezaka. 

^)  Ar  =:  Aruch  ed.  Kohut. 

^")  Zu  Zerä'im  und  Tohoroth,  =  RS. 

^^)  Plin.  n.  h.  =  Plinius,  Naturalis  historia  ed.  Sillig. 
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die  Arbeiten  von  Becker^),  Blümner^),  Daremberg^), 
Marquardt^),  Rich^)  und  Weiss^).  Benutzt  wurden  ferner 
mehrere  Reisebeschreibungen  des  Orients  und  die  Zeitschriften 
des  englischen''^)  und  deutschen^)  Palästina-Vereins.  Andere 
Werke  sind  an  den  entsprechenden  Stellen  genannt.  Zur  Be- 
stimmung der  Masse  wurde  Zuckermann,  Jüd.  Mass-System 
(Breslau   1867)  benutzt. 

Die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  verdanke  ich  meinem 
verehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  Siegmund  Fraenkel, 
der  mich  auch  bei  der  Ausführung  derselben  vielfach  ge- 
fördert hat.^) 


1)  Charikles,  Bilder  altgriech.  Sitte,  neu  bearbeitet  von  H.  Göll. 
3  Bde.  Berlin  1877fg.;  Gallus  oder  Rom.  Scenen  aus  der  Zeit  des 
Augustus,  neu  bearb.  von  Göll. 

2)  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei 
Griech.  u.  Rom.  Leipz.  1875  fg. ;  Kunstgewerbe  im  Altert.  II  1885;  Aufsätze 
in  Baumeister,  Denkmäler  etc.  und  in  Arch.-Zeitung. 

^)  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  romaines  I  (A — C), 
Paris   1877  —  1887. 

•*)  Privatleben  der  Römer,  2.  Aufl.    1886. 

^)  Dictionary  of  Roman  and  Greek  antiquities,  5.  Aufl.   1884. 

6)  Kostümkunde,  Stuttg.   1860. 

')  PEF  =  Palestine  Exploration  Fund. 

^)  ZDPV  =  Zeitschrift  des  deutschen  Palästina- Vereins. 

^)  Fr.  Frmdw.  =  Fraenkel,  Die  aramäischen  Fremdwörter  im 
Arabischen.  Ausserdem  sind  zwei  von  Herrn  Prof.  Fraenkel  während  des 
Druckes  gütigst  hinzugefügte  Bemerkungen  durch  die  Namenszeichnung 
„S.  Fr."  kenntlich  gemacht. 


Fernere  Abkürzungen: 

bh  =  biblisch  Hebräisch;  Mo.k  =  Moed  katon;  Bk  =  Baba  kamma; 
Bm  =  Baba  mesia;  Bb  =  Baba  bathra;  AbZ  =  Aboda  zara;  AbdRN  —  Aboth 
des  R.  Nathan. 

RSBM  =  R.  Samuel  ben  Meir. 

RABD  =  R.  Abraham  ben  David. 

ZDMG  =  Zeitschrift  der  deutsch,  morgenl.  Gesellschaft. 

Lag.  Ges.  Abh.  =  Lagarde,   Gesammelte  Abhandlungen. 

PSm  =  Paine  Smith,   Thesaurus  Syriacus. 

Barth,  ES  =  Barth,    Etymologische  Studien. 

Perl  es,  ES  =  Perles,  Etymologische  Studien. 

Low,  Pflnzn.  :=  L ö w ,  Aramäische  Pflanzennamen. 


1.   Jisehc. 


Schon  aus  der  Zeit  der  Richter  werden  in  der  Bibel 
Speisetische  genannt^).  Nach  den  Nachrichten  der  Misnah  be- 
stand der  Speisetisch  (jnSr)^)  aus  einem  gewöhnlich  drei- 
füssigen^),  aber  viereckigen"*)  Gestell,  das  eine  Platte  von  un- 
bestimmter Form'')  trug.     Sein  Material    war    in    den   meisten 


1)  RÜT 

2)  Bibl. 

3)  Ergiebt  sich  aus  KelXXIIa;  vgl.  bTaan25aiofg.     n^KI  K2m-|  K-,ina 

^yna  nbn  n^b  (mS.m.  'Ui^  nbrn  «2n,  vgl.  Rabb.,  vl.  z.  st.  p.  150),  wohl 

richtiger  als  eine  LA  des  Jalkut  (vgl.  VL.  ib.)  "i^'w  m,  wenn  auch  Perles 
(Rabb.  Sprach-  und  Sagenk.  55  ff.)  dieser  LA  den  Vorzug  giebt,  weil  sie 
der  von  ihm  aufgestellten  Hypothese  angemessener  ist  Auch  die  röm. 
Speisetische  hatten  gewöhnlich  drei  Füsse;  vgl.  Arch.-Ztg.  XII  (1884)  179  ff., 
wo  dies  von  Blümner  bewiesen  wird. 

•*)  TOholXV2612i7fg  wird  an  der  Tischplatte  unterschieden  zwischen 
üinnn  -IJDS  und  nnnn  -IJ33  ifh^-,  aus  dem  Zusammenhange  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  unter  U1-1  jener  Teil  der  Tischplatte  zu  verstehen  ist,  der 
einem  Beschauer,  welcher  sich  unter  dem  Tische  befindet,  innerhalb  des 
Tischrahmens  erscheint;  es  ergiebt  sich  daraus  die  viereckige  Gestalt  des 
Tischrahmens  (vgl.  RSOholXV2).  In  dieser  Misnah  ist  in  dem  Schlusssatze 
das  halachische  Resultat  der  Toseftastelle  in  so  knapper  Form  gegeben, 
dass  ohne  Heranziehung  der  letzteren  eine  sachliche  Erklärung  nicht  leicht 
möglich  ist;  es  ist  daher  bemerkenswert,  dass  Maim.  unabhängig  von  T.  zu 
erklären  versucht,  allerdings  in  einer  nicht  sehr  befriedigenden  Weise.  Denn 
es  ist  nicht  einzusehen,  warum  die  Misnah  einen  Grundsatz,  der  am  An- 
fang des  Traktates  (OholIIl7)  behandelt  worden  war  und  im  folgenden  Ver- 
laufe desselben  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  ohne  zwingenden  Grund, 
ja  ohne  jegliche  Veranlassung  und  ohne  Zusammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehenden bei  einem  einzelnen  Gegenstande  besonders  hervorheben  sollte. 

^)  Daraus,  dass  der  Tischrahmen  viereckig  war,  lässt  sich  ein 
Gleiches  für  die  Tischplatte  nicht  schliessen,  denn  noch  jetzt  sind  im  Orient 
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Fällen  Holz^),  aber  auch  Thon-)  und  Marmor^),  bei  reichen 
Leuten  auch  Metall^),  wie  Gold''').  Es  gab  auch  Tische,  die 
über  der  hölzernen  Tischplatte  noch  eine  aus  Alarmor  trugen^) ; 
in  diesem  Falle  war  zuweilen,  um  ein  Verschieben  der  Marmor- 
platte zu  verhüten,  die  hölzerne  Tischplatte  mit  einer  Rand- 
erhöhung versehen,  innerhalb  welcher  die  Marmorplatte  ein- 
gelegt war'').  Es  kam  auch  vor,  dass  die  Marmorplatte  nicht 
den  ganzen  Tisch  bedeckte,  sondern  ein  Teil  desselben  zum 
Abstellen  von  Gefässen  (niDIDH  fin^n  DIpÖ)^)  unbedeckt  blieb. 
Was  die  Grösse  der  Tische  betrifft,  so  scheint  man,  be- 
sonders in  späterer  Zeit,  anstatt  der  grossen  Tische,  an  denen 
man  gemeinschaftlich  die  Mahlzeit  einnahm,  kleine  Tische  ver- 
wendet zu  haben,  die  einzelnen  Personen  vorgesetzt  wurden^). 


vielfach  Tische  gebräuchlich,  die  aus  einem  vierseitigen  Untergestelle  mit 
darauf  ruhender  runder  Platte  zusammengesetzt  sind  (vgl.  H.  Weiss, 
Kostümkunde,  I  388,  ferner  H.  v.  Mayr  und  S.  Fischer,  Genrebilder  aus 
dem  Orient,  LfgVIIl,  Taf.  46—47).  Für  die  röm.  dreifüssigen  Tische  mit 
vierseitigem  Untergestelle  nimmt  Blümner  a.   a.  O.  Trapezform  an. 

1)  KelXIIaXVIi. 

2)  Kelllg." 

3)  jBcrVIII12a64;  im  Tempel  zu  Jerusalem  TamlVo,  MenXI-. 

4)  TKelBmIVi582i2. 

5)  Im  Tempel  MenXI;;  vgl.  auch  b.Sabll9a32  (dafür  PesRXXIIIl  19b 
PlDSbtr^inian,  GenRXI  DIpD^;  der  Text  auch  sonst  verschieden).  Aus  der 
ganzen  Sachlage  ist  zu  ersehen,  dass  es  sich  um  eine  Art  Tisch  handelt, 
auf  dem  in  verschiedenen  Gefässen  Speisen  und  Getränke  in  den  Speise- 
saal gebracht  wurden. 

6)  KelXXIIj. 

^)  TKelBbI,o591ii. 

S)  IvelXXIIi  nach  der  Erklärung  der  Kommentatoren.  Fs  ist  jedoch 
auch  eine  andere  Erklärung  möglich,  die  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
hat  und  überdies  das  Verständnis  der  iMeinungsdifferenz  in  der  Mi.snah  er- 
leichtert, dass  sich  nämlich  in  einiger  Entfernung  unterhalb  der  Tischplatte 
ein  Brett  befand,  welches  zum  Abstellen  von  Gefässen,  die  bereits  ihren 
Dienst  gelhan  hatten  oder  deren  man  augenblicklich  nicht  bedurfte,  bestimmt 
war;  dieses  Brett  bezeichnete  man  als  mCiDH  rin:n  aip?:,  während  das 
eigentliche  Speisebreit  mSTinn  nn:n  D"ipa  genannt  wurde.  [Eine  solche 
Konstruktion  dei  Tisches  erwähnt  Blüm  ner  (Baumeister,  Denkm.  des 
klass.  Altert.  111  1818)].  Auch  Maim  z.  St.  scheint  etwas  Derartiges  an- 
zunehmen. 

9)  bBer46b28  (s.  Ra.^i  das.),  vgl.  Tosafot  bPeslOOb  (sv.  1«'?),  115b 
(sv.  ^f^ih).     Diese    kleinen    Tische    wurden    nach  Beendigung    der    Mahlzeit 
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Manchmal  war  das  Gestell  auch  sehr  niedrig;  in  diesem  Falle 
war  der  Tisch  mit  einem  Ringe  (JiratO)  versehen,  mittelst 
dessen  er  aufgehängt  werden  konnte").  Auch  zerlegbare 
Tische  (D'p"lS  h^  p'^Wf)  und  solche  mit  Doppelplatten 
(7lSDn  jü'^ir)^)  scheinen  nicht  selten  gewesen  zu  sein.  Die 
Einrichtung  der  letzteren  war  wohl  in  der  Weise,  dass  beide 
Platten  durch  Scharniere  verbunden  und  ausserdem  um  eine 
vertikale  Axe  drehbar  waren*).  Beim  Zurichten  des  Tisches 
zum  Essen  verlangte  es  die  gute  Sitte,  den  grösseren  Teil 
mit  einem  Tischtuch  zu  bedecken  L'^'^^J,^)  HSÖ]'^).  Der  un- 
bedeckte Teil  war  für  solches  Geschirr  bestimmt,  das  man 
auf  ein  Tischtuch  nicht  stellen  kann,  ohne  dasselbe  fleckia;  zu 


weggenommen;    die  Bezeichnung   hierfür  ist  fübu'  n~l''py,    fn'^ün  DK  f'^plü 
(bPes.  ib.),  vgl.  cc.psiv  -ä-  -r^arACa-  (Becl<er,  Charikles  11^  323). 

^)  bBböTbggfg.  Dort  iiann  nur  von  einem  gan'.  kleinen  niedrigen 
Tische  die  Rede  sein ;  bei  einem  grossen  würden  die  dort  ausgesprochenen 
Befürchtungen  nicht  in  Betracht  kommen.  Über  die  Benutzung  des  Ringes 
zum  Aufhängen  des  Tisches  vgl.  Ar  sv.  b"M. 

2)  jBerVini2ae4;  bPeslO^bg;  jSabXIIlScig  Xm'^J  Un'?  mn  S':i:ttn  Z-'. 
nDir2  'S  7U?  'ty  "l'nnb.  vielleicht  ist  an  einen  Tisch  zu  denken,  wie  er  im 
antiken  Hausrat  der  Römer  häufig  war  (vgl.  Blümner,  Das  Kunstgewerbe 
im  Altert.  II  55  f.),  an  dem  die  Tischplatte  abnehmbar  und  die  Füsse  durch 
beweghche  Bänder  und  Querstangen  verstellbar  waren;  vgl.  TKelBmVlI^öSTig, 
wo  von  Tischen  die  Rede  ist,  an  denen  die  Füsse  mit  der  Tischplatte  nicht 
fest  verbunden  (fTI-p)  sind,  sondern  nach  Belieben  entfernt  und  wieder 
eingefügt  werden  können  (fj^l  fTO").  (~"nn7  in  j.  bezieht  sich  dann  in 
der  Bedeutung  „losmachen,  aufmachen"  auf  das  Auseinanderziehen  der  be- 
weglichen Fussbänder  oder  auf  das  Aufstellen  eines  solchen  Tisches  über- 
haupt und  bedeutet  dann   „aufspringen  lassen"). 

3)  KelXVIi. 

■*)     Maim.     ^4^     ^j:».-x^!:    ^_j=  •—    «■j^^'j       -yj^^^i      ^>»    s.kK2ÄA    üJK^^^ 

y 

^)  bBböVbjg;  nach  Ar  und  RSBM  nicht  als  Bezeichnung  eines  be- 
stimmten Gegenstandes,  sondern  als  bildlicher  Ausdruck  „Geflochtenes, 
Gewebtes"  zu  nehmen,  vgl.  jedoch  sj'r.  sn'P'13    ,, Decke". 

^)  Bar.  bPeslOlbg,  vgl.  Maim.  BerVIIIg.  Dieses  von  den  Römern 
(Quintil.  inst.  1,  5,  57)  für  punisch  gehaltene  Wort  kam  auch  nach  Palästina 
und  verdrängte  zumteil  das  hebr.  nn£t2C,  mit  dem  es  in  den  Bedeutungen 
übereinstimmt,  so  dass  zuweilen  die  Lesearten  zwischen  nn£t2D  und  nEÜ 
schwanken  (vgl.  TBerlVggis  u.  Bar.  bBb93b3u). 

Für    .jU.Av.i.     (Über    die    Vulgarismen    bei    Maim.    vgl.  Fromer 
Maim.  zu   Middoth  S.  3). 
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machen').  Dass  man  sich  des  Tischtuches  auch  zum  Ab- 
trocknen der  Hände  bediente^),  ist  nicht  wahrscheinlich; 
dazu  waren  eigens  Handtücher  (D'^^lM  nnStOÜ)^)  und  Servietten 
bestimmt,  die  allerdings  gleichfalls  HSÖ*)  genannt  wurden. 
Nach  dem  Mahle  wurde  der  Tisch  mit  eimem  Schwamm 
(^lED)'"'),  der  zuweilen  eine  lederne  Handhabe  (Hrns  n"'D)'') 
besass,  abgewaschen,  oder  mit  einem  aus  den  Schweifhaaren 
von  Tieren  verfertigten  Kehrbesen  abgekehrt'^). 

Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  es  ausser  dem  Speisetische 
noch  einen  Küchentisch  gab,  auf  dem  die  Speisen  zum  Auf- 
tragen   zurecht    gemacht    und    geordnet  wurden  ("111012?  JH^Z' 

Ein  anderer  Tisch,  der  ausser  dem  Speisetische  im  Speisesaal 
aufgestellt    war,    um  beim   Mahle  Geschirr  darauf  zu  stellen"). 


^)  bBb  a.  a.  0.;  die  Rede  ist  hier  von  einem  ganz  niedrigen  Tische, 
an  dem  kein  besonderer  Teil  zum  Absteilen  von  Gefässen  bestimmt  war, 
vgl.  oben  S.  2,  Anm.  9  f. 

2)  Vgl.  MaimBerVIIIg. 

3)  KelXXIVi4,  KilajIXg,  Mo.iilll,,  TKilajIV^SOig ;  das  Tuch  zum  Ab- 
trocknen des  ganzen  Körpers  im  Bade  hiess  JSDH  nnstsa  (auch  n'ISJnS 
SabXXlIs,  bl47bji  n^tSDlb  jSablllöagoIXnasi,  jSukI52c32;  gr.  /.ivtiov  oder 
'/.'.vt'.ov,  lat.  linteum,  nicht  von  t3ib  einhüllen,  wie  Jastrow,  Dictionary, 
meint). 

^)  BerVIIIg,  jJomaVIII44d24,  jKilajIX32a5i ;  auch  zum  Einwickeln  von 
Speisen  gebraucht  (HulVIII,,  jAbZIII42c27,  Sifra  Mesora  Vir578c,  ThrRIV28bi4), 
vgl.  Marquard't,  Rom.  Privataltert.  Il^Sl*),  wo  die  Sitte  erwähnt  wird,  den 
Gästen  beim  Nachhausegehen  Speisen  vom  Nachtisch  und  Geschenke 
(a-oföf/-^-oc)    in    der    „mappa"    mitzugeben;    vgl.  auch  dazu  Rasi  bNed41b 

SV.  '■u'^nn  "ir.ön. 

^)  SabXXIg;    syr.    UJ12CX,    gr.    o-ö-c^oz;    über    Schwamm fischcrei    in 
der  Gegend  von  Akko  s.  jJebXVIlödoi,  vgl.  ferner  j.SabVIIlOag-,. 
6)  Ibid. 

■J)  TSabXVIgiaSii. 
8)  HulVIIIi,  TVIII35O92.2. 
ö)  AbZVg,     TKelBmIV858223fg ;     vgl.    MaimAbZ    a.    a.    0.,    dagegen 

KelXXIIi       -ilj^    «X^[j./«  L^-^i  Ä.Jl-^ia;c.wv-<     ^j  L^'L.^i  üJ^x/i  80<.j  U  ^ 

xisÄA)    'JJs.a£       .♦.w.Xj,      ,L.«.i^ü»      ^'1  ..CÜI.      über    die  Verwendung  der 
osXcpiz  i    als  Trinktisch  s.  auch  Rieh,    Dictionary  of  Roman  and  Greek  an- 

tiquities'^  sv. ;  zu  xiäx.^  vgl.  Dozy,  Supplement  sv.  xisÄ/s,    richtiger  ^^XiU/O. 
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war  der  delphische  pS'^l  dzAifty.rl^^;  zuweilen  wurde  an  ihm 
auch  gespeist^);  namentlich  hatte  der  Diener,  welcher  immer 
zur  Hand  sein  musste,  darauf  sein  Essen^).  Diese  Tischart 
hatte  drei  Füsse"*),  welche  gewöhnlich  Gestalten  aus  dem  Tier- 
reich oder  andere  Skulpturen  vorstellten'');  das  Material  war 
bald  Holz"),  bald  Metall');  über  der  Holzplatte  befand  sich 
zuweilen  noch  eine  solche  aus  Marmor,  in  der  beim  Speise- 
tisch beschriebenen  Weise^).  Diese  Tische  standen  nicht  auf 
blosser  Diele,  sondern  wurden  von  einem  Untersatze  ip*'^'2,  [idmz) 
getragen^).  Auch  entsprechend  gearbeitete  Bildsäulen 
(ptö"n3S)i°)  wurden  zu  ähnlichem  Zwecke  verwendet. 

Neben  den  eigentlichen  Tischen  gab  es  noch  andere  Ge- 
räte, welche  in  der  Hauswirtschaft  den  Dienst  eines  Tisches 
verrichteten.  Dazu  gehört  zunächst  das  gewöhnlich  vier- 
eckige^^) Speisebrett    (117310)^2),    welches  man  auch  zum  Aut- 


^)  So  Lowe  an  allen  Stellen;  in  den  Misnahausgaben,  in  Tosefia 
und  in  den  beiden  Talmuden  neben  "pBT'T  auch  "p£lbl  (KelXXlli, 
jÜemVI25d32,  jSabXVIIlöbg,  TKelBmIV8,58233)  und  'p2''n  (AbZVg, 
bMenQöb^g). 

-)    KelXXIli,     TKelBmIV^58.öi3,     SifraSeminiVl452d     nK  ^).  tt?'?  "'ittTH 

cns  ^tt'ötra  n«T  d-ikh,  dag.  jSabXViiiöbg  n'?-ü  ctt'':'  pcnt'n  j^x27. 

^)  jSab.  a.  a.  0. 

*)  KelXXIIo. 

'=)  jDemIV25d32,  jAbZIII42c74  (vgl.  auch  42dis). 

<"•)  KelXXIIi,  Sifra  a.  a.  0. 

')  TKelBmIVi582io. 

8)  KelXXIIi. 

0)  KelXXIVg.  jSab.  a.  a.  0 

1")  TKelBmIV858233fg.  (auch  als  Zimmerschmuck  genannt);  ?"a-n3K 
ist  PI.  V.  Xa-nJK  (vgl.  Ar),  syr.  KtsrnnDK,  gr.  (/.v5,'.ic^;,  rj.-.;z. 

'1)  OholXVg,  TXV26I200  «"^^IS  \'-\p. 

12)  SabXXIg,  MiqwIXj,  TKelBmIVi582i.2VI-j585i3,  Sifra  SeminiVl452d, 
vgl.  Maim  und  RS  zu  KelXXIIg;  die  Schreibung  bald  mit  H  bald  mit  i<; 
lat.  tabula,  tabella.  Ausser  der  Bedeutung  „Speisebrett"  kommt  K^DÜ  als 
Hausgerät  noch  in  folgenden  Bedeutungen  vor: 

1.  Schreib-  und  Rechentafel  TSabXVIl5l372,  bSabl49a,4fg ; 

2.  Urkunde  Bar.  bGit20a28,  jSnhllSd^g.  (In  diesen  Bedeutungen  sehr 
häufig  Cp32  x!va?;  über  die  einzelnen  Bedeutungen  dieses  Wortes 
im  Talmudischen  vgl.  Low,  Graphische  Requisiten  I  130 f.  Frag- 
lich ist,  ob  die  von  Low  angenommene  Erklärung  Maim. 's  für 
mrtr  SiaD  n^a  [KelXVIInXXIV,,  vgl.  auch  TSabXIlji  12028]  als  ein 
kleines  Behältnis    für  Wachs,    welches    an  dem  Pinax  angebracht 
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tragen  der  Speisen  verwendete^).  Wie  man  sich  beim  Essen 
des  Speisebrettes  bediente,  ob  man  es  auf  den  blossen  Boden 
stellte,  oder  auf  ein  Untergestell-),  ist  nicht  ersichtlich,  wahr- 
scheinlich aber  ist  das  letztere^).  Das  Speisebrett  war  aus 
Holz*),  Thon^)  oder  Marmor  *');  es  gab  auch  solche  aus 
Glas'')     oder    Metall®),     zuweilen     sehr     kostbar^).      Um    den 


ist,  um  das  zum  Schreiben  nötige  Wachs  immer  zur  Hand  zu 
haben,  den  Thatsachen  entspricht;  richtiger  ist  wohl  die  Er- 
klärung [RS],  dass  der  Pinax  zuweilen  eine  Randerhöhung  besass, 
innerhalb  welcher  sich  das  Wachs  befand,  vgl.  Rieh,  Dictionarj'^ 
SV.  tabella,  ferner  Birt,   Antikes  Buchwesen,  98,  Anm.  2); 

3.  Sitzbank  jBesIöOcjg,  vgl.  R  i  ch  a.  a.  O.  sv.  tabula   1; 

4.  Marmorplatte,  deren  man  sich  beim  Salben  des  Körpers  mit  Öl 
in  der  Weise  bediente,  dass  man  Öl  auf  die  Platte  goss  und 
sich  dann  darauf  wälzte  (T^JUrin)  TDemIi946i6,  TSebiVIf,692o, 
TTerXio43j§;  am  Sabbath  und  an  anderen  Feiertagen  war  dies 
zu  thun  verboten  TSabXVI^4 135^7 ; 

ö.  nnup  n^bö  X'ntr  nbz'C  Kelll-j,  nach  den  Kommentatoren  eine 
thönerne  Platte,  deren  Oberfläche  aus  mehreren  schüsselartigen 
Gefässen  besteht,  und  welche  ausserdem  noch  eine  Randerhöhung 

besitzt,  vgl.  RS;  Maim.  J-^JiJ  w«  \  ■■t^ ^  Jv.=>l^  ^~>-  uL<'  J'^ 
,xi^i  e^Ai  ;  die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  ergiebt  sich  durch 
Vergleichung  mit  der  Konstruktion  der  anderen  in  derselben 
Misnah  erwähnten  Gegenstände. 

1)  Mcklll^. 

2)  Dies  ist  bei  der  städtischen  Bevölkerung  des  Orients  jetzt  all- 
gemein der  Fall,  vgl.  Lane,  Lex.  sv.  i.k^,  ZDMGXXIIIOO  Anm.  32, 
ZDPV  V.   156,  Van  der  Velde,  Reisebeschreibung  I  132,  318  u.  ö. 

3)  SabXXIg,  TXVl6l35io  nnUJÖI  Th^'2  n72t2n  nK  (and.  LA  pbcö)  ^1213. 
Man  kann  jedoch  annehmen,  dass  in  der  Misnah  von  einem  Tische  mit  ab- 
nehmbarer Platte  die  Rede,  und  dass  eine  solche  Platte  gleichfalls  ."17312 
genannt  wurde;  unwahrscheinlich  und  mit  dem  Ausdruck  p'T'CÖ  oder  "^tail 
nicht  recht  vereinbar  ist  die  Erklärung  Maim. 's,  dass  es  sich  um  eine  Holz- 
platte handle,  auf  die  der  Tisch  gestellt  wurde,  damit  die  Speiseabfälle 
darauf  fallen. 

4)  KelXXVIIj,  OholXV,f,  Sifra  Semini Vl452d. 

5)  Kelllg.^XXVIIi. 

6)  Ohol  XVa,  TXV16I2,.,. 

7)  KelXXXj. 

8)  TKelBmIVi582i2. 

»i  PesRXVI82b,  NuRXXIQlbgi. 


Rand    liefen    mehr    oder   weniger    hohe  Leisten  (rsrb)^);    zu- 
weilen fehlten  solche^). 

Der  Tabula  in  der  äusseren  Gestalt  ähnlich  war  ^'Dltfi^), 
über  dessen  Verwendung  nähere  Angaben  nicht  erhalten  sind. 
Ein  anderes  Hausgerät,  das  man  zuweilen  zur  Mahlzeit  be- 
nutzte, war  nnn*!*);  es  scheint  ein  Geflecht  aus  Ruten  oder 
Blättern  \'on  Pflanzen  gewesen  zu  sein,  welches  im  Speisesaale 
(p7p"lt2  -fii/.h-xv?)  zum  Bedecken  von  Gegenständen  \-erwendet 
wurde").  Unsicher  ist,  welche  Vorstellung  wir  einerseits  mit 
C12"inö),  andererseits  mit  *w1p"ll2'^)  zu  verbinden  haben. 


^)  So  gewöhnlich  Maim  und  an  vielen  Stellen  von  Misnah  und 
Tosefta  (vgl.  auch  jPesr27b.27);  daneben  T2*'7,  *"-*7.  *-*"'>  •3*27'  (bPes4Sbi4, 
bHag26b25;  so  gewöhnlich  RS) ;  Lowe  m6  neben  J"'"«'?,  nrb,  Twh,  f""T'? 
(1.  T'^'i^)  und  PI.  """  V.  Aus  dieser  Fülle  von  Lesearten  und  Schreibungen 
geht  wenigstens  so  viel  hervor,  dass  man  es  nicht  mit  einem  hebr.  W'orte 
zu  thun  hat  (so  nach  Jastrow,  Dictionar}',  der  es  von  "IS'^  „verbinden"  ab- 
leitet);  die  Annahme  Musafia's,  dass  hier  eine  Reduplication  von  gr. 
/.c.^.;  vorliege  (so  auch  Levy  und  Kohut),  ist  deshalb  bedenklich,  weil 
eine  solche  Reduplication  im  Griechischen  nicht  vorhanden  ist.  -  -  Maim 
KellV^  bemerkt:  „'"tSlT,  ~1T,  r^fb  und  JETI  bedeuten  im  Wesentlichen  das- 
selbe, nur  bezieht  sich  *''2T'7  auf  ein  viereckiges  Gerät,  ri£tr  dagegen  auf  ein 
rundes,  JS""  auf  ein  anders  geformtes,  ""  schliesslich  bedeutet  eine  Umrandung 

vongeringerHöhe".  Vgl.  jedoch KelXXVIIIi'x>wi;  c>v.|  OjijjlJOt  ^^.joj'  rarbl 
-i:  ^^;  Hai  D'örn  J1tt6  Vl-^h^  K-lpa  pr"?  nnjca.  —  Für  das  Vorhanden- 
sein eines  ••2T"'?  vgl.  Kelll^XXXj,  MiqwIVq,  TUksHigriSSog,  bPes486n ;  zu 
erwähnen  ist  auch,  dass  jeder  Leisten  des  '"'ZVh  denselben  Namen  hatte 
(TKelBmW^föSSg^fgl. 

2)  KelllaXXViXXVIIi,  UksIIjo,  TKelBbIIl359236,  TOhoIXVi612ia. 

3)  TKelBbIIl359236 ;  RS  hat  D13-lt: ;  vgl.  S.  8,  Anm.    1. 

*)   PL  n*rinn    (i.   mnnn)    TKeiBmVgösaov   (Ausgaben   m:vTnn) ; 

Kohut  1.  mn'rn  und  zitiert  hierfür  Kimchi,  der  in  D''U?"ltr  g.  E.  pm 
(Dan.  619)  als  Tisch  erklärt  und  dies  durch  eine  Toseftastelle  beweist, 
welche  mit  den  Worten  beginnt  -',13  ^V3  ri'Jlin"!;  in  Ermangelung  einer 
anderen  derartigen  Stelle  könne  nur  die  unserige  gemeint  sein.  Wenn  auch 
Kimchi  vielleicht  unsere  Stelle  im  Auge  hatte,  so  ist  doch  die  Bedeutung 
, Tisch"  zurückzuweisen;  von  einem  eigentlichen  Tisch  kann  an  unserer 
Stelle  nicht  die  Rede  sein. 

5)  Ibid. 

^)  KelXXIV^;  Lowe  D13"iri  (so  auch  Ar  und  Maim  Jad-haheza' a 
Hilch.  Kel275);  Hai  1117  pö2;  Maim  jU:?-  KslöJ;  Ar  mr  \11  K"  fL' jID  niK 
T'^SÖ  *"U72;  nach  Musafia  lat.  tergus,  oris,  unbearbeitetes  Leder;  nach 
JIII6C45  ist  D13~in  ein    gewöhnlich    dreistufiges   Gestell,    ib.  I  2d2  ergiebt  sich 
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Schliesslich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  jenes 
Ledergerät,  welches  noch  jetzt  bei  den  Wüstenarabern  die 
Stelle  eines  Speisetisches  vertritt^)  und  welches  wohl  die  ur- 
sprünglichste Bedeutung  von  jH^tr  vorstellt^),  auch  in 
mischnisch-talmudischer  Zeit  bei  den  Juden  gebräuchlich 
war^).  Dieses  Gerät  war  entweder  eine  einfache  Lederdecke 
(n^lDtr)4),     oder    ein    rundes    Leder    (X^tD^lpD)^).      Es    konnte 


als  Bedeutung  eine  Art  Behälter.  Verfehlt  ist  es  in  Misnah  eine  LA  DlilD 
(O-pövoc)  anzunehmen  (L  e  v  y  und  K  o  h  u  t  sv.  D13*in) ;  was  sollte  nTl'J  b'\S  Dinn 
bedeuten?     Brüll,  Jahrbücher  V,   127:  tr"l3"ltS  =  DISin  = -plrou;  (?). 

")  TKelBbljgöQlie;  auch  hier  ist  es  aus  dem  Zusammenhange  klar, 
dass  wir  es  nicht  mit  einem  eigentlichen  Tische  zu  thun  haben. 

^)  Die  arabische  Bezeichnung  für  dieses  Gerät  ist  8jä<w,  welches 
ursprünglich  ein  Ledergerät  bedeutet,  in  welchem  man  auf  der  Reise 
Nahrungsmittel  hielt,  und  welches  zum  Essen  als  Speisetisch  ausgebreitet 
wurde;  später  bezeichnet  es  jedes  Gerät,  dessen  man  sich  als  eines  Tisches 
bedient,  vgl.  Lane,  Lex.  sv.,  vgl.  auch  Hai  in  Anm.  4. 

2)  jnbtt'  bedeutet  dann  , abgezogenes  Fell"  und  ist  mit  aram.  Xn'?^, 
ar.  ^-L«^'«  zusammenzustellen,  vgl.  Sachs,  Beiträge  zur  Sprach-  und 
Altertumsforschung  II   175  f. 

3)  Vgl.  TKelBbVl4596i.2  v"?!?  h^.ü  nvnb  ]rht'b  1«irr»  -nr,  worunter 
aber  auch  ein  Leder  zum  Bedecken  des  Tisches  gemeint  sein  kann.  In 
gleicher  Weise  bedient  man  sich  gegenwärtig  der  Sufrah,  indem  man  sie 
über  den  Tisch  breitet,  vgL  Weiss,  Kostümkunde  I  388. 

4)  KeixxiVi2;     Hai    bsNö'?   wiK  ü-'DmE   a''bsyöt»\'n  KVI  -ni7 

n"'''t33  (1.  mSID)  rriSlp;  richtiger  jedoch  ist  die  Erklärung  des  Maim  und 
Ar:  eine  Lederdecke,  um  darauf  zu  sitzen  (nach  letzterem  auch,  um  darauf 
zu  schlafen).  Denn  wäre  die  ursprüngliche  Bestimmung  ausschliesslich  eine 
Tischdecke,  dann  könnte  nicht  DTlÖ  N^tS  entschieden  werden ;  dasselbe 
gilt  für  KelXXVIs;  vgl.  bNed40b4  H^tOU?!  nnrpl  'n:n:  nblJ  'b^  (Ra.si41a  ob. 
Vbv  b^^i6  llü,  vgl.  jedoch  ThrRI  n.  22  p.  12 d  n^bl?  Itt^T  n^B?^'?  H^ÖtT;  vgl. 
auch  ar.  j^^^ja^,  Wasserschlauch  für  die  Reise);  vgl.  ferner  HUIIX3,  Rasi 
jn'^iri  ntDö'? ,  dagegen  Maim  HD^B'^':';  aus  TKelBbIVi594i  ergiebt  sich,  dass 
n'tStt'  im  allgemeinen  ein  Lederstück  bedeutet»;  die  Verwendung  kann  eine 
verschiedene  sein,  so  z.  B.,  um  zur  Zeit  der  Ernte,  d.  h.  der  heissesten 
Jahreszeit,  die  Brust  gegen  die  Glut  des  Tages  (Sitten  'JtÖ)  zu  schützen. 
Ein  ähnlicher  Brauch  findet  sich  bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  in 
manchen  Gegenden  Osteuropas  (z.  B.  in  der  Bukowina);  an  besonders 
heissen  Tagen  tragen  die  Bauern  und  Bäuerinnen  ihre  Pelze  mit  der  Leder- 
seite nach  innen  gekehrt,  was  nach  ihrer  Meinung  dem  Körper  Kühlun; 
verschafft.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  an  der  zitierten  Toseftastelle  HDIS 
mit  Bezug  auf  den  menschlichen  Fuss  gebraucht  wird. 
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mittelst  einer  Schnur  (D^Si^iC)^),  die  durch  am  Rande  befestigte 
Ringe  (mrDlD)^)  ging,  zusammengezogen  werden,  so  dass 
es  bald  als  Behältnis  für  Speisen,    bald  als  Speisetisch  diente. 


^)    KelXV'Ij;     Lowe    ri"J2"i"pC;     lat.    scortea,    auch    scortia;     Maim 

'SA.^^     i5^5     *^.^-"l    *-c-?"   i5^-    4*'*   KL^-"^   ö.äjsww'I    J^  ■■■-      ^   J«.«JiJ 

i-,Ä.w  ^wSLId^^I  j  ,M¥^»^J'  ^1  js.jJ«s.^CI  »I  (  wwi=^uJl ;  anders  Hai  und 
nach  ihm  Ar  und  RS,  sie  verweisen  auf  bNedöSbog,  wo  als  Erklärung  an- 
geführt ist  «"^^T  K3iri''3  (syr.  «bi:,  ar.  äI-c,  ass.  sallu;  vgl.  Forcellini. 
Lex.  tot.  Lat.  sv.  scortea:  osf>u.a:o/3'.Tojv),  ein  ledernes  Gewand,  nach  Ar 
und  RS  der  Schurz,  den  die  Gerber  während  der  Arbeit  tragen.  Diese  Bedeutung 
braucht  jedoch  nicht  als  an  allen  Stellen  geltend  angenommen  zu  werden ; 
es  ist  vielmehr  unzweifelhaft,  dass  K'lO"npD  wie  im  Lateinischen  auch  im 
Talmudischen  in  sehr  verschiedener  Bedeutung  gebraucht  wird.  So  z.  B. 
bedeutet  es  KelXXVIg,  OholVlIIi,3  eine  Decke  ohne  nähere  Angabe  über 
ihre  Verwendung  (an  ersterer  Stelle  wahrscheinHch,  um  darauf  zu  ruhen, 
daher  OIHÖ  XÖtt;  dagegen  ist  es  TSabVj4ll7i  eine  Schutzvorrichtung  gegen 
den  Regen,  eine  Art  Regenmantel  (vgl.  Martial  14,  130).  Schwerer  ver- 
ständlich ist  KelXVIg  K'tampD")  r^bstO  pTl;  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass 
eine  Decke  oder  ein  Gewand  aus  grobem  Leder  ein  besonderes  Behältnis 
haben  sollte;  man  kann  jedoch  annehmen,  dass  i^'ISIIpD  zu  pTl  in  keinem 
Genitivverhältnis  steht,  sondern  demselben  coordiniert  ist  und  selbst  eine 
An  Behältnis  bedeutet. 

^)  Ibid.;  so  Lowe  und  Ar,  Ausgaben  riJ£''5t;  bibl.  Kopfhaar,  Schau- 
faden, hier  in  der  Bedeutung  „Schnur",  ganz  entsprechend  dem  unmittelbar 
vorhergehenden  nrT'p  (Lowe  m.T'p;  eine  solche  LA  neben  jener  unserer 
Ausgaben  auch  bei  Hai  und  Ar);  unrichtig  ist  die  Zusammenstellung  mit 
\"'^  (vgl.  Maim  in  voriger  Anm.)  von  V  pi  «durch  Farbenpracht  glänzen"; 
denn  der  mit  diesem  Worte  benaniite  Gegenstand  würde  dann,  wie  Maim 
selbst  bemerkt,  der  Lederdecke  nur  als  Schmuck  dienen  und  keinen  wesent- 
lichen Bestandteil  desselben  bilden;  dann  wäre  es  aber  nicht  begreiflich, 
warum  die  Misnah  von  dem«  Vorhandensein  dieses  Bestandteiles  die  Fähig- 
keit der  K"tO~11pD  Unreinheit  anzunehmen  abhängig  machen  sollte. 

^)  Ibid.;  vgl.  Maim,  vorletzte  Anm. 


2.    Sit^möbcl. 


Bei  einer  Besprechung  des  Sitzmöbels  kommen  zunächst 
drei  Arten  in  Betracht,  die  sehr  häufig  neben  einander  ge- 
nannt werden,    und  zwar  sind  dies  XD-,  ^D^Ü  und  n"nnp^). 

Die  allgemeinste  Bezeichnung  für  ein  Sitzgerät  istXDS^). 
Die  biblische  Bedeutung  „  Thronsessel "^)  ist  in  der  Misnah 
zwar  ebenfalls  üblich'*),  aber  nicht  allgemein"');  es  scheint  viel- 
mehr   ein  Stuhl    mit    vierseitigem  Gestell'')    und  ohne  Rücken- 


1)  TBesairi820ö2,  inii2069,  TKelBmVii584i8,  TKelBbVIIiaöQTgg,  Sifra 
Mesora  Zabim  Parasa  1,  c.  II.^Töd,  vgl.  TBenlln"/ ^ö'  ^^is%>  TBkXgSöTjg, 
Bar.bNid40a3y  u.  ö. 

2)  Bibl. ;  ass.  kussü,  ar.  ^^j-  ,  jüd.-aram.  KCHS,  i<'D"n3  mit  Com- 
pensierung  des  Dages  forte  durch  eingeschobenes  i. 

^)  Dtl7i8,  IKI46,  RiSgo  u.  ö. ;  vgl.  dagegen  2K4,o,  wo  allerdings  auch 
ein  Stuhl  von  der  Form  eines  Thronsessels  gemeint  sein  kann. 

•1)  Bar.bHagHaae,   12a45,  bBer2863e,  GenRIUbu. 

5)  KelXXIIs  vhv  :riyn  nSi  bv  irTii»  nrnb  lam  jra',  es  ist  kaum  an- 
zunehmen, dass  dies  von  einem  Stuhl  in  der  Form  eines  Thronsessels  aus- 
gesagt wird.  ZabIV4  riVD2  (Lowe  mKCS),  vgl.  Ar  und  RS ;  es  müssen 
Stühle  ohne  Lehnen  gemeint  sein.  Maim  SStTöb  n^Un  ibi  "'JSIK:  er  nimmt 
demnach  nicht  einen  PI.  von  KD3,  sondern  einen  solchen  von  "1D3  oder 
riD3  an;  aber  abgesehen  davon,  dass  die  Form  in  diesem  Falle  PVIDS 
bezvv.  mnD2  lauten  müsste,  spricht  auch  T2abIV4679ß  für  die  Annahme 
eines  PI.  von  XD3;  dort  heisst  es  nämlich:  f2mb  nVD^Sncan  bu '?K)1ön'ntr37, 
und   dem  entspricht  ZabIV4  D''':'DSD. 

•'•)  KelXXIIg  kann  nur  von  einem  vierseitigen  Stuhl  die  Rede  sein. 
Zweifelhaft  ist,  ob  '\^b^  (KelXXIl4)  ein  solches  Gestell,  d.  h.  den  Stuhlrahmen 
bezeichnet.  Der  Text  in  der  Misnah  scheint  etwas  knapp  und  versetzt  zu 
sein  (vgl.  TKelBbljaögiai;  danach  hat  phll  mit  dem  ersten  Fall  in  der 
Misnah  nichts  zu  thun  und  ist  vielmehr  mit  HS'ir  in  Zusammenhang  in 
zu  bringen) ;  Maim  \Z^^  =  Sitzbrett. 
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und  Seitenlehne^)  zu  bezeichnen,  dessen  Sitz  nicht  aus  einem 
Brette,  sondern  aus  mehreren  —  gewöhnlich  drei-)  —  Leisten 
CISH)'^)  bestand;  diese  Leisten  wurden  zuweilen  in  der  Weise 
an  den  Stuhlrahmen  befestigt,  dass  sie  nach  keiner  Seite  hin 
über  denselben  hinausragten"^).  Häufig  ist  die  besondere  Art 
durch  einen  Zusatz  näher  gekennzeichnet:  so  z.  B.  flCp  ^*\2^  XDD 
Kinderstuhr^),  Ü^'^:^  m'^^Z'  Sr  XD3  dreifüssiger  Stuhl«).  Der 
Thronsessel  war  wohl,  wie  im  Altertum  allgemein  üblich, 
mit  Rücken-  und  Seitenlehnen  versehen").  Dieser  Sessel 
dürfte  gemeint  sein,  wenn  solche  aus  Thon^),  Stein^),  Erde 
(nxsns)^")  und  Marmor  (77i)^i)  genannt  werden;  ein  Gleiches 
lässt  sich  aber  nicht  von  jenen  Stellen  behaupten,  an  denen 
als  Material  Holz*-)  und  Glas^^)  genannt  sind. 


*)  Ib.;  vgl.  vorletzte  Anm. 
2)  KelXXIIßf. 

^  KelXXIIsff. ;  nach  Maitn  bezeichnet  "'"lEn  eine  Art  eingelegter  Arbeit, 
j'    (vgl.  Span,  atarcea,  atarce;  ital.  tarsia,  s.  Dozy,  Supplement); 
das  Gezwungene  dieser  Erklärung  ist  jedoch  augenfällig;  vgl.  auch  RS. 

*)  Keixxiij  d'k::v  visn  vn  ^hv. 

'")  KelXXVIIg;  scheint  ein  niedriges  Gestell  ohne  Füsse  gewesen  zu 
sein,  zuweilen  jedoch  waren  Füsse  vorhanden. 

^)  bBer32a28;  über  näher  bestimmende  Zusätze  zu  KC3  vgl.  auch 
weiter  unten. 

'')  Vgl.  IKIO19,  2Chr9i8,  die  Seitenlehnen  heissen  bh.  rilT.  Darum 
war  dieser  Sessel  besonders  zum  Tragsesscl  geeignet  (TBesIIIi720622,  b25b29). 

8)  Kelllg. 

^)  Sifra  Mesora  P.   1,  c.  Il475d. 

^'^)  Ibid.;  gemeint  ist  ungebrannter  Thon,  vgl.  Maim  Kellll.2 
-vi-,  Ar  SV.  '?'?:,    Rasi  b.Sab58b34,    Tosaf.  bMen69b    sv.  HÖIK  "b^, 


RS  Kel  a.  a.  0. 

^*)  Ibid.  Die  Erklärung  „ Marmor"  (Ra.si  bSabl6b2o,  Maim  KelX^  als 
Meinung  anderer  Erklärer  zitiert,  s.  weiter  unten)  ist  an  dieser  Stelle  zu- 
treffender als  »tierische  Exkremente"  (Hai  KelXi,  RS,  Ar  und  Rasi  bSab58a34; 
Maim  a.  a.  0.),  denn  es  ist  Raum  anzunehmen,  dass  man  Stühle  aus  Tier- 
exkrementen verfertigt  habe;  möghch  aber  ist,  dass  Wbhi  "'72  ohne  sach- 
liche Berechtigung  in  Sifra  nur  deshalb  mit  angeführt  ist,  weil  es  sonst 
sehr  häufig  in  Verbindung  mit  den  dort  genannten  D"';3K  '"?",  nOIK  'b'Z 
vorkommt. 

'2)  TBkXgSöTia.  blOlaj. 

'3)  TKelBbVlIigöQTgg.  —  Die  Erwähnung  des  Glases  als  Material  für 
Stühle,  Betten  und  Schränke  lässt  auf  eine  hohe  Vollendung  der  Glasfabrikation 
schliessen.    Es  ist  jedoch  möglich,  dass  uns  hier  blosse  Schulbeispiele  vorliegen. 
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Vom  Thronsessel  in  seiner  Gestalt  nicht  wesentlich  ver- 
schieden wird  der  Brautstuhl  (H^D  7^'  SDD)')  gewesen  sein; 
seine  Lehnen  werden  j'^SH^)  genannt;  unter  dem  Sitze  befand 
sich,  wie  es  scheint,  eine  Art  Lade^). 

Eine  Art  dreifüssigen  Stuhles  war  wohl  "pD'HtS  XDD-^), 
auch  bloss  T'pDntD-^).  Der  Sitz  dieses  Stuhles  war  zuweilen 
aus  Leder'');  in  diesem  Falle  war  der  Stuhl  zusammenlegbar'') 
eingerichtet. 

Einen  zusammenlegbaren  oder  zerlegbaren  Stuhl  scheint 
auch  j  v2  KDD^)  zu  bezeichnen. 


1)  KelXXIl4,.;. 

2j  KelXXIl4  Vien  (Lowe  VISH).  Ar  und  RS  verweisen  auf 
bSabSla  ob.  mmS  ''SH,  welches  „Schlüsselbart"  bedeutet,  und  erklären; 
„Seitenlehnen,  die  wie  Zähne  aus  der  Rückenlehne  herauskommen".  Vielleicht 
ist  bei  S^n  an  unserer  Stelle  an  ass.  uppu  zu  denken,  das  nach  Del  itzsc  h 
(Assyr.  Hwb.)  „Umschliessung"  bedeutet  und  zur  V  pfSN  „einschliessen"  ge- 
hört; s^n  wäre  dann  als  „Einfassung  des  Stuhles"  oder  „Seitenlehne"  zu 
nehmen.  Eine  solche  Bedeutungsentwickelung  liegt  vor  in  ass.  amartu  von 
amäru  „einfassen,  umfassen";  vgl.  auch  bh.  riJCa  v.  "^JC.  Danach  sollte 
man  allerdings  in  der  Misnah  VEH  erwarten  (vgl.  Ed.  Neapel  VBin, 
MS.  M.  T'JBI),  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die  uns  vorliegende  LA 
nur  durch  Anähnlichung  an  das  in  den  folgenden  Misnajoth  vorkommende 
ähnliche  Wort  entstanden  ist. 

3)  KelXXII^,  vgL  RS. 

4)  Bar.bSablSSag;  MS.  Oxf.  hat  "^pB^tOI  KD3,  vgl.  Rabb.  VL  z.  St., 
sachlich  scheint  jedoch  die  LA  unserer  Ausgg.  den  Vorzug  zu  verdienen, 
da  an  unserer  Stelle  nur  eine  bestimmte  Art  Stühle  gemeint  sein  muss, 
verschieden  von  der,  die  gewöhnlich  mit  XD3  bezeichnet  wird.  —  Nach 
Ra.si  ein  vierlüssiger  Klappstuhl  nach  Art  der  Feldstühle;  'T'pDniD  =  gr. 
Tp'.axsXv;;  (schon  Musafia)  erfordert  jedoch  die  Annahme  von  drei  Füssen, 
vgl.  auch  folgende  Anm. 

5)  NuRXii49a22,  Tanh  Teruma  nyu>  nms-  nöH  übii:n  n^^  nö*? 
"tr^'^tr  bn  ib  wdv?  jvd  nnn  Kim  möub  h^^'  irxu?  a^bii  tut  hv  bpo-ittS 

lölül  DD3D3  T'Ö.  Dass  hier  von  einem  Stuhle  die  Rede  ist,  beweisen  die 
ähnlichen,  Gleichnisse  bBer32a28,  GenRLXVIIIlSöai, ;  dasselbe  ergiebt  sich 
auch  aus  KelXXIIjo,  wo  bpOntS  zwischen  ^hOH  und  p^DEsD  steht,  vgl. 
jedoch  die  Kommentatoren  (Hai,  Ar,  RChbSab  a.  a.  0.),  die  eine  Art  Tisch 
als  Bedeutung  angeben;  s.  auch  Maim  z.  St. 

ß)  Kel  a.  a.  O.,  Bar.  bSab  a.  a.  O.  (s.  Ra.si  z.  St.). 

■?)  Ibid. 

8)  Bar.bSabl38a4.  Ganz  eigentümlich  ist  die  etymologische  Erklärung, 
die  Ar  zur  Stelle  giebt;  sachlich  erklärt  er:  „ein  Stuhl,  der  dadurch  entsteht. 
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Die  Sitzbank  (7D£D)^)  war  für  mehrere  Personen  be- 
rechnet^); sie  war  daher  nicht  nur  als  Sitzgerät  in  der  Haus- 
haltung häufig^),  sondern  überhaupt  an  Orten  im  Gebrauch, 
wo  sich  mehrere  Leute  zusammenfanden,  welche  gemein- 
schaftlich Platz  tinden  sollten;  wir  begegnen  daher  der  Banlv 
in  den  Knabenschulen  (mpirn  'It2ht2  h^y),  in  den  Lehr- 
häusern°),  in  den  öffentlichen  Bädern  (pn"lÜDtr  pT'DSD)^)  und 
in  den  Wirtshäusern  (mSpl^lS,  Sing.  plJIS  Tifv^doxeiov)"'). 
Während  sie  in  den  meisten  Fällen  aus  Holz^)  war,  finden 
wir  als  ihr  Material  auch  Stein^),  Thon"^)  und  Glas^^)  ge- 
nannt. Sie  bestand  gewöhnlich  aus  einem  oblongen  Sitzbrett, 
an  dessen  beiden  Enden  je  ein  Brett  als  Fuss  befestigt  war^^). 

Der  Lehnstuhl  (minp  y.(jMio<iu.  cathedra)^  ^)  war  gewöhn- 


dass  man  über  zwei  dreifüssige  Holzböcke  ein  Brett  legt"  (s.  R.  Han.  z.St.); 
Rasi  scheint  an  eine  1  ^^i  j-zusammenfalten"  zu  denken  und  verweist  auf 
bSab47b3      «n':'7b:i  ntaü     (MS.M.    )^Th'hl,     Ar    «n^b^J,     vgl.    jSabX[[13ci4 

1)  ZabIIIi,3,  Sifra  Mesora  Zab.  P.  1,  c.  \\  (75d);  gr.  auir^aXi&v 
subsellium  (Perles  ES  28),  auch  syr.  ^<'?D£D;  später  wurde  die  Sitzbank 
auch  K2t32£K  (zur  Etymologie  vgl.  Fr.  Frmdw21f.)  und  Xt3"S"lp  (gr.  zp^ßßaTo; 
grabatus)  genannt;  über  nb-ta  als  Bezeichnung  für  die  Sitzbank  vgl.  oben 
S.  5,  Anm.   12. 

2)  NidIXg,  ZabIIIi,3.  (Wenn  auf  beiden  Enden  einer  Bank  je  eine 
Person  sitzt,  so  dass  beim  Aufstehen  der  einen  Person  das  frei  gewordene 
Ende  in  die  Höhe  geht,  so  nannte  man  diesen  Vorgang  "iJnn,  eigentlich 
„lahm  machen",  indem  die  Bank  dann  nur  mit  dem  einen  Ende  auf  dem 
Boden  steht.) 

8)  Snhllj,  TBerIIIn725lV89c),  Bar.bNed40a3,j  u.  ö. 
*)  TKelBbIi,591i3. 

5)  jBerlV,di3,  jMegIIl73d,ji,  bBer28a,o,  NuRXXIWcjq. 
*')  KelXXIIjo;  gewöhnlich  aus  Stein,  vgl.  Maim. 
')  TKelBbIiiö91j3fg. 

8)  TBkX8367i2,  blOlai. 

9)  NidIXg. 

10)  Kelllg. 

")  TKelBbVIIi259739.     Vgl.  oben  S.   11,  Anm.   13. 

'-)  KelX^IIgjio;  vgl.  RS  zur  ersteren  Stelle;  die  Füsse  waren  zu- 
weilen besondere  Stücke  und  konnten  entfernt  werden  (TKel  a.  a.  0.). 

13)  TBerIV899,  b43ai3JVI10di,  TBesIIi82052,  TKelBmVii54Si8, 
TNegVII/j2h3(;,  Sifra  Mes.  Zab  P.   1,  c.  Il575d  TOr^-h  jnnvün;    Hai  "DniD 

(1.  Kpnmj)  np^n?JN"ni  (^^y  );  Xpnm;(bGit38b4o,bTaan20b42,bBm73b3o)  ist 
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lieh  für  das  Frauengemach  bestimmt^),  wurde  jedoch  auch 
Gästen  zum  Sitzen  angeboten^).  Ausser  hölzernen  werden 
auch  Lehnstühle  aus  Glas  erwähnt^);  vielleicht  gab  es  auch 
solche  aus  Gold"*).  Über  die  Form  dieses  Stuhles  sind  trotz 
seiner  häutigen  Erwähnung  i<eine  direkten  Angaben  über- 
liefert. Nur  indirekt  lässt  sich  schliessen,  dass  er  eine  zu- 
weilen stark  nach  hinten  sich  neigende  Rückenlehne  besass, 
die  mehr  oder  weniger  halbkreisartig  geschweift  war^j.  Eine 
Abart  dieses  Lehnstuhles,  welche  den  Gelehrten  bei  ihren  Vor- 
trägen   als  Sitz  diente,    war  so  beschaffen,    dass  der  Sitzende 


ein  Tragsessel,  gewöhnlich  aus  Gold  (tO.TTI);  das  Wort  ist  persischen  Ur- 
sprungs   (vgl.  Perles  ES  29    und    Rabb.    Spr.    und  Sagenk.  56).    —    Maim 

io^L4Ji    La^^jI      .-♦-'^J   JKS^   0U-:^I,  (vgl.  Dozy,  Supplem.,   vgl.  auch  Maim 
KelXXIIg).  —  Zuweilen  auch  für  Thronsessel  fjJomaIV41Ci5). 

*)  KethVg:  Wenn  eine  Frau  ihrem  Manne  als  Mitgift  vier  Mägde 
ins  Haus  bringt,  dann  darf  sie  sich  allen  in  der  Misnah  aufgezählten  Dienst- 
leistungen entziehen  und  die  Zeit  müssig  zubringen.  (Der  Ausdruck  für 
dieses  Nichtsthun  ist  iTnrip3  riDtt^V).  Vgl.  Daremberg,  Dictionnaire  I  970, 
Baumeister,  Denkmäler  III   1650,  Rieh,  Dictionary^  sv. 

2)  TBerIV899,  ThrRliU^  nrnnp  lb  j^Ü'^ö,  IIjo,  n.  14  (23bi4);  vgl. 
Daremberg  a.  a.  O.,  Blümner,  Kunstgewerbe,  II40. 

3)  TKelBbVIIi2598i.     Vgl.  oben  S.   11   Anm.  13. 

4)  TSuklVß  198,2,  jV55a75. 

■')  KellVg,  TKelBkIIIjQ572i4  wird  damit  ein  der  Höhe  nach  entzwei- 
gespaltenes Gefäss  (XntSDJ,  s.  RS)  verglichen,  welches  Flüssigkeiten  nur 
noch  in  sich  behalten  kann,  wenn  es  nach  der  Seite  geneigt  ist: 
mnnp  paa  m:i  bl?  ntJia  ;  KelXXIVg  helsst  es  von  einem  Fuhrwerk  (nbjü), 
welches  für  Personen  zum  Sitzen  {D~na)  eingerichtet  ist:  n~nrip3  H'ltt'yn, 
vgl.  die  Form  des  currus  bei  Rieh,  Dictionary\  —  Vgl.  auch  PdRK 
Abschn.  Htt^Ö  mba  am  ",T1  (Ed.  Bub  er  7b):  (IKlOjg)  vinKa Ncr"? 'r'i::'' u?K-n 
niTDI  minp  ni.IlD  HJI^  T'K  ;  diese  LA  scheint  ebensowenig  richtig  zu  sein 
wie  die  EsthRI4b  enthaltene :  U?"n"n  Kn"inp.  Vielleicht  ist  ^"j'^ni  n-^np 
zu  lesen  und  das  zweite  Wort  als  altes  Glossem  des  ersten  zu  nehmen  (das 
erste  T  ist  wohl  Zusatz  des  Abschreibers  und  fehlt  in  manchen  Ausgg.)  —  eine 
cathedra,  die  als  Sänfte  oder  Tragsessel  diente  und  gewöhnlich  oben  ver- 
deckt war,  im  Gegensatz  zu  dem  gleichnamigen  Sitzgerät  der  Haus- 
einrichtung, bei  dem  dies  nicht  der  Fall  war  (s.  Marquardt,  Privatleben 
der  Römer  IP,  739  f.)  — ,  vielleicht  aber  kommt  hier  die  in  folgender  Anm. 
zitierte  Midraschstelle  in  Betracht. 
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einem  aus  der  Ferne  Beobachtenden  zu  stehen  schien');  dies 
war  wahrscheinlich  deshalb  der  Fall,  weil  bei  dieser  Art  von 
Stühlen  die  Lehne  einen  Halbkreis  beschrieb-),  so  dass  der 
Sitzende  für  einen  seitwärts  oder  hinten  Stehenden  nur  mit 
dem  obersten  Teile  seines  Körpers  sichtbar  war.  Bevor  man 
den  Stuhl  zum  Sitzen  anbot,  wurde  über  ihn  ein  Teppich 
oder  eine  Decke  gebreitet^). 

Zum  Lehnstuhle  gehörte  auch  eine  Fussbank  (^JS^IT  SD5 
nmrip)-').  Diese  bestand  aus  einem  Brette,  das  an  jeder 
seiner  beiden  Schmalseiten  einen  Leisten  an  Stelle  der 
Füsse  hatte^).  Andere  Arten  von  Fussbänken,  die  gewöhn- 
lich in  Verbindung  mit  dem  Thronsessel  erwähnt  werden, 
sind  s^lSTCö)  und  j^mS^SS?^).  Für  die  erstere  der  zwei  zu- 
letzt genannten  Fussbankarten  gilt  das,  was  vonH^nnp  ''JS^vl'XDD 
gesagt  wurde^);  nur  scheint  ^"IS^I'^T  von  grösserer  Höhe  ge- 
wesen   zu    sein^).      Von    der    als  j''"nS''Si<  bezeichneten  Fuss- 


1)  ExRXLlll72cii;  für  PptaD^büDK  ist  i''p't2Dbl3D'i<  (ay/Ac/aT-.xrk, 
scholasticus)  zu  lesen,  vgl.  Kohut  und  Jastrow  sv. 

2)  Vgl.  Daremberg  I  971,   Kig.   1255. 

^)  Das  ist  wohl  zu  verstehen  unter  n~nnp  "'? '"L"2£Ö  ThrRlIn,  n.I4 
(23bH). 

*)  KelXXIIg;  vgl.  Ar  sv.    silE-itt». 

5)  Ib.;  vgl.  RS. 

•5)  Bar.  bHagl2a45l4a.2G,  PesRXX97a2o,  KelXXIIg ;  Hai  und  Ar  setzen 
es  gleich  «S'tnr  (bBbö9a27,  bBer24a7,  bSabl29a34,  bPes27b3,  bKeth61a42), 
es  scheint  demnach  von  einer  1  rp^'  herzukommen  (gegen  Perles  ES  28, 
der  es  zu  ar.  ^_;.s,  stellt);  Levy,  Neuhebr.  Wb.  denkt  gegen  das  Gesetz 
der  Lautverschiebung  an  ar.  ^^  J^  „erhöhen". 

'')  TrgJonEx24io  als  Übersetzung  von  T'aDn  nJ^'?  .IttTÖ*  rbn  mm. 
jHagIl77c72  p-nS-'SS,  GenRlllbig  fmE^e"«,  LevRXXXVl52b34  fl^B'SS* 
(diesen  Stellen  entspricht  Bar.bHagl2a4r,  s^lS^'i';  KelXVIj  i'"i'E"'iN  (ebenso 
Maim,  dagegen  XXIV-  r"12'2S) ;  zu  lesen  ist  an  allen  Stellen  (vgl.  Ar, 
ed.  Kohut  und  Lowe)  jmS^EN  =  gr.  ü-o-o&'.ov  Fussbank,  vgl.  jedoch 
Anm.  9 ;  Hai  "^n  Dl-in. 

8)  KelXXIIg. 

^)  Eine  Verschiedenheit  zwischen  diesen  beiden  Fussbankarten  muss 
bestehen,  weil  sonst  in  der  Mi.snah  ein  Pleonasmus  vorhanden  sein  würde; 
da  aber  die  Thronsessel  sich  im  allgemeinen  durch  besondere  Höhe  aus- 
zeichneten, so  muss  auch  die  zu  ihnen  gehörige  Fussbank  etwas  höher 
als  gewöhnlich  gewesen  sein,  vgl.  Blümner,  Kunstgewerbe  II  45. 
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bank  wird  angenommen,    dass  sie  zum  Auf-  und  Zusammen- 
klappen eingerichtet  war^). 

Zum  Sitzmöbel  kann  auch  der  Nachtstuhl  (XT'DX)'-^)  ge- 
rechnet werden.  Sein  gewöhnlich  eisernes^)  Gestell  war  von 
einer  Lederdecke'^)  überdeckt,  die  in  der  Mitte  eine  Öffnung 
\ZP^)^)  hatte;  unterhalb  dieser  Öffnung  befand  sich  wahr- 
scheinlich ein  entsprechendes  Geschirr.     Der  Stuhl  scheint  zu- 


^)  Vgl.  Hai  und  Maim  KelXXIV^ :  „Ein  häufig  vorkommendes  stuhl- 
artiges Gestell  mit  einem  Doppelbrett,  das  sich  aufklappen  lässt  und  als 
Bücherpult  dient".  Diese  Erklärung  ist  dadurch  entstanden,  dass  man 
pilS'EK  KelXVIi  und  XXIV^  für  identisch  hielt ;  es  ergab  sich  dann  aus  ersterer 
Stelle,  dass  der  gemeinte  Gegenstand  zusammenklappbar  ist,  aus  letzterer 
Stelle  wiederum,  dass  derselbe  zu  den  Schreibrequisiten  gehört.  Diese  An- 
sicht wurde  dadurch  gestützt,  dass  (wie  aus  Maim  zu  ersehen  ist)  ein  der- 
artiges Bücherpult  bekannt  war.  Das  Richtige  aber  für  KelXXIV7  hat  schon 
Hai:  "131  vbv  lanS'ir  mb;  denn  |m2"EK  ist  an  dieser  Stelle  nichts  anderes, 
als  eine  Bezeichnung  für  Papier  (vgl.  Low,  Graph.  Requisiten  I  97 ;  die 
ägyptische  Benennung  findet  sich  TKelBmVj55843i  l"'Ba  '''73).  (Dass  es 
solche  Fussschemel  gab,  die  zum  Auf-  und  Zusammenklappen  eingerichtet 
waren,  findet  Sachs,  Beiträge  I  165  bestätigt  im  Append.  ad  Constant. 
Porphyrog.  de  cerim.  p.  465,  Bonn :  ciov  os  xöv  |iiv30Jf>(ZTa)|0a  r/siv  ozcf^ivt/z 
züo~akzd  hu  xa&i C^jVtci  zlc,  iv  r/.aoxr-v  azi7ji.v'.ov ;  es  ist  jedoch  gar  nicht 
nötig,  in  der  Misnah  an  eine  zusammenklappbare  Fussbank  zu  denken, 
denn  es  handelt  sich  nur  darum,  dass  der  Gegenstand,  nachdem  er  entzwei 
gegangen  ist,  noch  immer  seinen  ursprünglichen  Zweck  erfülle ;  dass  dies 
aber  bei  einer  Fussbank  der  Fall  ist,  wird  KelXXIl3  angenommen). 

2)  TKelBbI,459l24,  Bar.  bSabl38ag  (MS.M.  K^BIl?,  Alfasi  sbpD'K,  vgl. 
Rabb.  VL  z.  St.)  neben  H^D«  KelXXIIio  (Lowe.nbüi«),  ■l'^Dy  bErublObag  und 
nbön  Hai,  Ar  und  RS ;  vgl.  syr.  K^b''D  n'3 ;  gr.  ziXkrj.,  lat.  sella  familiarica, 
vgl.  auch  fr.  aller  ä  la  seile;  die  Bedeutung  ,Nachtstuhl"  ist  angegeben 
bErub  a.  a.  O.  Über  die  Form  s.  Maim  KcIXXIIjq;  noch  ausführlicher 
R.  Nisim  (bErub  a.  a.  0.,  ed.  Wilna):  „In  Griechenland  hat  man  ein 
eisernes  Gestell,  dessen  Füsse  durch  zwei  Riemen  vor  dem  Umfallen  ge- 
schützt sind.  Auf  diesen  Riemen  sitzt  man,  und  zwischen  ihnen  ist  eine 
Öffnung,  unterhalb  welcher  sich  ein  Geschirr  befindet;  ausserdem  ist  an 
dem  einen  Fusse  eine  Lederdecke  befestigt,  mit  der  man  den  Stuhl  ganz 
bedecken  kann,  so  dass  er  das  Aussehen  eines  gewöhnlichen  Stuhles  mit 
Ledersitz  hat.  Bei  der  Benutzung  wird  die  Decke  abgehoben;  im 
Griechischen  heisst  ein  solcher  Stuhl  N7"C".  Vgl.  auch  Ar  und  Raäi  zu 
bSab  a.  a.  O. 

')  KelXXIIjo,  vgl.  vorige  Anm. 

4)  Ib.,  TKelBbTi459l24,  bErub  a.  a.  O.,  s.  vorletzte  Anm. 

^)  T.  a.  a.  O. ;    von  l/^^n  höhlen,   bohren,  ar.  J-.^-,  vgl    syr.  ><  ■hT^. 
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sammenlegbar  gewesen  zu  sein^).  Der  Nachttopf  selbst  hiess 

SDSn  iT3T  K2£''ürö);    es    wurden  aber    auch    andere   Gefässe 
benutzt,  wie  '7£D"). 


1)  BarbSab  a.  a.  O.,  s.  Rasi  z.  St.;  vgl.  auch  S.  16  Anm.  2. 

2)  KelXVIIg,  Maim  "K-i  (vgl.  auch  JalkJes21,  n.  288);  'Ul  „Unrat" 
halten  die  Bibelkommentatoren  (Ibn  Ezra,  Kimchi,  RasiJ  fiii  bh.  'K" 
Nahum  Sg. 

3)  TBerllißöa,  b26bai,  jlUödas,  TSabIIIioll4io,  b47ai4,  12Ib.jfg. 
124aä-;,   143a32;  vgl.  ass.  karpat  sinäti,  Del.  Assyr.  Hwb.  655. 

*)  TBer  a.  a.  O.,  j.  a.  a.  O.,  TSab  a.  a.  O. 

5)  bBer25b3i,  bBbSMbgi;  vielleicht  =  ar.  -li:v^=-.  Höhlung  in  harter 
Erde,  durch  welche  man  Wasser  fliessen  lässt;  ü'^ü  bezeichnet  dann  ur- 
sprünglich die  Grube,  in  welche  man  den  Urin  goss,  später  das  Nacht- 
geschirr selbst. 

ö)  bMegl6a.27;  auch  bloss  P'lfl?  Kethllltf. ;  U  später  Ersatz  für  K,  vgl. 

Nöldeke,  Mand.  Gramm,  p.  51,  vgl.  auch  ar.  |jj-yj:l,   das    aus    dem  Ara- 
mäischen   entlehnt    ist    (Fr.  Frmdw69) ;    die    sonst    übliche   Bedeutung    ist 
„Blumentopf,  vgl.  jedoch  auch  bBbl44a.2fi:  HDDim  'V. 
■J)  NidIX,,  TVIl8649n;  bh.  Becken. 


3.  JScttcn. 


Die  Angaben  über  manche  Einzelheiten  des  Bettes  sind 
sehr  unsicherer  Natur.  Dies  bringen  schon  die  alten  Kommen- 
tatoren zum  Ausdrucke,  indem  sie  für  einzelne  auf  das 
Bett  bezughabende  Benennungen  mehrere  Erklärungen  geben. 
Erschwert  wird  noch  eine  genaue  Feststellung  der  Bettform 
dadurch,  dass  die  Benennung  für  Ruhebett:  ntDÖ^)  auch  das 
Speisesopha^)  bezeichnet,  und  man  infolgedessen  in  einzelnen 
Fällen  nicht  sagen  kann,  ob  das  eine  oder  das  andere  gemeint 
ist.  Das  Ruhebett  war  zuweilen  von  solcher  Breite,  dass  drei 
Personen  darin  schlafen  konnten^).  Sein  Material  war  Holz*), 
Thon'^)  oderGlas**);  vielleicht  gab  es  auch  goldene  und  silberne 


1)  Bibl.  Gen473i,    Psö-j  u.  ö.,    auch   U^ny  (ass.    ersu,    syr.  «DIU,    vgl. 

auch     ar.    ij^-s-,    hölzernes    Gestell)    DeutSjj,     AmSjo,    6^,    PS4I4,    SprTje; 
KelXXIVg,  NidIX4. 

2)  BeslI,,  Tlli3204i5,  JII6IC52,  TBerV5l2i,  TSabXIIel28i7,  Sifri  Beha'al. 
n.  94,  26a. 

3)  NidlX^. 

•*)  KelXVIj.  Zum  Glätten  des  Holzes  bediente  man  sich  der  Fisch- 
haut (ib.;  vgl.  Blümner,  Technologie,  II 329);  Maim  nennt  die  zum 
Glätten  verwendete  Fischhaut  ^-yS-^  (von  Derenbourg  irrtümlich  als  Be- 
nennung des  Fisches  selbst  genom  men ;  der  Name  dieses  Fisches  ist  ^^xLw,  nach 
Dozy,  Supplement  „Engelhai  [Ange]".  Über  die  Verwendung  seiner  Haut 
zu  Chagrin  vgl.  Jäger,  Zoologie,  III  16)  und  sagt  mit  Bezug  auf  diese 
Haut  v_^^-y.i=^  x^i,  was  der  hebräische  Übersetzer  offenbar  nicht  verstanden 
hat;  das  Richtige  hat  schon  Derenbo  u  rg  mi2'''?3  ISii?;  vgl.  Js.].>.- Jl  ^^.*.i^ 
bei  Dozy,  der  dies  allerdings  in  der  Bedeutung  ,,grender  le  cuir"  erst  aus 
Bocthor  anführt. 

^)  Kelllg;  wohl  auf  das  Speisesopha  zu  beziehen. 

«)  TKelBbVIIi25973y.   —  Vgl.  oben  S.   11,  Anm.   13. 
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Betten^).  Das  Bett  in  seiner  einfachsten  Form  hatte  acht 
wesentliche  Bestandteile^) :  vierFüsse  (Ü^UIS)^)  und  vier  Bretter 
oder  Stangen  (v^'^irJ)'*),  welche  den  Bettrahmen  bildeten.  Von 
den  letzteren  hiess  je  eine  der  zur  Langseite  gehörigen 
riDllS^),  und  je  eine  von  denen,  die  sich  auf  der  Schmalseite 
befanden  HlSipö^  jjjg  Verbindung  der  Bettstangen  unter 
einander  wurde  durch  die  Füsse  des  Bettes  vermittelt;  diese 
waren  nämlich  mit  Löchern  (ü^SpJ)*)  versehen,  mit  welchen 
die  Stangen  verzapft  waren^).  Bei  dieser  Zusammenfügung 
der  Bettteile  scheinen  zuweilen  Holzpflöcke  verwendet  worden 
zu  sein,  die  wahrscheinlich  wegen  ihrer  zungenförmigen 
Gestalt  msV^T^ö)   genannt    wurden.      Näheres    darüber    ist  aus 


')  Sifri  Seiahn.  115  (35b),  bMen44ai4.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass 
hier  eine  tendenziös  gefärbte  Erzählung  vorliegt,  als  deren  Schauplatz  eine 
Stadt  unter  den  2'n  "'-"13  erwähnt  ist.  Über  goldene  mit  Edelsteinen  besetzte 
Totenbahren  (•Aivr,)  s.  Joseph.  AntlTgjg-,  Bell.  Jud. 133,9,  "^S'-  auchEsthlg.  — 
Betten  aus  Elfenbein  (\^')  werden  genannt  Am64,  vgl.  auch  die  Prisma- 
Inschrift  Sanheribs  Col.  III,  Z.  3o,  wo  als  Tribut  Hizkia's  auch  Elfenbein- 
betten erwähnt  sind. 

2)  TKelBmVIII,58723fg. ;  vgl.  auch  j.Ma'as.  senilVööCig,  ThrRli, 
n.   15  (12bi8f.). 

3)  KelXVIIl5,;,  TKelBmVIIIsöSTie,  IX558814. 

*)  TKelBmVIIIg.^STo,  TMikwVIi-65'*i2,  EsthRlI  n.  8  (5d):  die  dem 
Gemache  zugekehrte  L  5i..nge  hiess  PUTin  CU-'J,  die  der  Wand  zugewendete 
■'Ö^jen  ü'tt'J;  auch  der  ganze  ßettrahmen  wurde  VJ'']ffi  genannt  (Zabllli.g, 
TlV4679g).  Das  Wort  ist  identisch  mit  ass.  gasisu  , Stange";  vgl.  die 
letzte  der  von  Ar  angeführten  Erklärungen.  Unwahrscheinlich  ist  die  Er- 
klärung Maim's  (Zab  a.  a.  0.,  vgl.  Ar):  „mit  Füssen  versehenes  Untergestell 
des  Bettes",  ganz  unhaltbar  die  Erklärung  Hai's  (vgl.  Ar  und  RS)  ,,die  Holz- 
pflöcke, die  zur  Verbindung  der  einzelnen  Bettteile  dienen" ;  diese  Erklärung, 
nach  der  V^'^i  von  i/w^i  „berühren,  in  Berührung  bringen"  herkommt, 
genügt  keiner  der  zitierten  Stellen. 

5)  Kel  XVIiy.,  XIXe,  SabXXIII^,  Sukig  u.  ö. 

6)  Kel  a.  a.  O.,  TKelBmVIIl6587i9f. 
1)  KelXIXg. 

8)  Dass  die  Bettstangen  nicht  unmittelbar  mit  einander  verbunden 
waren,  ergiebt  sich  auch  aus  KelXVIIIg. 

9)  KelXVIIIj,  TKelBmVIIIsf.öSTißfg.  (Z.  20  ist  entsprechend  der 
Misnah  zu  lesen  mi.TiS  f^DS':»«  D'itT  l'^D'jr  IS,  vgl.  RS  und  REW);  aus  diesen 
Stellen  ergiebt  sich,  dass  sich  am  Bette  vier  solche  Holzpflöcke  befanden 
und  zwar  an  den  vier  Enden  desselben,  dass  ferner  durch  Entfernung 
zweier  diagonal  (JD-It',  pD37S,  gr.  /.ö^'jv)  zu  einander  liegender  das  Bett- 
gestell   nicht    mehr    benutzbar    war.     Die    von  RS   gegebene  Erklärung    für 

2* 
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den  vorhandenen  Angaben  nicht  ersichtlich^).  Zwischen  diesen 
Bettzungen  oder  oberhalb  derselben^)  befand  sich  an  manchen 
Betten,  der  Langstange  genau  anliegend  und  mit  derselben 
durch  Zapfen  fest  verbunden^)  oder  nach  Belieben  entfern- 
bar^),  ein  viereckiges  Brett  (p7Ö)''),  welches  durch  seine 
Verzierungen  dem  Bette  ein  schönes  Aussehen  verlieh'') 
Man  scheint  jedoch  mit  demselben  Worte  auch  ein  Holzstück 
bezeichnet  zu  haben,  welches,  unter  den  Fuss  des  Bettes  ge- 
stellt'')   und    mit    einem    Loche    zur  Aufnahme   des  Küssendes 


m31U'7  als  die  breiten  Bettgurte  im  Gegensatz  zu  £3''T'Sn,  worunter  einfache 
Stricke  zu  verstehen  wären,  wird  von  ihm  selbst  mit  Recht  bezweifelt;  über 
die  zweite  von  ihm  angeführte  Erklärung  s.  weiter  unten.  —  Ar  (sv.  |DDl7>) 
hat  merkwürdigerweise  für  m31tf7,  nin^tT,  ohne  Zweifel  ein  Schreibfehler, 
vgl.  Ar  sv.  f-7Ü. 

')  MaimKelXVIII^f. ;  „Die  Verbindung  von  je  zwei  Bettstangen  wird 
durch  ein  Holzstück  bewirkt,  welches  mit  zwei  Höhlungen  zur  Aufnahme 
der  Enden  der  Bettstangen  versehen  ist;  diese  Holzstücke,  deren  an  dem 
Bette  vier  vorhanden  sind,  überragen  die  Höhe  der  Bettstangen  um  etwa 
eine  Spanne  {j-t-^j  und  werden  mDItt^b  genannt".  Durch  diese  Erklärung 
wird  das  Verständnis  von  TKelBmVIIIßöSTigfg.  erleichtert;  fraglich  ist  nur, 
wie  danach  das  an  dieser  Stelle  vorkommende  fTlTlbü  zu  verstehen  ist 
(RSKelXVIlIg  hat  pminü ;  die  Annahme  Jastrows,  dass  m'?  =  mb  ver- 
binden, ist  nicht  wahrscheinlich). 

2)  KelXVIII^,  vgl.  Maim. 

3)  TKelBmVIII^ÖSTiafg.;  vgl.  MaimKelXVIHg 
'*)  T.  ibid. 

^)  Ursprünglich  ein  Holzgestell  aus  vier  Holztafeln,  mit  dem  Ziegel 
geformt  werden  (j.SabXIIl3ci5 ;  vgl.  ar.  ^^>-).^),  dann  jeder  viereckige 
Rahmen  (KeiXXIg),  jedes  Brett  von  solcher  Form,  und  in  weiterer  Über- 
tragung auch  andere  so  geformte  Gegenstände. 

6)  So  Maim  KelXVIII^ff.,  ParaXIIg  (s.  auch  Jad  Hahezaka,  Hilch. 
Kel.  IVg);  diese  Erklärung  von  J37Ö  hat  gar  manches  gegen  sich  (vgl. 
folgende  Anm.,  dagegen  weiter  die  Beschreibung  der  Wiege).  Die  Erklärung 
Hai's:  ,,ein  Holzbalken  an  der  Breitseite  des  Bettes,  an  seinen  Enden  mit 
je  einem  Loche  versehen,  das  von  unten  her  den  Fuss  des  Bettes,  von 
oben  her  die  Stangen  des  Bettvorhanges  [ptCT'pS,  s.  weiter  unten]  aufzu- 
nehmen bestimmt  ist"  ist  schon  von  RS  und  R.  Äser  als  nicht  entsprechend 
aufgegeben  worden. 

'')  bBb69a25  .'Itsan  "ü-ia  bty  miSbö ;  s.  RSBM  z.  St.,  vgl.  auch  Ar, 
Ra§ibSab47a33  und  RS.  Für  diese  Erklärung  sprechen  mehrere  Stellen,  so 
besonders  TKelBmV,j584]3fg. :  Diaxb  D12KÖ1  ntOiab  nta)2!a  Um:  nvnb;  aus 
dieser  und  der  Bablistelle  geht  hervor,  dass  der  mit  p7?2  bezeichnete  Be- 
standteil   des  Bettes  zuweilen  mit    dem  Bette  gar  nicht  verbunden  war,    so 
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versehen^),  dazu  bestimmt  war,  das  Holz  des  Bettes  vor 
Fäulnis  zu  schützen'-^).  Demselben  Zwecke  dienten  auch 
anders  geformte  Untersätze,  die  je  nach  ihrer  Form  7£D^) 
oder  naiS-i)  hiessen.  Häufig  befand  sich  unter  dem  pSö 
noch  ein  anderer  Untersatz,  der  wegen  seiner  Bestimmung, 
die  Last  des  Bettes  zu  tragen,  "'lün  genannt  wurde'').  An 
manchen  Betten  befanden  sich  an  der  Kopfseite'')  zwei 
Stangen  Q'^'Q'hpTj'),  die  zum  Tragen  des  zuweilen  bunt  ge- 
färbten     oder      mit     Stickereien      verzierten^)     Bettvorhanges 


dass  er  bei  Transportierung  des  Bettes  an  seinem  Orte  blieb,  weshalb 
der  Talmud  auch  die  Frage  unentschieden  lässt,  ob  bei  einem  Verkaufe  des 
Bettes  dieser  Bestandteil  mit  verkauft  sei :  das  alles  spricht  dafür,  dass  man 
es  mit  einem  Untergestell  des  Bettes  zu  thun  habe.  Dagegen  ist  es  auf- 
fallend, dass  mit  Ausnahme  der  zitierten  Bablistelle  p7?J  als  Teil  des 
Bettes  überall  im  Singular  vorkommt;  ausserdem  würde  die  sich  aus  dieser 
Erklärung  ergebende  Bedeutung  von  mOlti'T'  (KelXVIlI^)  in  der  folgenden 
Misnah  und  T.  a.  a.  O.  nicht  verwendbar  sein;  ferner  würde  nicht  zu  ver- 
stehen sein,  warum  der  Umstand,  dass  f^T'Ja  auf  mOlüT'  ruht,  eine  ha- 
lachische  Erleichterung  herbeiführen  soll.  Dass  RS  diese  Schwierigkeiten 
empfunden  und  nur  keinen  Ausweg  gefunden  hat,  ist  aus  seinen  Aus- 
führungen leicht  zu  ersehen.  Es  wird  sich  daher  empfehlen,  eine  doppelte 
Bedeutung  von  pbö  als  Bettteil  anzunehmen,  von  denen  die  eine  durch 
bBb  gesichert  ist,  während  bei  der  anderen  sich  schwer  entscheiden  lässt, 
ob  Maim  das  Richtige  hat;  vielleicht  ist  an  das  an  Abbildungen  römischer 
Betten  häufig  wahrnehmbare  Schutzbrett  (pluteus)  z-i  denken,  welches  die 
Hinterseite  des  Bettes  (wo  man  nicht  hineinsteigt)  verschloss,  damit  man 
nicht  herausfalle. 

1)  TSabXIlI,5l30i3fg.,  b47a33,  s.  Rasi  das.  und  RS  KelXVIIIg. 

2)  Ibid. 

3)  TKelBmVIIIgöSTgfg. 

4)  Ibid.;  so  zu  lesen,  nicht  pmöS,  vgl.  KelXXII,,,  OholXIg,  XV,  u.  ö., 
vgl.  auch  Hai  KelXXg  und  Maim  ibid.;  nach  letzterem  von  ]  ,-ie2,  fflS- 
beugen,  vgl.  syr.  Sn?D. 

5)  KelXVHLj,  TKelBmVni,587ii;   Hai  V3:i  hv  nnS  "iDT  '^moman  b^ 

vgl.  GenRLXV130di;  Maim  \As.  J^;;C.w..j  i.   _i:    \J'   qj.^^j  "ilön. 

6)  So  Maim  KelXVIIIg,  wohl  auch  Hai  ibid.  Mi-snah  3  u.  4;  nach 
;\r,  RS  und  Rasi  (bSnh20b8,  bErubl02b  u.  ö.)  befindet  sich  eine  Stange  an 
der  Kopf-,  die  andere  an  der  Fussseite,  während  sie  durch  eine  Querstange 
verbunden  sind,  über  welche  der  Bettvorhang  geworfen  wird;  für  die  Auf- 
fassung Maim's  spricht  jSukI52b48  VT  "b'^iSH  hhn  n^'iV  K*n  ptT, 

^)  KelXVIIIg,  BarbSuklObjs,  vgl.  weiter  S.   22,  Anm.   2. 
8)  NuRXIIl51a44. 
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(HT^)^)  bestimmt  waren;  ihren  Namen  hatten  sie  wohl 
davon,  dass  sie  zugleich  auch  als  Lehne  für  das  Polster 
dienten  und  ein  Herabfallen  desselben  verhinderten^} ;  sie  waren 
entweder  bleibend  an  dem  Bette  befestigt  (nap)^)  oder  nach  Be- 
lieben entfernbar  (DniVI  D^bir^),  D^X^ir)'^).  An  diesen  Stangen 
waren  Haken  (n'IK''T>p3lJ^,  Sing.  ^7p31K)*^)  angebracht,  an  welche 
der  Bettvorhang  mittelst  an  seinen  Rändern  befindlicher  Schnüre 
(D''D2DD^),  D'^DDD)'^)  befestigt  wurde.  An  manchen  Betten 
waren  zu  demselben  Zwecke  vier  Stangen,  und  zwar  an  den 
vier  Bettenden  angebracht");  ein  solches  Bett  war  gewöhnlich 
reich  ausgestattet  und  mit  allerlei  Zierrat  (mX'DJIpXio),  p21Dii), 


^)  bSuklObi5,  BarbSabl38ai,  139bg;  dieser  Vorhang  diente  gewöhn- 
lich zum  Abhalten  der  Fliegen  von  dem  Schlafenden  (s.  Maim  KelXVIlIg; 
bh.  "l'''?2  lS19i3j6)-  Eine  besondere  Einrichtung  scheint  der  Bettvorhang 
am  Brautbette  (Q'jnn  n^'S)  gehabt  zu  haben,  so  dass  man  Betten  mit 
gleicher  Einrichtung  des  Vorhanges  auch  mit  demselben  Namen  benannte 
(bSuklQbg);  die  Einrichtung  dürfte  der  S.  21,  Anm.  6  im  Namen  Rasi's  an- 
geführten ähnlich  gewesen  sein  (bSukllas,  bSabl38bj;  vgl.  Rasi  zu  letzterer 

Stelle);  syr.  «nbs,  ar.  xi/. 

2)  Denn  ta'T'pi  ist  nichts  anderes  als  gr.  ävcfxXiTov,  womit  LXX, 
HLSjo  '"tTSI  übersetzt;  Vulg.  reclinatorium  (vgl.  Levy,  Neuhebr.  Wb.  sv. 
und  Perles,  ES  60:  [(z]vr7x).iT[-;^p'.ov]).  Auch  aus  diesem  Grunde  empfiehlt 
es  sich  mit  Maim  ptS"'bpD  nur  an  der  Kopfseite  des  Bettes  anzunehmen 
(vgl.  auch  Blümner,  Kunstg.   II  48,  Z.   26fg.). 

3)  TKelBmVIIl4587i2,  s.  auch  TSabXIIIislSOig. 
"*)  jBerIIl5d73  und  Parallelstellen. 

5)  bMok27a33,  bNedööbj,,  bSnhöObg  vm  HBpT!  j'Kl'V  rTta^bp:^^  ntOÖ, 
wo  f'K2£V  in  j  omi^l  ü'^b^'0  entspricht.  Die  Erklärung  der  Kommentatoren: 
„herausragend",  ist  nicht  haltbar,  da  dies  bei  jedem  mit  fC^pJ  versehenen 
Bette  der  Fall  sein  muss.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  in  j  für  VIT  nspv 
richtiger  V"!!  JtaiaiU?  erhalten  ist. 

6)  KelXIIa,  vgl.  PesVg,  Tamlllg,  Midlllj,  TKelBmlgöTgn.  Gr.  dy^Kri, 
vgl.  LXXEx38i7,i9,28  Übersetzung  von  1J;  Ar:  [oncinus]  «D''Sf3"lK,  Maim 
oLIjl^  (s.  Dozy). 

')  bSablSQbg. 

8)  Ibid.  nach  der  LA  des  Ar;  ebenso  BarbSablSSbig  nach  Ar  V-D3- 
zu  lesen,  wofür  in  Ausgg.  KDCDS,  MS.  Oxf.  VDDDSa,  MS.  M.  K3D33,  vgl. 
Rabb.  VL.  z.  St. 

•')  Sukl3,  BarbSukl0bi5. 

10)  TKelBmIl8580,4;  Fr.  Frmdw.  237:  gr.  xöiißo;  .Schleife;  .lastrow, 
Dictionary:  Kuppel,  von  33p  mit  Einschaltung  eines  3  wie  Mand.  K3ü"p 
(Nöld.  Mand.  Gr.,  p.   105). 

")  Ibid. 
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|V10^D)')  versehen  und  hiess  '']'13''p^);  die  Verzierungen  am 
Bette  wurden  auch  mit  einem  Gesamtnamen  als  ''ISn^)  be- 
zeichnet. Um  die  Stangen  des  Bettrahmens  waren  Stricke 
(G^73*i)^)  gespannt;  zuweilen  aber  war  die  Bettstange  an  der 
Innenseite  mit  Löchern')  oder  schiefliegenden  Einschnitten 
(K3T'n)*')  versehen,  durch  welche  die  Stricke  gezogen  wurden. 
Letztere  wurden  der  Länge  und  Breite  nach  (D"in  Tltl?) 
gezogen'),  und  jede  Augenreihe  des  so  gebildeten  Netzes 
hiess  JV^^).  Arme  Leute^)  breiteten  über  das  so  bespannte 
Bett  eine  Matte  (nS:in!2)'0)  aus  Rohr  (n]p)ii),  Papyrusbast 
C^^iY^),    Riedgras  (^'^n)!^)  oder  anderen  Binsenarten  (nS''ir)'^), 

1)  Ibid. 

2)  Ibid.,  BarbSnh68a3;  gr.  -/(ovcuzsTov.  —  Wenn  BarbSuklObjg  die 
LA  richtig  ist,  würde  anzunehmen  sein,  dass  man  die  Stangen  selbst 
mS'l3'"p  nannte. 

3)  KelXVIIIg,  vgl.  Maim;  nach  RS  ist  "IBn  ^  Hülle. 

*)  KelXIXg,    Mo.kig,  jSOdgTfg.,   blOa7f.,  TKelBmVn5842o,  jBerlllödae. 

5)  jBerIll6aiund  Parallelstellen:  r~p:  pb  n^XI  Kn"nD"'p  Knonr.  Die 
in  Caesarea  verfertigten  Betten  hatten  Löcher,  durch  welche  die  Gurten  ge- 
zogen wurden.  Jenen  Teil  der  Bettstange,  an  dem  sich  diese  Löcher  be- 
fanden,   scheint  man  pTÜ  (die  Quelle)  genannt  zu  haben    (vgl.  TKelBmIXj 

58738  und  REW  vn^pn  nn.ia  z.  St.). 

s)  bSnh20b6;  Diminutiv  von  KüH  Ritze  (Nöld.  Mand.  Gr.  p.  140), 
s.  auch  Rasi  z.  St. :  a^UlS. 

'')    jMo.kI80d67fg.,    blOa^fg. ;     ursprünglich  Ausdrücke    der  Weberei 

(Tir^syr.  H''ntl'  =  ar.  ^'-v-,  ,c^^'j  »^^■•^,  ^^^"^j  ^>->">-^',  Aufzug  des 
Gewebes,  Barth  ES,  39f. ;  211?  „Einschlagefaden"  von  \^y^  vermischen, 
Ar:  "ntt'n  -|in2  a-irnöl  ibinr),  später  auf  jedes  Flechten  von  gleicher  Art 
übertragen. 

»)  KelXVIj,  XlXg,  TKelBmVn5842,„  IX45887. 

9)  "rrTiüÖ  MikwD^s,  BarbBmllSbigff. 

^^)  KelXX.j  u.  ö.  Die  kleineren  dienten  als  Schlafmatten  und  waren 
aus  feinerem  Geflecht  (nJ'lK,  BarbSuk20a2j,  vgl.  TSukTjolOSgf.),  die  grösseren 
und  gröberen  als  Zeltdecken  (ibid.)  oder  Thürvorhänge  (TErubXlj2f. 
löSigfg.,  blOlag,  TBesIIi92053,  TKelBmXIöWg),  auch  zum  Behängen  der 
Wände  und  Verhängen  der  Fenster  (TKel  a.  a.  O.);  die  feineren  wurden 
hauptsächlich  in  Uscha,  die  gröberen  in  Tiberias  verfertigt  (ßarbSuk20bi, 
JII52C49).  —  Über  n'riJin  =  n'?2:nO  vgl.  bSuk20aj9fg. ;  beide  Wörter  wohl 
von  einem  Pflanzennamen  herzuleiten. 

ii)SukIii,  Sifra  Mesora  Zab  P.l,  c.  Il2(72c);  Low,  Pflnzn.  n.  291, p. 341. 

12)  TSukljolQSe;  Hai  Para  Xll»;  vgl.  Low,  n.  30,  p.  54. 

13)  TSuk  ibid.,  Sifra  ibid.,  dafür  BarbSuk20ao,  ri^'H;  vgl.  Low,  n.  121, 
p.   166f. 
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deren  Geflecht  an  dem  Saume  der  Langseiten  so  zu  Quasten 
zusammengeknotet  war,  dass  die  in  einem  Knoten  zusammen- 
gefassten  Fäden  sich  auf  zwei  Handbreiten  (nStO)^)  er- 
streckten-); der  Name  eines  solchen  Knotens  war  prü^).  Eine 
ähnliche,  vielleicht  weichere'*)  Matte, '  die  zu  demselben  Zweck 
diente,  ist  fÖÜ'^).  Man  scheint  auch  Stroh  als  Unterlage  im 
Bette  verwendet  zu  haben*').  Auch  Unterlagen  aus  Leder 
(r:iÖ'),  K^7intOp)8)  werden  vielfach  erwähnt.  Diese  bildeten 
jedoch  schon  ein  Zeichen  grösserer  Wohlhabenheit^).  Die 
X'^T'IDDp  benannte  Matratze  hatte  zuweilen  Riemen  oder 
Schnüre  (niT'p)!")  an  ihren  Rändern,  die  wohl  zu  ihrer  Be- 
festigung an  das  Bett  dienten.  Reiche  Leute  pflegten  noch 
ausserdem    ihre    Lagerstätte     mit    Tierhäuten    oder    kostbaren 


14)  TSuk  ibid.  KBI.T'ir  (wohl  Schreibfehler  für  nBWPI;  diese  LA  haben 
die  Ausgg.  und  MS.  Wien,  auch  sonst  vorkommend  ["^gl.  Low,  n.  30,  p.  55]), 
dafür  b,  HE^tt',  vgl.  Low,  n.  30,  p.  54;  zu  erwähnen  ist  auch  tt^pH  nbSknO 
KelXVIIj,. 

1)  KelXX^,  TKelBmXIi2590iof. ;   1   HBtS  =  9'336  cm. 

2)  Ibid.;  vgl.  Ar  und  RS  z.  St,  s.  auch  Maim. 

3)  KelXX,,  auch  J"tO  mit  Elidierung  des  V  (TKelBmVIIuöSögj, 
XIuöQOg) ;  Hai  n^tOD  (1.  PlKßlJK)  e]^^V  a"'nü  TK.  Zur  Erklärung  des  Wortes 
verweisen  Maim  und  Ar  auf  IS1532  und  HiSSgi,  vgl.  die  hebr.  i/n;ü  binden. 

4)  Vgl.  Tosaf.  bKeth65a  sv.  Y^f^. 

•^)  KelXXIVjo  XXVII2  (entspricht  dem  f'U  '':'3  in  der  vorhergehenden 
Misnah),  KethVg,  BarbBmliabig,  vgl.  Maim  KelXXj. 

6)  SabXXi,  vgl.  j  Ma'as.  seni  IV55cio. 

'')  BarbBmll3bi5,  Mechilta  Misp.  XIX96b,  vgl.  bHagHbgi,  bNid32b35; 
bh.  Jes282o.  Ursprünglich  Bezeichnung  für  die  primitivste  Form  der  Lager- 
stätte, die,  wie  noch  jetzt  vielfach  im  Orient,  aus  Wolldecken  oder  Fellen 
bestehend,  zu  jedesmaligem  Gebrauche  ausgebreitet  wurde  (vgl.  Petermann, 
Reisen  II  148),  daher  das  dazu  gehörige  Verbum  ^^^  für  „das  Bett  machen" 
gebräuchlich  (KethVg  u.  ö.),  vgl.  auch  V^:i'  Ps637. 

8)  KelXVl4,  XXVI5,  OholVIIIi.g.  TKelBmVl58435,  bSabHlb^;  Lowe 
.T'^biaiOp,  auch  n^bintsnp  (Ohol  Villi),  vgl.  bSab79a  unt.  K'?21D-'.p,  ebenso 
bHag24a6,  vgl.  Rabb.   VL  z.  St.;    Hai   ^"^I^JK  |V  'b^  imK  plp  nbrü  btt^  1117 

(1.  rts:,  «.lij)  y!3j  rr'^Dn  {^xr^dk-^)  'bintap  ntoiab  H^nv}^  (rha^oKr^)^  vgl.  Maim 

U.Ar;  auch  allgemein  „Decke,  Lederdecke"   (SekalIIl4,  TSebii26923,  TSabIIIi7 
114i0.  V14II7,). 

ö)  BarbBm  a.  a.  O. 

W)  KelXVl4,  vgl.  oben  S.  8. 
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Wolldecken  (prö)^)  zu  umhüllen,  welche  zumteil  über  den 
Rand  des  Bettes  herabhingen^).  Wohl  in  solchen  Fällen,  wo 
diese  fehlten,  wurde  über  das  Lager  ein  gewöhnlich  leinenes 
Bettlaken  (plD)^)  gebreitet.  Eine  weitere  Unterlage  für  den 
Körper  bildete  eine  mit  Heu  (j^n)^)  oder  Wolle  (pDISi)^)  ge- 
füllte    lederne^),     wollene'')     oder     leinene^)     Matratze    ("ID)^). 


1)  KelXIXgfg.,  TKelBmIXgfg.öSSgfg. ;  so  Hai,  Ar  und  RS,  anders  Maim. 
J  J-      ^     '       >       ^      ^    ^^         Cr     Li>    ••  t- ^  j    J 

Nach  Maim  ist  demnach  |"ra  von  "i'X  „gürten"  abzuleiten;  für  diese  Er- 
klärung spricht  T.  a.  a.  0.  Z.  5 ,  ferner  KelXIXg  "^n:  D^nSÜ  ':  J-iT'Q  ^"^V 
".lönb  p2n  imC^UT»,  wenn  man  für  p'^7^  die  von  Maim  gegebene  Bedeutung 
„ein  Gurt,  der  den  Sattel  des  Esels  festhält"  annimmt  (vgl.  ar.  w^>-j 
Barth  ES  25;  s.  jedoch  RS,  der  verschiedene  andere  Erklärungen  anführt); 
andererseits  ist  zu  vergleichen  ass.  mizru,  mazru,  Tierpelze,  Wollstoffe, 
dessen  Identificierung  mit  ]~^'\^^  sehr  nahe  hegt;  Levy,  Neuhebr.  Wh.  ver- 
gleicht ar.  ,iX  ausbreiten,  vgl.  dazu  jSabllSag. 

2)  Ibid. 

3)  bBerlOb44,  KelXXIVjg,  OholVIÜi.g,  SabXX4,  TSotaIIl329525;  diente 
auch  als  Vorhang  (KelXXß,  XXIVig,  Joma  IIIi,  TKelBmIi4579.2o),  zum  Be- 
hängen von  Thüren  (TKelBmXIs58934fg.)  und  Betten  (Sukig),  zum  Bedecken 
der  Wände  und  Verhängen  von  Fenstern  (TKelBmXIio5903,  zusammen  mit 
CUC  ac<fo;),  ferner  als  Fussteppich  (TBesni3204i5,  jlljölcjg,  vgl.  BesII-:  zu 
lesen  an  allen  Stellen  n'taan  p3,  nicht  DK,  wie  T.  einmal  und  Lowe ;  TKel 
ibid.,  hier  auch  D"'iC);  Bh.  Spr.  3I24;  am  Rande  zuweilen  mit  Fransen 
(D'Ö'IJ  oder  Ü'^'J  vr,jic(  KelXXIXj,  Ne'gXIio)  versehen. 

•>)  TSebiVigöSae,  TOholXIIä609g4,  vgl.  bKid22a36. 

^)  TSotaXVi32l8  nai' b*^  pDIÖ,  TXegVi462435,  BarbBkl  19bi4,  vgl. 
bKid.  ibid.,  s.  auch  Maim  NegXIj  und  Bl<Xio;  Ar  „feiner,  gekämmter 
Flachs",  eine  andere  Erklärung  ist  „die  vom  Tuche  abgeschabten  Woll- 
flocken"  (zu  letzterer  Erklärung  vgl.  Blümner,  Technologie  I  205f.);  Maim 
SabIVj  erwähnt  auch  eine  Füllung  mit  Federn. 

S  KelXVl4,  XXVI5,  MiÄwVng,  X2,  SabXXIa,  TKelBmXgöSSgi  (vgl. 
Maim  KelXXVin^),  TKelBbIV8594i4. 

')  KillXg,  SabXXIg  (s.  Rasi  z.  St.),  TNegVi462435 ;  vgl.  Maim 
KelXXVIUs. 

»)  Ibid. 

9)  NidVni4,  jll.50b43,  SabXXi,  Sifra  Mesora  Zab  P.  1,  c.  Ug  (75c), 
TKethV82675;  aus  diesen  Stellen  ergiebt  sich,  dass  "13  als  Unterlage  des 
Körpers  diente.  Gegen  Maim,  vgl.  seinen  Komment,  zu  KelXVl4,  SabIV2, 
XX4;  ebenso  unrichtig  ist  die  Angabe,  dass  nD3  grösser  sei  als  *13  (Maim 
SabIVj),  es  ist  vielmehr  das  Gegenteil  aus  KelXXVIIIg  (vgl.  Tosaf.  bBm79b 
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Ein  aus  demselben  Materiale  bestehendes^),  aber  kleineres^) 
Polster  (nD!D)^)  diente  als  Stütze  für  den  Kopf.  Während  aber 
diese  an  der  Seite  eine  Öffnung  (intfi)"*)  hatten,  durch  welche 
sie  gefüllt  und  ihrer  Füllung  entleert  werden  konnten'^),  wird 
noch  ein  anderes  rundes  Polster  (nblJll^  nDD)^)  erwähnt,  das 
vollständig  geschlossen  war. 

Endlich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Lager- 
stätten bisweilen  so  hoch  waren,  dass  zu  ihrer  Besteigung 
Fussbänke  (p)^)  nötig  waren.  Dass  es  zusammenlegbare 
Betten  gegeben  haben  dürfte,  ist  bereits  erwähnt  worden®). 

Die  Wiege  (nD''ir)9),  in  der  kleine  Kinder  am  Tage 
ruhten,  während  sie  in  der  Nacht  das  Lager  der  Mutter 
teilten"),  unterschied  sich  wohl  in  ihren  wesentlichen  Bestand- 


sv.  imoS)  und  TKelBmVl258436fg.  zu  ersehen  (vgl.  auch  Ar).  Beide  Arten 
wurden  als  Unterlage  oder  Stütze  beim  Sitzen  verwendet  (jKilIX32a32, 
bMo.klöbjg;  bNed65a2o,  BerVIIIg) ;  bh.  „eine  Art  Reisekorb  für  Frauen,  welcher 
an  das  Kamel  geschnallt  wird." 

1)  Vgl.  die  Belegstellen  für  13,    ausserdem  KelXXIXg  (.  •  •  1Ö^  h^ 

fntra  btr),  TOhoiXii260934. 

2)  Vgl.  vorletzte  Anm. 

3)  KelXXi,  XXIX2. 

4)  TKelBmVl258435;  bh.  „Nabel". 

5)  Ibid.,  KelXVI^  (s    RS  z.  St.),  MikwXg,  VHg. 

6)  MikwXg. 

■?)  Sifri  Züta  (angeführt  bei  RS  KelXIg) ;  bh.  Ein  solches  Fussgestell 
vor  dem  Bette  ist  wohl  TKelBbIi459l25  gemeint,  der  Text  ist  jedoch  sehr 
arg  korrumpiert;  für  das  dort  befindliche  "ncm  antn  liest  REW  "^DEOm  KODH, 
es  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich,  dass  so  bekannte  Wörter,  wie  die  von 
REW  eingesetzten,  eine  derartig  weitgehende  Verstümmelung  hätten  erfahren 
können,  jedenfalls  könnte  man  mit  nicht  weniger  Wahrscheinhchkeit 
plB'EXm  p^  lesen,  wobei  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  dass  das  letztere  Wort 
nicht  selten  korrumpiert  vorkommt. 

8)  Vgl.    oben  S.  12,  Anm.  8;   vg  1.  auch  RasibSabl38a  sv.  'KiÖlpIS. 

9)  TMakn4f  4392efg.,  GenRLXI,  Anf.;  vgl.  bh.  tTir,  syr.  «Dir,  ass. 
ir§u.  —  m:n  hv  nD-iU  (TKelBmIXi58636,BbIIa5922i)  bedeutet  wahrscheinlich 
„Puppenwiege".  (Bei  dieser  Gelegenheit  möge  auch  auf  die  interessante 
Stelle  Kelim  17,  16:  „Granatäpfel,  Eicheln  und  Nüsse,  die  Kinder  aushöhlen, 
um  Sand  mit  ihnen  abzumessen  oder  die  sie  zu  Wagschalen  einrichten  etc." 
als  auf  einen  in  jener  Litteratur  sehr  vereinzelten  Bericht  über  Kinderspiele 
hingewiesen  werden.     S.  Fr.) 

iO)jMakIl31c62fg. 
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teilen  nicht  vom  Bette.  Was  man  unter  p7Ö^)  zu  verstehen 
hat,  ist  bei  der  Wiege  ebensowenig  gesichert,  wie  beim  Bette. 
Jedenfalls  ist  die  Annahme  ausgeschlossen,  dass  es  sich  um 
einen  Leisten  handle,  in  dem  die  Küssenden  stecken'^);  ein 
solcher  Leisten,  der  wahrscheinlich,  um  ein  Schaukeln  der 
Wiege  zu  ermöglichen,  mehr  oder  weniger  halbkreisförmig  ge- 
krümmt war,  wurde  '^'^JD^)  genannt;  pbö  scheint  hier  ein 
Brett  oder  einen  Rahmen  zu  bezeichnen,  der  sich  oberhalb 
des  Wiegengestelles  befand  und  mit  diesem  bald  durch  nach 
unten  gerichtete  Fortsätze  (D''7J"I)'*)  und  wirtelartige  Ringe 
(np''S)°),  bald  bloss  durch  Gurten*^)  verbunden  war.  Zuweilen 
war  die  Wiege  als  Kinderwagen  eingerichtet*).  Als  Unter- 
lage für  den  Körper  des  Kindes  diente  eine  Lederdecke 
(nD''nrn  "IIU)^) ;  mit  demselben  Namen  scheint  man  aber   auch 


1)  TKelBmVni4587i2fg.,  TOholXni561024,  TSabXniislSOia;  vgl. 
oben  S.  20f. 

2)  Vgl.  oben  a.  a.  O. ;  s.  TOhol  a.  a.  O.,  wo  auf  '^'IJD  unmittelbar 
pbö  folgt,  nach  dieser  Erklärung  würden  beide  gleichbedeutend  sein. 

3)  OholXIl4,  TXni461Ü2o;  Maim  (wohl  ^Ljj/>)  V^'  r^;  vxxij.^ 

jjj^^\  ^y^j  iyi  j^^,  ähnlich  RS,  vgl.  KelXIVg,  Parallg.  Wie 
Holzstücke,  die  bei  ungleicher  Länge  der  Bettfüsse  unter  die  kürzeren  ge- 
legt werden  (s.  Ar),  zu  dem  Namen  71iD  gekommen  sein  sollen,  ist  nicht 
leicht  zu  ersehen;  gr.  actvoc/Xciv. 

*)  TKelBmVni4587i5;  sehr  gezwungen  RSKelXVin4. 

^)  Ibid.,  TOholXIII  6IO24;  bezeichnet  gewöhnlich  den  Wirtel  einer 
Spindel  (KelXIg,  ParaXIIg,  s.  Maim  z.  St.),  dann  auch  den  Knäuel,  um  den 
die  Fäden  gewickelt  wurden  (TOholVIIl86062,  bBechor22a7ofg) ;  in  letzterer 
Bedeutung  ursprünglich  riL"pS  (Low,  Pflnzn.  332f.).  Deshalb  aber,  weil 
T^p^Q  ein  in  der  Spinnerei  und  Weberei  vielfach  verwendeter  Terminus  ist, 
pT'Ö  (TOholVIIIg),  als  ,das  Gestell  des  Webstuhls"  zu  erklären  (Rieger, 
Versuch  einer  Technologie  und  Terminologie  der  Handwerke  in  der  Misnah 
L27,  31),  ist  umsomehr  gewagt,  als  einerseits  aus  der  betreffenden  T.-Stelle 
selbst  und  aus  TKelBmVIIl4  zu  ersehen  ist,  dass  es  sich  um  ein  Kinder- 
bett handelt,  andererseits  aus  ParaXIIg,  dass  mp'E  an  der  Wiege  wirklich 
vorhanden  waren. 

6)  Ibid. 

')  TKelBmVj25842i.  In  welcher  Weise  die  Einrichtung  war,  ob  an 
der  Wiege  selbst  Räder  angebracht  waren,  oder  derselben  ein  mit  Rädern 
versehenes  Gestell  untergestellt  wurde,  ist  nicht  leicht  zu  sagen;  die  Aus- 
drucksweise ."l'T'jy  nh  mtrU"?  lässt  letzteres  vermuten. 

8)  KelXXVIg,  TKelBbIV8594i2. 
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eine  gefüllte  Matratze  mit  Lederü.berzug  bezeichnet  zuhaben'). 
Zur  Befestigung  dieser  Lederdecke  oder  Matratze  an  das 
Wiegengestell  waren  an  dem  letzteren  Ringe  (filp^Ö)  an- 
gebracht'^). Die  Stelle  unserer  Wiegenlieder  vertraten  Glöckchen 
(31i)^),  die  beim  Schaukeln  der  Wiege  ertönten^).  Schliesslich 
sei  noch  erwähnt,  dass  die  Wiege  nicht  nur  aus  Holz*^), 
sondern  angeblich  auch  aus  Glas  verfertigt  wurde*'). 

Von  Lagerstätten,  die  nicht  der  nächtlichen  Ruhe  dienten, 
sondern  ausschliesslich  dazu  bestimmt  waren,  dass  man  auf 
ihnen  liegend  die  Mahlzeit  einnehme,  verdient  das  in  Rom  zur 
Zeit  der  Kaiser  eingeführte')  Speisesopha  (fllü''D1pK8)  accu- 
bitum)  Erwähnung;  es  war  an  einer  Seite  offen,  an  der  anderen 
dagegen  von  Lehnen  umschlossen^).  Ob  dieses  Sopha  in 
Palästina  selbst  gebräuchlich  war,  ist  nicht  ersichtlich'"). 

Bald  Bezeichnung  für  Bett'^),  bald  für  Speisesopha^^), 
bald     für     Sänfte     oder     Bahre^^)     ist    t^m^^),     SnüimiS). 


1)  TKelBmVl258435. 

2)  ParaXIIg,  s.  S.  27,   Anm.  5. 

3)  TKellimljgöTQai,  bSabSHbj-j,  jVIndgy;  syr.  KJIT,  nach  Lagarde, 
Ges.  Abhndlngn.  41ir3  aus  dem  Persischen;  s.  jedoch  NasVIj.  J11  pSCTin 
b^yV  ''Ü"'3Cm,  JIIT  bezeichnet  somit  eigentlich  die  Glockenschale.  Der 
Glockenklöppel  h^mv  (ParaXng,  Ar  blSrü)  ==  h^^^H  (TKel  a.  a.  0.  "^^SiN) 
wird    auf  l^-^oLot  zurückgeführt;    dann  ist  ar.  <jyj^Ä.L.  Fremdwort,    vielleicht 

aber  ist    es    ans  \^/^£-  „Traube"   und    der    Diminutivendung  J     entstanden 
(Fr.  Frmdw.  96). 

*)  b.  u.  j.  ibid. :   n^DU  i^hphl. 

5)  KelXVIi. 

6)  TKelBbVIIi2598i.    Vgl.  oben  S.  11,  Anm.   13. 
'')  Vgl.  Rieh,  Dictionary^  sv.  accubitum. 

8)  LevRVIIlldi4,  PesdRK  ^^an'?  "iiaip  ns  (ed.  Bub  er  61a):  ptS'^^lp, 
PesRXVl83b  ptsmp. 

9)  So  Ar:  )h  tT^tT  KD5  Xim  (MS.  «Ölp  KtOp)  '^b^  K3Ö1pSt5><p 
IHK  nitü  «"^K  mns  irXI  Q^hn^  IÖS  ist  bSÖ  mSIttD,  vgl.  Rieh  a.  a.  O. 

^*')  Die  Belegstelle  ist  ein  Gleichnis,  in  dem  von  einem  Könige  die 
Rede  ist,  der  auf  solchem  Speisesopha  sein  Mahl  einnimmt. 

")  Trg.  Jon.  Gen473,,482,  TrgPsö^;  nach  NedVIIg  verhält  sich  ^Jim 
zu  niSÖ,  wie  ein  Artbegriff  zu  dem  übergeordneten  Gattungsbegriff. 

12)  SnhIIg,  vgl.  auch  MikwIXg,  TrgEsthlg. 

13)  TNidIXjß65l32,  bMo.k27a57;  in  dieser  Bedeutung  auch  im  Ar- 
menischen, allerdings  nur  in  Compositis  und  wahrscheinlich  P'remdwort,  vgl. 
Hübschmann,  ZDMGXLVI235  n.  25. 
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Über  die  Verwendung  und  Beschaffenheit  desselben  herrscht 
schon  unter  den  Amoräern  Ungewissheit^).  Die  einen  halten 
^yn  für  ein  Bett,  das  für  den  Hausgenius  bestimmt  war 
(i<in  i<D^U)^),  in  dem  aber  sonst  nicht  geschlafen  wurde. 
Andere  finden  den  Unterschied  zwischen  HIDÖ  und  t^^ll  darin, 
dass  bei  ersterem  die  Gurte  um  die  Bettstangen  gespannt 
waren,  während  bei  letzterem  auf  der  Innenseite  der  Bett- 
stangen Löcher  waren,  durch  welche  die  Gurte  gezogen 
wurden^).  Andere  wiederum  machen  den  Unterschied 
geltend,  dass  bei  ^m  die  Gurte  nicht"  durch  Löcher  des 
Holzes,  sondern  durch  eigens  dazu  angebrachte  Schlingen 
(snpDS)'*)  gingen^).  Am  richtigsten  ist  wohl  die  Annahme, 
dass  irni  ein  ledernes  Bett  (K':>i£1  KDir)«)  bedeute,  und 
wohl  in  dem  Sinne,  dass  der  Sitz  nicht  aus  Gurten,  sondern 
aus  einer  Lederdecke  gebildet  wurde,  die  mittelst  Riemen  an 
dem   Bettrahmen    befestigt    war'').      Diese    Lederdecke    wurde 


1"*)  über    die   Bedeutung    von  t'JIT  scheint  auch  Maim  im  Unklaren 

gewesen  zu  sein ;  so  erklärt  er  Mii-wIXj:     ^j^^XJ  xj  *-LIaj  j-v*^^    tr^j^   CJ~i"I, 

\Ä^j*/l  NedVIIg:  T^bMiT^  .1120.1  'iZth  .imK  p3m:  .TiDp  .1120 
nbl-i:n  .10^2,1  /X  r:  pblUiy  oblD.I  lÖS  .ntaö  nKnpJtr  (nach  diesen  Er- 
klärungen zusammenzustellen  mit  NJn,  bh.  nmb,  vgl.  auch  lat.  gradus 
Rieh  SV.),  SnhIIg:  bDSDIS  h^li  KLIT  mtOÖ.II  mKDSn  'röö  Kl.l  tt^mi,  KelXIIa 

'S)  Vgl.  PSm,  Thesaurus  946,    Hoffm.   Syr.-arab.    Gl.  3221    Xntrim 

1)  bSnh20a44,  bNedöGa^,  bMo.' 27a,.;,  jBerIIl5d.jo.  jNedVIl540c24, 
jMo.kIIl83ai4. 

3)  b.  ibid. ;  vgl.  Ai ;  syr.  K"!3,  bh.  "IJ,  von  t'"  ttj,  ar.  wX:==-  „ab- 
schneiden, bestimmen,  zuteilen",  demnach  „das  Beschiedene,  das  Ge- 
schick"  (.Siegfried,  Jahrb.  für  protest.  Theol.  I  [1875],  356). 

^)  b.  a.  a.  0. 

^)  Ibid.,  s.  Rasi  z.  St.;  danach  wohl  von  einer  Wurzel  p3K  um- 
schlingen, umfassen  (vgl.  Kohut  und  Jastrow  sv.;  nach  Barth  ES25  ist 
bh.  p3K  ;=  syr.  pBÜ    „umfasste,  umschlang"),  anders  Ar. 

5)  Ibid. 

6)  Ibid. 

"')  Siehe  Rasi  z.  St. 
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pt3''3*npi)  genannt,  Dass  aber  ^i*11  sich  auch  darin  von 
niO(^  unterschied,  dass  es  für  gewöhnlich  nicht  für  die  nächt- 
liche Ruhe  bestimmt^)  und  reich  ausgestattet  vvar^),  ist  sehr 
wahrscheinlich. 

Erwähnt  seien  noch  Sänften  und  Tragsessel"),  in  denen 
sich  besonders  Frauen^)  und  alte  Leute^)  tragen  Hessen. 
Dazu  gehört  zunächst  fV'T'BX'),  besonders  häufig  dazu  ver- 
wendet, die  Braut  am  Hochzeitstage  in  das  Haus  des  Gatten 
zu  bringen*^),  aber  auch  sonst  gebräuchlich^).  Diese  Sänfte 
war  vollständig  gedeckt  und  durch  Vorhänge  geschlossen ^°). 
Inwiefern  sich  von  dieser  Sänfte  die  römische  „lectica" 
(XptfipT')!')    unterschied,     ist    aus    den    vorhandenen    Angaben 


')  b.  ibid.  und  jBerlllöd^Q  nach  ed.  Lehmann  (so  auch  Maim, 
Jad-Hahezaka,  Hilch.  Abel  Vjg),  in  unseren  Jeruschalmiausgaben  p"llOD''3bp 
(jMo.kin83ai4  ptasttbp,  jNedVIl40c2,  pntSJlb'p);  beide  LA  sind  aus  zpczßßa- 
Tiov,  zpczßßczTOfiiov  entstanden,  vgl.  syr.  KTl2S7J,  gegen  Perles  ES60,  der 
j''1tSJ27'p  auf  avc.-xXivTrjpiov  zurückführt   (s.  auchLevy,  Neuhebr.  Wb.). 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  im  NT  syr.  KritTUII  Act.  V.  15 
(Phil.)  =  xpaßPöToc  gebraucht  wird.  —  Vielleicht  jedoch  gehört  ptO'Slp  zu 
gr.  xapßdxivoc  ledern;  über  HtS'Blp  ==  boSD  s.  oben  S.   13,  Anm.  1. 

2)  Ergiebt  sich  aus  NedVIIs;  die  in  b.  gemachten  Unterschiede 
zwischen  nt^Ö  und  tt'JTI   reichen  nicht  hin,  um  diese  Misnah  zu  erklären. 

^)  Vgl.  SnhIIs,  TNidIXi665l3.2;  wahrscheinlich  waren  auch  Kopf- 
und  Seitenlehne  vorhanden,  daher  IBpIt  kSk  iniSD^  in::  j'K  C^n"  (BarbMo.k 
27ai8),  vgL  Rieh,  Dictionary^  sv.  pyra;  vgl.  zu  TNid  Joseph.  Ant.Hg.g 
und  Bell.  Jud.  133,9. 

4)  VgL  oben  S.   13f.,  Anm.  13. 

5)  TJebXIIIj25623. 

6)  bBes25b3o,  CantRV530ci7. 

7)  SotalXn,  TXV932210.  TJeb  a.  a.  0.,  bSotal2a29,  jincg«;  an 
allen  diesen  Stellen  ist  das  bibl.  IV'T'SK  im  Sinne  von  gr.  (popsTov  gebraucht, 
vgl.  Meöhilta  Mispatim  I  (75bi).  P"'">B,  syr.  p^lB,  vgl.  auch  JVnBn  r\H:ib 
(Sota  a.  a.  O.)  mit  gr.  TtfoUvcc.  (xaxczoTst'ys'.v)  iv  tiopsLip. 

ä)  Sota  a.  a    O.,  bSotal2a29,  jlncgg,  vgl.  Ar. 

9)  TJebXIIIi 25023,   Mechüta  Mispatim  I  (75bi). 

10)  Ergiebt  sich  aus  bSota49b44,  vgl.  NuRXn46c6  H)  ib  ntTU  pn-'SK 
nb''3  pÖD  ^WV  Xintt>  üb^Vr{,  ibid.  (47b3fg.)  die  Umschreibung  von  p"'"l''EK 
durch  P'^'^BKB'papilio,  Pavillon,  Luftzelt. 

")  Mechilta  Mispatim  I  75bi;  das  Wort  hat  sehr  viele  graphische 
Veränderungen  erfahren:  Kp''1Jl':?J  Mechilta  Ithroni64a,  ''pHlbj  bBes25b30, 
Jalk  nbv  n.  743,  Kp-tsubj  Sifri  Ekeb  n.  37  (76b),  Kp'lSp'?:  CantRV530c,7, 
r\T>"^p  Ss  CantRIV827a7,  »p'-JlSj  Jalk  2  Kön.  n.  238. 
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nicht  zu  ersehen.  Mit  „lectica"  identisch  ist  wohl  pK^^lO^pi). 
Die  Seiten  wurden  von  erhabenen  Brettern  ([^Sl)'^)  gebildet. 
Füsse  waren  häufig  mehr  als  vier  vorhanden^).  Getragen  wurde 
diese  Sänfte  mittelst  Tragstangen  (p^'^tTJ!)-^).  Die  bei  der  Be- 
schreibung des  Bettes  erwähnten  Untersätze  für  die  Füsse 
wurden  auch  für  die  Sänfte  verwendet^). 


1)  TKelBmVnigöSTgfg. ;  Ausgg.  ^pT^'^tS'p,  REW  ^-^b^Dp.  Bei  den 
mannigfachen  Verderbnissen,  welche  die  Schreibung  von  lat.  lectica  in  dem 
jüdischen  Schrifttum  erfahren  hat  (vgl.  vorige  Anm.)  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  auch  hier  eine  korrumpierte  Schreibung  desselben  Wortes  vor- 
liegt. Die  Wahrscheinlichkeit  dafür  ist  aber  um  so  grösser,  als  auch  sach- 
liche Momente  dafür  sprechen.  Aus  dem  ganzen  Zusammenhange  ergiebt 
sich  nämlich,  dass  es  sich  um  eine  Lagerstätte  handelt,  die  gewöhnlich 
vier  Füsse  besass ;  dies  war  aber  bei  der  lectica  meistens  der  Fall. 

-)  Ibid.;  zum  Unterschiede  von  den  Seilen  des  Bettrahmens,  die 
wegen  ihrer  Stangenform 'S'''U'3  hiessen.    (p'n.'ltS  ist  in  ü''XÖt3  zu  emendieren.) 

3)  Ibid. 

*)  Ibid.;  über  die  Etymologie  s.  oben  S.  19,  Anm.  4;  nur  bei  dieser 
Bedeutung  ist  ''S  717  PjK  verständlich. 

5)  Vgl.  oben  S.  21. 


4.  Jßehälter. 


A.   Sehränke  und  Truhen. 

Zum  Aufbewahren  von  Kleidungsstücken'),  Gefässen-)  und 
anderen  Gegenständen^)  diente  ein  Kasten  (HDn,  rO^n,'*) 
aus  Holz^),  Glas6),  Hörn  (ü^Cr)^),  Metall«)  und  Leder^). 
Er  stand  auf  Füssen  (D''bj"l)^0)  Q^gj.  ^^f  blosser  flacher  Basis 
(a^blir)ii).    Sein  abnehmbarer^ 2)  Deckel  CIDD)^^)  war  zuweilen 


1)  Toh\'IIl2,  vgl.  Maim  KelXVI-;  war  die  .ISTl  so  voll,  dass  die 
Kleidungsstücke  gegen  den  Deckel  drückten,  so  sagte  man,  sie  sei  n2£2£1"l 
(von  bh.  flCl,  zerschmettern,  bedrücken;  Maim  'iLj.j.)t.j^2A,  nach  Maim  also 
n2i2£1"l  als  Passivum  zu  nehmen). 

0  KelXXj,  TTerVII,638i9. 

3)  TKelBmXi58823,  TOholXgöOögs,  TNegVni2627i8 ;  unter  Q'*?:  sind 
nicht  bloss  Gefässe  zu  verstehen  (vgl.  BbVo,  bSabll4a37  u.  ö.). 

■*)  Bh.*  Bezeichnet  auch  zwei  im  Bade  verwendete  Geräte :  „die  Kiste  der 
ßc<Xc(v£!c  (D^i'^Sn  na^n,  Sifra  Mesora  Zab.  P.  1,  c.  ll^lbd,  TKelBmXgöSSgg), 
die  neben  ihrem  sonstigen  Gebrauche  auch  zum  Sitze  für  den  ^aLoyzhz  be- 
stimmt war  (sie  war  gegen  1  m  hoch)";  ferner  wurde  so  ein  Kasten  be- 
nannt, auf  dem  im  Bade  Salböl  zum  Verkaufe  ausgestellt  war  (TKelBmX4 
58834).  Auch  das  Pult  des  Vorbeters  in  der  Synagoge  wurde  H^Ti  genannt. 
—  Maim   KelXVj     Jj>^]   *^^jl-j',    dagegen  KelXVIi7  i^  3-^^^"  '^f^'^^' 

^)  BklXg,  SabXVIs- 

8)  TKelBbVII.59722.     Vgl.  oben  S.  11,  Anm.   13. 

^)  TKelBbIVio5942i. 

8)  TKelBmIVi582ij. 

9)  TKelBbIVjo5942i. 

^^)  KelXVIIIg;  RS  scheint  als  Zahl  der  Füsse  drei  angenommen  zu 
haben,  wenn  nicht  ein  Textfehler  vorliegt. 

")  KelXVj,  OholVIIIi.g;  bh.  "^ir  Saum.  Richtiger  ist  es  wohl  D'briV 
als  nach  unten  verlängerten  Rand  zu  fassen,  weil  sonst  Cb'ltt'  1v  "K 
nicht     zu    verstehen    sein    würde ;     vielleicht    ist    auch    so    Maim    J^j^I^S  _ 
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von  einem  gewölbten  Aufsatz  (fHÖp)^)  überdeckt,  der  gleich- 
falls abgenommen  werden  konnte^).  Es  gab  Kästen  mit  einer 
verschliessbaren^)  Thür  (nnS-^),  n^^S)),  die  oben^)  oder  an 
der  Seite"^)  mittelst  zweier  Thürzapfen  O^^)^),  eines  oberen 
((T?r)9)  und  eines  unteren  (pnnn)^«),  angebracht  war.  An 
der  oberen  Seite  war  dieser  Behälter  manchmal  mit  einer 
Randerhöhung  (rsr':')")  versehen.  Grösse^^)  ^^^  Höhe^=^)  waren 
verschieden,  zuweilen  ziemlich  bedeutend.  Das  Innere  der 
,"I2M  war  häufig  in  Fächer  (m''JÜ)i^)  geteilt. 


[.j.:^x*o  J.A3I  ^  zu  übersetzen  (Maim  OholVIIIg  ist  von  dem  hebräischen 
Übersetzer  gründhch  missverstanden  worden,  das  Richtige  hat  schon 
Dcrenbourg);  in  gleicher  Weise  bedeutet  D^'^r  bei  Gefässen  „hohler 
Fuss",  vgl.  KelXXXj,  Maim  das.   und  Hai  Kelllo. 

")  KelXVI^,  TKelBmXi58823. 

13)  Ibid.,  vgl.  Maim. 

1)  Ibid.;  Maim  UxLi  ^^1  x».fiJ|;  zur  Etymologie  verweist  Maim 
(vgl.  auch  Hai  und  Ar)  auf  Sifri  (Nu Tg  n.  45,  p.  14a)  milöp  :32:  mbjr  rur 
(in  unseren  Ausgg.  D'Sinö),  ebenso  LXX  s^  ww^rjc,  )M».7:r^\>jy.az;  gr.  y.ovdpw^ 
Wölbung;  davon  auch  eine  Verbalbildung  OholII^,  Vp 

^  Ibid.,  s.  Maim. 

3)  Tohvni,. 

*)  KelXIX^,9,  Sifra  Mesora  Zab  P.   1,  c.  Jl^f.  (75d). 
')  TSabXlViiaOgo,  TErubXIi8l546. 
6)  KelXIX,. 
')  KelXIXg. 

8)  TErubXI,8l546,  bl02bio;   ass.  sirru,    aram.  u.  syr.  XmiX  ar.   A^. 

9)  Ibid.  ^ 

10)  Ibid. 

")  Kel  XIXg. 

12)  KelXVi,  OholVnii,3  tra^Q  D^ID  D.ltt?  nb^  HKD  'Ö  pp'Tnö;  dem 
entspricht  TKelBmIVi582ii,  BbVII.öVQgg  mx:n  mK^n  (welche  das'  Mass 
haben,  nämlich  jenes,  bei  dem  die  Gesetze  der  Unreinheit  nicht  mehr  an- 
wendbar sind).  Zur  näheren  Bestimmung  dieses  Masses  dient  die  An- 
gabe: nSD  'ö^möK  Srbr  Dna  nCK  hv  na«  (Sifra  Mesora  Zab  c.  \%llc, 
TKelBmVi58322fg  ;  aus  letzterer  Stelle  ergiebt  sich,  dass  die  sechspalmige 
Elle  zu  nehmen  ist).  Die  nähere  Berechnung  ergiebt  das  Mass  von  ungefähr 
527   dcmg,  die  Seite  des  Cubus  ist  demnach  etwas  über  8  dem 

13)  Kel  XIX9. 

1^)  KelXIX,;  Maim  oLü^l  x.^  ^^^  1^  ^;^J|  ^LJ=^J| 
L^-*     1*^J"*     ^    OJ^^';  ^«"stbibl.  u.  mischn.  „Vorratskammer",  vgl.  Ar. 

3 
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Aus  demselben  Materiale^)  wie  MD'^n  war  ein  anderer 
zur  Aufbewahrung  von  allerlei  Gegenständen'^)  dienender  Be- 
hälter, die  HTt!?^).  Alles,  was  von  jener  über  den  gewölbten 
Aufsatz  (pl^p)*),  über  die  Füsse'''),  über  die  Randerhöhung 
an  der  Oberseite^),  sowie  über  Grösse'')  und  Höhe*^)  gesagt 
worden  ist,  gilt  auch  von  dieser ;  der  kuppelartige  Aufsatz  war 
jedoch  zuweilen  mit  dem  Behälter  fest  verbunden,  nicht  ab- 
nehmbar^). In  diesem  Falle  muss  angenommen  werden,  dass 
die  Thür  (^l'l^y^)  sich  an  der  Seite  befand.  Die  einzelnen 
Fächer  (mT'Jl^)  waren  im  Inneren  des  Behälters^  *),  bei  manchen 
aber  wie  Schubladen  von  aussen  sichtbar^-).  Getragen  wurde 
die  H'T'ii?  von  einem  vielleicht  mit  Rädern  versehenen  Unter- 
satze (':3!:2,  ':D1)::)^3).     Mit  diesem  Untergestell  bildete  der  Be- 


')  Vgl.  die  bei  MUTl  zitierten  Stellen,  ausserdem  jTa'anIV69a62. 

2)  KelXXg,  TTerVII|638i9,  T.SabXVl5l359,  XVn4l362(j,  TNegVIIi-, 
627is,  jTa'anIl65b4o. 

^}  Die  Bedeutung  „Kasten,  Behälter"  ist  durch  die  in  voriger  Anm. 
gebrachten  Belegstellen  ausser  Zweifel  gestellt,  so  auch  Maim  KelXV^ 
([s.  Lane]  oiil».^-)  j^^'j-S^Jl^  0»j0./.iili  i3j^  q»  0».jo;  Hai  und 
Ar  n  jT"?  rran.  Anders  Rasi  bB-v98b  unt.,  bSab44b  (vergl.  an  letzterer  Stelle 
die  Widerlegung   in  Tosaf.  sv.     ■':31a) :    D^tTJ  nsnab  n^Wl?,"!  rtbiV  b^  tJIK. 

Zu  dieser  Erklärung  stimmt  die  Bedeutung  des  arab.  Wortes  !5\Aäw,  womit 
Ho  ff  mann,  Lit.  Centralbl.  1882,  321  ■"ITC'  zusammenstellt,  noch  mehr 
aber  ass.  sadittu  (Delitzsch,  Hwb.  v.  lAi^t^  ziehen)  ,, Ziehstuhl  d.h.  zum 
Gezogenwerden  vorgerichteter  und  bestimmter  kgl.  Thronsessel,  Galawagen". 
Wenn  nun  auch  die  von  Rasi  angegebene  Bedeutung  den  einzelnen 
Belegstellen  nicht  genügt,  so  ist  es  andererseits  doch  denkbar,  dass  HIT 
von  "ntt?  „ziehen"  abzuleiten  ist  und  einen  zum  Gezogenwerden  eingerichteten 
Kasten  bezeichnet, 

*)  KelXVIII,,  vgl.  S.  33,  Anm.   1. 

'■>)  KelXVIII,,  TKelBmVIIIöSTg,  vgl.  S.  32,  Anm.   lOf. 

6)  Ibid. 

'').S.  oben  S.  33,  Anm.   12. 

8)  S.  oben  S.  33,  Anm.   13. 

9)  KelXVnig. 

»0)  TSabXIV,1303o,  TErubXI,gl547. 
")  TKelBmVIIIjöSVg. 
12)  Ibid. 

")  KelXVIIIa  ^3510  (so  auch  an  allen  Stellen  des  Babli);  Lowe '23 -, 
TParaIIl9632o4  "J^'ö.   Die  Annahme,  dass  ""i^'Ö  Räder  hatte,   findet  sich  bei 
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hälter     einen    Körper^)     oder     er    war    von    demselben    ab- 
hebbar^). 

Unseren  Schränken  ähnlich  war  b*l^t2^)j  ein  Behälter, 
der  wahrscheinlich  seiner  Höhe  und  Form  wegen  so  genannt 
wurde;  da  aber  auch  solche  aus  Glas"^),  Knochen^)  und 
Leder*^)  erwähnt  werden,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  auch 
kleinere  Behälter  von  derselben  Form  mit  gleichem  Namen 
belegt  wurden.  Gewöhnlich  war  dieser  Turmbehälter  aus 
Holz"^),  aber  auch  aus  Metall^)  oder  Stein^).  Auch  er  diente 
zur  Aufbewahrung  verschiedener  Gegenstände^^)   und  war  mit 


sämtlichen    älteren    Erklärern:    Hai    n'"'t2S   (?)  Tip-^     Maim     (j^>Ä-j1    j'^-^'I 

(?)  OÜ'.S  La^jI  L^J  i3'LftJ  oIjJA^  ^jLJ^JI;  vgl.  auch  Rasi  bSab44b 
und  Ar.  Diese  Erklärung  stützt  sich  auf  bJoma37a47  ^vh  nrpU?»  mm  vhh^-, 
die  Stelle  würde  zwar  für  sich  wenig  beweiskräftig  sein,  da  ''33''Ö  =  jiYjyavrj, 
machina  gar  vieles  bedeuten  kann;  aus. dem  Zusammenhange  ist  aber  zu 
entnehmen,  dass  es  an  unserer  Stelle  thatsächlich  „eine  Vorrichtung  zum 
Vorwärtsbewegen  (nmX  J"'T11J1)''  bezeichnet.  Unannehmbar  ist  jedoch  die 
Ansicht  von  RS  |£1K  KIH  ''D31Ö  ;  bloss  „Rad"  genügt  zur  Erklärung  nicht 
(KelXVIIIg  mUö  riDina  D^ir  J^n,  vgl.  auch  OholIVg).  es  muss  dazu  auch 
ein  Gestell  angenommen  werden  (vgl.  KelXVing  Höy  m-IlaO  ntOiaU^j  nrK  D«1, 
was  bei  der  Annahme  eines  blossen  Rades  mit  Rücksicht  auf  die  vorher- 
gehende Misnah  "nüD  U'hr\T\  ^211?  pKtt?  6ki  I^K  ümö  nicht  zu  ver- 
stehen sein  würde). 

1)  KelXVina. 

2)  Ibid.,  TKelBmViniöSTgff. 

3)  KelXVj ;    bh.    „Turm",    vgl.    gr.  Ttup jt^xoc;.     [Vermutlich  ist    7'13Ö 
eine    Übersetzung    dieses    griechischen    Wortes.    S.  Fr.]     S.  Daremberg, 

Dictionn.  I  432  sv.  armarium;  Maim  X/cLäJI  LiJ^.4.Ä^j  'ii}i\  ä.jL.<\JI 
(?).L^>L.*.Jl  ^— J.Ä^Jb;  vgl.  auch  seine  Erklärung  zu  SabXVIg,  dagegen 
Erublllg;  vgl.  ferner  Bertinoro,  Sab  ibid.  —  Über  ppDTlE  (OholVIj, 
Hai  möVü><  milTTl;  nach  Maim  sind  damit  Nischen  im  Inneren  der  Wände 
gemeint,  vgl.  auch  PSm.  3241,3) ^  ■!:up(i3X'>(;,  vgl.  Fraenkel,  Zeitschrift  für 
Assyriologie,  IX,  8f. 

*)  TKelBbVII^öQVaa.    Vgl.  oben  S.   11,  Anm.  13. 

5)  TKelBbIVio594äi. 

6)  Ibid. 

')  BklXg,  SabXVIg,  jErubin21a39. 
8)  TKelBmIVi582ii. 
^)  jErub  a.  a.  O. 

^'^)  Ausser  den  bei  ri^Tl  zitierten  Stellen,  vgl.  OholIVj,  Erublllg. 

3* 
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einer  verschliessbaren^)  Thür  versehen,  die  mittelst  eines 
oberen  und  unteren  Zapfens  eingesetzt  war^).  Er  ruhte  auf 
Füssen'^)  oder  auf  einem  durch  Verlängerung  der  Wandbretter 
entstehenden  Unterrande  (DvIT)''),  stand  aber  ausserdem, 
noch  auf  einem  Untergestelle  (D'^DD)'^);  dieses  Untergestell 
war  so  eingerichtet,  dass  mit  Hilfe  desselben  der  Turm- 
behälter leicht  fortbewegt  werden  konnte,  daher  seine  Be- 
zeichnung ■'O^l^*').  Dieser  Behälter  war  bisweilen  reich  mit 
Verzierungen  ausgestattet") ;  sein  oberster  Teil  war  von  einer 
Einfassung  (npr^)^)  umschlossen  und  wahrscheinlich  von  einer 
sich  nach  oben  verjüngenden  Kuppel  (PHulp)")  überdacht. 
Auch  eine  Art  Schublade  (S'l'uin   n2''n)^^')  war  vorhanden. 

Ein  Behälter  für  Kleider ^0  und  Bücher»-)  war  KTt2-'pi3^. 
Über    seine  Form    ist    nichts    weiter    bekannt,    als    dass    sein 


^)  Krub   ibid. 

-)  TErubXIisl54;. 

3)  KelXVIIIg. 

'')  Vgl.  S.  32,  Anm.  11;  so  auch  auf  allen  Abbildungen  griech.- 
röm.  Altertümer. 

'^)  KelXXIVß. 

•')  OholIVg. 

')  TKelBmIIäö8(Ji4;  vgl.  oben  S.  22,  Anm.    lOff. 

8)  TKelBrnVIIIgöS?-. 

^)  Ibid.,  nach  Levy,  Neuhebr.  Wb.  v.  ■'Dp-=  "03  bedecken.  RS 
liest  niaip,  der  Bedeutung  nach  gleich  m"nJlÜ ;  auffallend  ist  indes,  dass 
Tosefta  den  Ausdruck  m~nj^  nicht  beibehält,  der  sich  unmittelbar  vorher 
findet;  überdies  ist  zu  erwägen,  dass  riDlp  in  Verbindung  mit  MpUlü  steht 
und    offenbar  dem    ]^'^^p  der  Misnah  (KelXVIIIg)  entspricht.     Zu  lesen  ist 

wohl  nül'p,  entsprechend  ar.  x>.i,  syr.  i<Üp  (vgl.  bMenSlbig  und  Rasi 
z.  .St.).    Ganz  haltlos  ist  das,  was  Kohut  (VII 150)  über  nrip  sagt. 

1'»)  Ohol  IVo. 

")  Trg2Kl(to„  Übersetzung    von  nnnbö,    s.    auch  Hai  zu  OholIXj^. 

'2)  bMeg26b35,  s.  Ha:  a.  a.  0. 

i-"*)  KelXVI,,  OholIXi-,  TKelB.^VIIjöV?!^,  BmllgöHO^,,,  bBer26ai; 
Hai,  —  Kt2£D    (syr.     auch    StS^D,     von    Fr.    Frmdw.     79    mit    pers.    O^j.^ 

identifiziert);  Maim  KelXVl,  iv..I:i.».iiil  .as.-«  ^s»  bJsjj''xJ|  ^j^i J^v^  L.  .Syr. 
KTiCSip ;  schon  von  Hai  als  griechisch  [xc('ij.t:x;>«z,  y.d\i.~w.v,  davon  lat.  capsa 
(s.  Perles  ES.  124)]  gekannt:  'miXl  "am  •':V1  "Z-^V  (unter  "ÖHK  wohl  Ara- 
mäisch zu  verstehen,  als  Sprache  der  christlichen  Bevölkerung  Babyloniens, 
vielleicht  aber  ist  "ÖIX  zu  lesen). 
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Deckel  (^IDD)')  nicht  nur  den  Innenraum,  sondern  auch  die 
Dicke  der  Wände  bedeckte"-^). 

Mit  X"lIC^p  der  Etymologie  nach  verwandt  ist  KDSIp^-^; 
es  bezeichnet  einen  Kleider-"^)  und  Geldkasten'"*),  ferner  einen 
Schmuckkasten'')  und  i.iberhaupt  einen  Behälter  für  Gegen- 
stände, die  man  in  Sicherheit  wissen  will'^j.  Dementsprechend 
besass  die  ^5C2^p  einen  verschliessbaren  und  gewöhnlich  ver- 
schlossenen Deckel  CIDD)^);  sie  war  auch  aus  Glas^). 

Eine  Art  Reisekoffer  scheint  in  SDDip^o-)  vorzuliegen. 

Die  im  Hebräisch  unserer  Tage  allein  übliche  und  auch  in 
der  Bibel  vorkommende  Benennung  |nK")  für  einen  Kasten 
oder    eine  Lade   wird  als  Bezeichnung  eines  Hausgerätes  aus 


1)  KelXVI.,  T.  a.  a.  0. 

2)  Folgt  aus  OholIXij.  s   RS  z.  St 

3)  KelXVI-;,  Lowe  .1C2p,  Maim  Hi'Ep,  ebenso  jNidn49d.,-;  (das  2i  ist 
dem  Vorangehen  des  emphatischen  p  zuzuschreiben);  gr,  '/.r/y.'}fa  (von 
xß;).ztfi7,  vgl.  S.  36  Anm.   13),  lat.  capsa. 

4)  bMen41a33,  bSabl52bi5. 
")  JalkPs.  n.  656. 

6)  bSab62a2s,  vgl.  Ar. 

')  bSab29bi,  BarbNidMag..,,  jNidn49d57;  vgl.  auch  die  Redensart 
KDBlpa   n:ia:  für   „gut  aufgehoben''. 

8)  Ergiebt    sich    aus   dem  halachischen  Zusammenhange  in  KelXVI^. 

9)  jNid  a.  a.  O. 

10)  KelX\\  D^rbfan  mt:C1p,  Lowe  mncp;  Hai  und  Ar  auch  mncp ; 
RS  "linop,  rn:p,  miSDp;  Maim  ntODir).  Wohl  gr.  ■/.'■0--q,  lat.  cista,  bezeichnet 
an  unserer  Stelle  einen  grossen  Behälter,  der  bisweilen  mehr  als  40  Seah 
(=  527  dcm^")    fasst    und    nur     in    gefülltem    Zustande    transportiert    wird 

(jDinau  HM  K^K  h'!:h::h  pitt^y  ]T^v).  Maim  j>^i  c>j.=.  ^y^  (!)  ^^  >^*j 

•iiAJ]  \J  .,..5l.w.>.  Mit  SI:D'P,  syr.  S*t2Cp,  ar.  _Lj..w.2  (s.  Hai  und  Ar'i  hat  es 
deshalb  nichts  zu  thun,  weil  dieses  in  jüdischen  Texten  eine  bestimmte  Mass- 
bezeichnung (sextiarius)  ist  und  auch  in  den  verwandten  Sprachen  nur 
„Krug*  bedeutet.  (Dieses  KCODp  wird  gewöhnUch  mit  gr.  ^ioxic;  identifiziert, 
von  Fr.  Frmdw.  205f  jedoch  mit  bh.  nt'p,  zusammengestellt,  vgl.  auch 
Nöldeke,  Sitzungsber.  der  kgl.  Akademie  der  Wissensch.  zu  Berlin  LIV 
(1882),  1179  u  dazu  Anm.  7.)  In  den  Abbildungen  griech.-röm.  Denkmäler 
erscheint  die  „cista"  gewöhnlich  als  ein  runder  Behälter  aus  Flechtwerk 
oder  anderem  Stoffe  mit  einem  konischen  Deckel,  vgl.  Rieh,  sv. 

11)  2K12iof.;  ar.  j.,U»  syr.  KDnX,  üb.  ass.  erinu  s.  Delitzsch, 
Prolegomena   125. 
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drücklich  nirgends  gebraucht^),  dagegen  wird  sie  zusammen 
mit  Hausgeräten  erwähnt  und  bezeichnet  dann  einen  Behälter 
aus  Thon^). 


^)  Dagegen    häufig    in  der  Bedeutung  „heil.  Lade  (H'Tlpri  fT^.K)"  und 

,Sarg  (nö  hv;  pns)«. 

2)  KelXVIj  (Rauminhalt  auch  über  40  Seah;  nach  dieser  Stelle 
scheint  p"l^  zum  Transport  von  Gegenständen  verwendet  worden  zu  sein, 
es  kann  aber  auch  Sarg  gemeint  sein),  THulinl2250l24,  TKelBkIIIe57l35, 
TOholX\T[-615o6. 


B.  Andere  Behälter. 

Ausser  den  Schränken  und  Truhen,  in  welchen  man  im 
Hause  Kleider,  Bücher,  Geld,  Schmucksachen  und- Wirtschafts- 
gegenstände verschluss,  gab  es  in  der  häuslichen  Einrichtung 
eine  grosse  Zahl  von  Behältern,  die  teils  als  Behältnisse  für 
Geschirr,  teils  als  Vorratsbehältnisse  für  flüssige  und  feste 
Nahrungsmittel,  teils  zu  mancherlei  anderen  Zwecken  Ver- 
wendung fanden.  Die  wichtigsten  von  ihnen  sollen  im 
Folgenden  besprochen  werden. 

a)  Körbe. 

Ein  Behälter  für  Speiseschüsseln  war  nnrp  rT'S^),  über 
dessen  Beschaffenheit  nichts  bekannt  ist.  Er  wird  aber  wohl 
von  dem  Flaschenkorb  (i^^J^n  n''2)2)  und  dem  Behälter  für 
Becher  oder  Gläser  (mDI^H  1^^3)3)  in  seiner  Gestalt  nicht 
wesentlich  verschieden  gewesen  sein;  diese  waren  aus  Holz'*) 
und   aus  Palmblättern  (HIÄin)'^),    hatten  einen  Deckel  plE^n)«) 


1)  KelXVIIa. 

2)  KelXVIg;  Hai  (v_i^i)  P]«'?«;  Maim  c^'wCillÄil  w'^i  (s.  Dozy, 
Supplem.),  zur  Erklärung  von  c:,'Lx.L>.5  fügt  Maim  hinzu:  ,  r-^'  jc^j 
^JUüJI      .^,3^     ^       ^ww.Äj.  \''h  =  X^Y^J'^o;  lagena. 

ü  s- 

^  Ibid.,  Maim  ^j^\yS^\  \-i^L  (über  diesen  Plural  von  \jn^ 
s.  Dozy,  Supplem.)- 

^)  TKelBmVIgöSSig ;  unter  f'l?  sind  hier  Baumzweige  zu  verstehen,  aus 
denen  das  Korbgeflecht  bestand,  vgl.  KelXVIj  f'l?  hv  p'rDn. 

5)  TKelBmVi358422. 

6)  TKelBbIVii59425. 
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und  einen  Henkel  Cnfl)^),  der  an  ihr  Geflecht  angenäht 
("nsn)2)  oder  blos  angebunden  ("IT^rp^)  :2Wy)  war.  Ihr 
Innenraum  scheint  in  mehrere  Abteilungen  geteilt  gewesen  zu 
sein.^) 

Zum  Wegschaffen  des  Mistes*'),  Düngers'^),  Heues®)  und 
dergleichen  aus  dem  Hause  bediente  man  sich  eines  Korbes 
(n':'2:r?2)«)  mit  sehr  weitem  Geflecht '"j,  der,  in  der  Mitte  stark 
ausgebaucht,  nach  beiden  Seiten  hin  sich  stetig  verengte'^). 
Die  Mündung  scheint  sich  an  der  ausgebauchten  Stelle  be- 
funden zu  haben ^").  Das  mittlere  Mass  eines  solchen  Korbes 
war  ein  Letech  (fnb)!^). 

Ein  im  Hause  sehr  viel  gebrauchtes  Korbgerät  war  die 
noch  heute  im  Orient  vielfach  verwendete  nsipi-*)  xsH^'^).  Dieser 
Korb  wurde  in  der  Weise  verfertigt,  dass  man  Ruten  oder 
Blätter  zu  einem  langen  Seile  lose^**)  zusammenflocht,  dieses 
Seil    dann    um    einen    nach  Art    eines    Gewebes    geflochtenen 


I)  TKelBmV65843;  auchlT'l'^nKelXVIa,  vgl.  syr.  «n''bn(Brockelm.397j. 
^)  Ibid.;  bh.  GenS^. 

3)  Ibid. 

*)  Ibid. ;  l/sjy  »eine  Schlinge  oder  Schleife  machen"  ist  in  b.  häufig, 
kommt  auch  in  T.,  j.  und  Trg.  vor;  ist  wohl  zusammenzustellen  mit  ass. 
anabu  (synonym  mit  sünu)  „Schleife,  Schlinge,  Binde",  vgl.  dazu  n3"'3y 
bPesUa  u.  ö. 

^)  TKelBmVl8585i3fg.  Man  denke  an  die  ähnliche  Konstruktion 
unserer  Flaschenkörbe. 

6)  PesRX35b,  CantRVn336c29,  VnSlagi,  KelXXIVg. 

^)  Sebillla,  THj^öSig,  jin34cii. 

«)  Vgl.  Anm.  6. 

9j  KelXIXjo.  Ar  bsiTobK  '^XUÖIT"  Jltt^b^  (vgl.  Fr.  Frmdw.  137,  die 
Konjekturen    Kohuts    sind    danach    belanglos);    Maim    j.->.>.jj. 

10)  OholVni4,  s.  Maim  z.  St. 

II)  TKelBmVIgöSöjsf.  (für  H'nm  zu  lesen  .Tnvin,  vgl.  RS  KelXIXi,,). 

12)  Ibid.,  vgl.  RS  a.  a  O.,  dagegen  KelXXIVg  13Ö1pODU?  jmS*  pi;D 
tanna  jmpi:' :  lang,  oben  breit,  unten  sich  verengend,  mit  einem  Riemen, 
um  am  Rücken  getragen  zu  werden;  unten  ist  ein  Stock  befestigt,  auf  den 
sich  der  Tragende  beim  Abladen  des  Korbes  stützen  kann. 

13)  Sebillla.     1  Letech  =  395 -52193  1. 
1*)  KelVnig.    Ass.  kuppu. 

1^)  Nach  Fraenkel,    Frmdw.  80  ein  Fremdwort. 
16)  MikwVIg,  s.  Maim  ib. 
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Boden  (G'^bTi^*)  ^TIX)^)  befestigte  und  in  beliebig  grossen 
Windungen  (HT'Sit)^)  über  einander  ordnete  ;  diese  Windungen 
wurden  mit  einander  zusammengenäht"*).  Der  Korb  war  mit 
einem  Stricke  (p^nf)  als  Henkel  (|nS6)  D''^S:)')  versehen, 
mittelst  dessen  er  gewöhnlich  auf  dem  Rücken  getragen 
wurde^).  Dass  die  '"ISIp,  die  im  Haushalte  als  Vorrats- 
behälter für  Getreide''),  allerlei  Baum  fruchte '°)  und  Gemüse- 
arten"), für  Heu^'^)  und  Stroh^^),  ferner  als  Transportbehälter^'*) 
gebraucht  wurde,  auch  in  der  Landwirtschaft  die  mannigfachste 
Verwendung  fand*'^),  bedarf  bei  einem  Volke,  dessen  Haupt- 
beschäftigung der  Ackerbau  war,  keiner  besonderen  Hervor- 
hebung. Sie  begegnet  uns  aber  auch  im  Handel  als  Behälter, 
in  dem  nicht  allein  die  Gewürzkrämer  (jvDlnn  nS'p)*^), 
sondern  auch  die  Besitzer  von  Verkaufsbuden  ihre  Waren 
feilboten'"').  Eine  weitere  Verwendung  fand  dieser  Korb  in 
der  Armenversorgung,  indem  in  ihm  für  den  Wochenvorrat' ^) 


1)  KelXXVn4,  TKelBmVi5832i,  bNidSbgs. 

2)  TKelBmVi3584.,6,  vgl.  RS  KelX^Tig;    der  Boden  heisst  auch  -.in. 

3)  KelXVIg,  T.  a.  a.  0.  n'^'^^::;  bh.  Jes28.-  „Kranz,  Krone"  von 
"l22f,  ar.  ,ää^  flechten,  s.j^s.^^  „crines  plexi,  crates",  auch  im  palästinischen 
Aramäisch  (jSabVIIIlOc.i;;). 

*)  jSabYIIlOc23;  diese  Stelle  belehrt  uns  auch  über  die  ganze  Art 
der  Verfertigung  der  '"ISIp,  vgl.  darüber  auch  Maim  KelXVIg. 

'^)  SabVnio,  jllb^o,  MikwXg. 

«)  Sab.  ibid.,  TKelBblll^öQS^,  CantRli2bi6. 

7)  T.  ibid. 

8;  BesIVi,  jKilIX31d4y,  bB.<20a8  Vlinxb  nbrsiü  inBlp,  vgl.  syr. 
•pC^BK  contorsit. 

9)  Sab  Villi.  GenRXUl33ci. 

10)  SabXg,  TErublXg  14827,  jMa'as.  seni52d29,  CantRl2bi6,  TohIXi. 

11)  TDemIIIi2ÖOi4,  Demnj. 

12)  KelXVni,  OholVIg,  SabXVnii,  BesIYi. 

13)  OholVIg. 

14)  BesB'"!,  Machsirin VIg,  TBesniio2066. 

15)  KelXVIIi,  TMenX2ofg.5283ofg.  u.  ö. 

16)  SablX-. 

")  GenRXIX43ai6,  RuthRlSbig. 

18)  TPeaIV9fg.232i  ^""i^h  nnt?  mUÖ  HBIp.  Den  Gegensatz  dazu  bildet 
die  grosse  Schüssel  Cinon),  welche  das  für  den  einzelnen  Tag  Gesammelte 
enthielt,  worauf  alle  Armen  Anspruch  hatten,  während  der  Wochenvorrat 
nur  für  die  Stadtarmen  bestimmt  war;  später  bedeutet  HBIp  allgemein  die 
Armenkasse. 
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der  Armenverwaltung  Nahrungsmittel  gesammelt  wurden^). 
Die  beim  Traubenlesen  gebrauchten  Körbe  dieser  Art  mussten 
auf  der  Innenseite  gepicht  werden  (msSIlXS)-),  damit  der  aus 
den  Trauben  austretende  Saft  nicht  verloren  gehe.  Das  ge- 
wöhnliche Mass  der  HÖlp  war  3  Seah^),  es  gab  aber  auch 
solche,  die  40  Seah^)  und  darüber  fassten. 

Der  sehr  häufig  als  Behälter  für  Weintrauben'^)  und 
Oliven*')  erwähnte  ^D^)  diente  im  Haushalte  gewöhnlich  als 
Brotkorb^);  auch  frische^j  und  getrocknete ^°)  Feigen  wurden 
in  ihm  gehalten.  Er  wurde  aus  Ruten  ^^)  und  zwar  häufig  aus 
den  von  der  Rinde  entblössten  Ruten  der  Bachweide 
{nL'hp  n3ni:)i2),  oder  aus  Palmblättern  (n-l^^n)'^)  geflochten. 
Es  kam  auch  vor,  dass  man  einen  solchen  Korb  mit  Heu 
oder  Wollflocken  (pSlXS)^*)  füllte,  darüber  Binsen  oder  Schnüre 
spannte  und  das  so  hergestellte  Gerät  zum  Sitzen  ver- 
wendete^^). 

Gleichfalls  aus  Ruten^'')  war  der  hauptsächlich  zum  Ein- 
sammeln und  Aufbewahren  von  Feigen''^)  dienende,   117373*^) 


1)  Ibid. 

2)  bSabl7a27. 

3)  jSabVIIIllaaa;   1  Seah  =  13-18353  Lit. 
•*)  TTerVIi3368,  CantRVi432ai9. 

5)  TohX4f.,    MikwXIIjg,    Machs-VIg,    DemÜB,    Ma'as.  seni  I4,   IUe, 
TDemllliaöOig. 

6)  MikwXlIg,  MachsVIg,  Ma'as.  seni  I4. 

')  Bh.,    ar.  X.JL.V-  (vielleicht  Fremdwort,  Fr.  Fremdw75f.),   syr.  Vho. 

8)  SabXVIg,      KelXVIIg,     TN[QnlX.jb26rj,     TSotal2293io,     vgl.     die 
Redensart  "^ho^  ns  ib  f^Ntr  "ö'?  l'?D3  ns  'h  C'tr  "Ö  Hön  irs    bJoma74b4i. 

9)  Demllg,  MachsirinllTe,  TTerlVjSOav. 

10)  TTerIVi3027,  BarjTern41d8;  über  sonstige  Verwendung  s.  TKel 
BmVi4,  TTohVIIIig,  MenVIll4,  Mo.klllj,   BesIVi,  SekVIIIa. 

11)  KelXVIg. 

12)  Bikkurfflg,  Sifri  K=n  ^3  n.  300  (127b). 

13)  KelXVIa. 

14)  Vgl.  oben  S.  25,  Anm.  5. 

15)  KelXXHa. 

16)  KeiXVIg. 

17)  Ma'asrlj,  n4,  IV^,  NedVin4,  TTerin42828,  IV23O29,  TDemVUIisf. 

593ifg. 

»8)  PeaVIIg,    DemVIIg,    SabXXg,  XXIi;  von  773,  „umfassen,  um- 
schliessen"  oder  v15  messen. 
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benannte  Korb';  er  besass  einen  Henkel^).  Ausser  seiner  Ver- 
wendung als  Sitzgerät  in  der  bei  T'D  beschriebenen  Weise-) 
scheint  man  ihn  gern  der  Henne  als  Brutstätte  überlassen  zu 
haben^}.  Das  kleinste  Mass  für  diesen  Korb  war  2  Kab'^); 
wenn  von  einer  übni  n7D73  die  Rede  ist,  dann  ist  eine 
solche  gemeint,  die  1  Seah  oder  darüber  fasst'^);  das  mittlere 
Mass  war  3  Kab^). 

Der  Spinnkorb  der  Frauen  wurde  mit  seinem  griechischen 
Namen  H^p"'')  xdlah^n^  genannt.  Aber  auch  ein  anderer  Korb, 
in  dem  Früchte  gehalten  wurden,  trug  wahrscheinlich  wegen 
seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Spinnkorbe^)  denselben  Namen^). 
Dieser  Korb  war  aus  Weidenruten  oder  dergleichen  ge- 
flochten^°);  reiche  Leute  besassen  aber  auch  silberne  und  goldene 
Fruchtkörbe  von  derselben  Form^^). 


1)  KelXVIj. 
^  KelXXHg. 

3)  TSabXVgiaiu,  TMachälligöTö,. 

4)  TMa'as.  ris.  U.^^\\   1  Kab  =  2-197255  Lit. 
*)  Ibid. 

6)  Ibid. ;  apnn  =  3  ap. 

'')  GitVIITj,  vgl.  Maim  und  Rasi  z.  St.  bKeth72biff.  ist  für 
'"iri7p  gemäss  jVIl31b7o  pt37Ep  zu  lesen,  wodurch  die  eigentümliche  Er- 
klärung Ra§i's  belanglos  wird.  (ptS^Bp  wird  von  Levy  sv.  mit  lat.  ca- 
pillitium  „Perrücke"  identificiert,  womit  es  aber  schon  aus  sachlichen 
Gründen  nichts  zu  thun  hat;  es  ist  wohl  mit  i"ItD''T'''Sp  [Musafia  Xl3''T'Ep] 
jSabVI-jdi7  zusammenzustellen  und  bezeichnet  eine  Kopfbedeckung  der 
Frauen  [vgl.  auch  Maim  mtt?''i<  ni37n  XXrVj2].  Der  Bedeutung  nach  würde 
xE'i.(zX[;,  looc  entsprechen,  nur  ist  die  Transcription  durch  Ü  auffallend ;  sie 
kann  aber  durch  das  vorhergehende  emphatische  p  veranlasst  worden  sein.) 

^)  Vgl.  Rieh,  Dictionary^  sv. 

9)  Bikkuririg,  BarbSolal4b4(TMenIiQ51327  Dnn  S]D3 --bs),  BarbMo.k 
27a42,  Sifri  K^H  '3  n.  300  (127b),  BarbKeth82b28. 

W)     KelXVIg,     VKelBmVi3584j3;     vgl.     Maim     ^      >.*.*j     ^Ijl 

y^y^.     ,3^1    jL^^=^'    (s.    Dozy)    uyLjJoj     JjC.ii       Jlc     oi>.ä^    ^].5» 

(?)  .^U-v^iL    UJ.i.JL    Lju^t     0;*j    ,c^5     Wt^*     ^"f  griech.-röm.    Ab- 
bildungen   hat    der    zczXaO-o;    die    Form    eines    kreisrunden    Korbes,    dessen 
Durchmesser  oben  um  ein  Geringes  zunimmt,  vgl.  Rieh  sv. 
^^)  Vgl.  die  in  vorletzter  Anm.  gebrachten  Stellen. 


—     44     — 

Ein  im  Haushalt  gebräuchliches  Korbgerät  ist  auch 
p3p');  man  unterscheidet  kleine  und  grosse  Körbe  dieser 
Art"). 

Ein  mit  einem  Henkel  (pl^)^)  versehener  Korb  aus 
Palmblättern  (X!Üin)-^),  dessen  lockeres  Geflecht  nur  durch 
oben  am  Rande  sich  durchschlängelnde  Blätter  zusammen- 
gehalten wurde'O,  war  n^"i::ü  nS^ÖDG)  (auch  blos  nS^ßS)^). 
Er  wurde  als  sehr  minderwertig  angesehen^)  und  diente  nicht 
allein  als  Behälter  für  Nahrungsmittel  und  dergleichen^), 
sondern  auch  als  Futterkorb  für  Tiere ^") ;  weitere  Verwendung 
fand  er  beim  Fischfang^')  und  zum  Seihen  des  Weines'^). 

Ferner  sind  zu  erwähnen:  p"ir^'^),  ein  Korb,  der  in  ähn- 
licher Weise  wie  ns^pi-*)  verfertigt  wurde,  aber  eine  niedrigere 


')  KelXVIg,  XVII4;  gr.  /(zvoDv;  Hai  und  Maim  öLi^l  (sing,  oul:?^ 
s.  Dozy);  über  die  Verwendung  im  Haushalte  vgl.  Bcsig,  Mo.'slir^,  TSabXV^^ 
132ii,  TBesl2o20.?25-  Die  von  Rasi  bBesl2b  unt.  gegebene  Beschreibung 
der  Form  entspricht  wohl  kaum  der  Wirklichkeit,  das  Richtige  hat  Maim; 
vgl.  Rieh  SV.  canistrum. 

2)  Ivel  a.  a.  O.,  TKelBmVj;,,  58423- 

3)  TSabIXiol20ii.  bSab78b,5,  jVIIIllb^^. 

*)  Ibid.,  s.  bes.  j.;  ar.  j^)-=>,  syr.  K^iin  (s.  Low  n.  78  p,  116), 
vgl.  Hai,  Ar  und  Maim. 

5)  KelXXVIi,  vgl.  Maim  z.  St. 

6)  Ibid.,  T.SablXiol20ii,  Sotallj,  IIIj ;  nniiü  von  1i£J,  talmudisch 
auch  ~iT!k  (bSabOObj^),  „Sprössling,  Zweig". 

^)  TcrIXg,  TMachsIIIi2676i,  vgl.  die  Redensart  ^rC  3V  m  C-|K  px 
nB''S33  bKeth72a5o>  ähnlich  TDemlllgöOa,  jll222d59.  Häufig  mit  p 
(TBmVinii388i7  [bWag  p'rpDTO],jSab Villi  Ibgi,  vgl.  Maim  KelXXVIj,  ferner 

Ar  ?n  "inxi  n^^'Sip  -ny  i^ij. 

8)  bSotal4bi4ff. 

9)  Sota  IIi,  Uli. 

10)  TerIXg,  TVIII33915  (MS.  Erf.  msip),  TBmVIIInSSSi;.  Vgl.  das 
Sprichwort  J'^nn  b^  nB"'S3  ^inö  Hhü  pm3  IVJn  px  (jJomaVIII45c53) 
„Reichtum    veranlasst  Übermut";    ähnlich  bBer32aii  HDip  imö  CniD  ^nK  pX 

nz'2  hv  nsnp  -[inö  xbx  pn  bv. 

")  TMachsirinIIIi2676i. 

12)  SabXXj. 

!■')  KelXYIg,    TKelBmVi358427;     Hai    (s.    auch  Ar    und  RS)    nnKISi 

-Sieb";    Maim  cLaj.^il    xkAi    \j^\.z^    L.iJ    xas    Na.^  La2=jI  ^;£  ,-y.Ai  'x>.il 
C     J^  ••         ■■  '  •  ••        ^     LJ       •• 

c:,'l»-«^5l    c:.'5.jLj    \/..i:    '^•^r!}— '    u-^:*-^'    ^^^^^    iO;J^I|  SsÄ^«. 
14)  Vgl.  oben  S.  40. 
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Einfassung  besass');  H^TlDS^j^  qI^  Korb  zum  Aufbewahren 
getrockneter  Feigen^);  TTlirT^),  ein  Korb  für  Datteln;  m'^DH'^), 
für  Weizen*");  ^"^0"^),  ein  Korb  für  Getreide^),  dessen  Ge- 
flechtswindungen "111^)  genannt  wurden;  DVJ^D^o-)^  Korbgeräte 
aus  Blättern  oder  Ruten'*). 


^)  Kel  a.  a.  0.,  vgl.  Maim  in  vorletzter  Anm. 

2;  KelXYIj,  TSabXIIIi5l28(;  S^^tSS,  jSabVIIlOcgi,,  XVIa^j  K^  b'ü2, 
Maim  .T'btSS.  Hai  fTli?  mClp  n^tOD  (^-^^aJCÜ  s..wj.i,  vgl.  Kohut).  Maiin:  „ein 
Korb    mit    enger  Mündung,    dessen  Einfassung    ungefähr   eine  Spanne  hoch 

ist  (?)  B^j».*^-*    LiJs-Äc    .^.iyiX.«Jl    \.*.A«I«.    Gr.  Ti'-j.Skku,    lat.  patella,  Schüssel. 

^)  TSabXin|5l28e,  danach  ist  jSab  a.  a.  O.  zu  emendieren.  Vgl. 
Hai  und  Maim. 

4)  KelXVIj,  TKelBmVl4585,,  T.SabXIIIi,-1286,  jSabl4b4c,  VlllOcgg, 
XVlSa^ft,  jMa'as.  seni  I52d3n,  jKethVni32bie.  Hai:  „'^mn  hat  zwei  Namen 
KD^S-lS  und  x'rmn  (vgl.  RasibSabSlbiQ  und  Ufiag,)".  «'r'mn  bedeutet  ur- 
sprünglich „unreife  Datteln"  (vgl.  ass.  tuhallu,  syr.  ^^bmi,  KTTliri 
[s.  Fr.  Fremdwl9],  s.  auch  Rasi  Git89a  unten),  dann  „der  Korb,  in  dem  diese 
Datteln     gehalten    wurden";     davon     das     von    Maim    KelXVIg    erwähnte 

i;.i~>. J  (s.  Fr.  a.  a.  O.). 

■'•)  KelXVI-;  von  JDn  „aufbewahren".  Nach  Barth  ES  52  gehört 
dazu  ar.  ,.,  ;i»,  bei  dem  die  Liquida  eine  Lauterweichung  bewirkte;  vgl. 
dagegen   Lag.  Ges.  Abb.  25,    Semit.   1,40.      Vgl.    auch    ass.    hasänu    „ver- 

wahren,    bergen"    und    ar.    ,.,xi.5^^   ,,Korb"    (nach    Fr.    Fremdw.    80    ein 
Fremdwort). 

6)  Vgl.  Hai  und  Maim;  in  RS  ist  für  O-DM,  WCn  zu  lesen. 

')  KelXVIg,  DemVß,  jSabXVII16a(-,c,  jBkllSagi,  b20ais,  Sifra  .Semini 
Par.67  (52d)  DTD;  dagegen  KelBmVi5832i,  Vj358424  P^^  (über  diese  laut- 
liche Umbildung  s.  Nöld.  Mand.  Gramm.  41,  Fr.  Fremdw  106f.).  Wohl  von 
J1D  „umzäunen". 

8)  DemVe,  jB-kllSagj. 

9)  KelXVI,.  Von  ar.^b  „umkreisen",  vgl.  bh.  "1"I"I  „Kreis".  Worin 
sich  "in  von  n"i'£2i  unterscheidet,  ist  nicht  ersichtlich;  nach  den  Kommen- 
tatoren ist  m"E2i  die  einzelne  Windung,  "^H  dagegen  das  ganze  aus  Blättern 
oder  Ruten  geflochtene  Seil,  das  in  Windungen  geordnet  wird  (s.  Hai  und 
Maim,  vgl.  auch  oben  S.  41). 

^*')  KelXVIg.  Von  hevy  mit  51D  identificiert,  dagegen  Fr.  Fremdw.  107; 
Kohut,  =  oay/|Vr^  Netz,  netzartiger  Korb;  Maim  \Jyi  q>5  vO  '^'^'^'y^^  \z>-j^ 
D-X'Ti^a  nJID   (HLTg,  vgl.  auch  Hai). 

")  Ibid. 
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b)  Schläuche. 

Als  Vorratsbehälter  für  Flüssigkeiten  sind  die  bei  allen 
Völkern  des  Altertums  und  noch  jetzt  im  Orient^)  vielfach 
gebrauchten  Schläuche  zu  erwähnen.  Die  am  häufigsten  vor- 
kommende Benennung  des  Schlauches  ist  113^).  Zum  Ent- 
leeren der  Flüssigkeit  befand  sich  an  der  Mündung  ein  Rohr 
(n"121Str)^),  dessen  Durchmesser  gewöhnlich  das  Mass  von 
zwei  Fingerbreiten  hatte"*}.  Das  Innere  des  Schlauches  war 
zuweilen  gepicht  (msi^),  P]D1tD)6).  Was  unter  den  als  zu 
den  Schläuchen  gehörig  erwähnten  mp''2'')  zu  verstehen  ist, 
und  zu  welchem  Zwecke  sie  an  die  Enden  der  Schläuche  ge- 
bunden wurden^),  lässt  sich  aus  den  vorhandenen  Angaben 
nicht  klar  ermitteln;  wahrscheinlich  ist,  dass  es  sich  um 
Knäuel  aus  Rohr  oder  anderen  Stoffen^)  handelt,  mit  denen 
die  Schläuche  nach  dem  Nähen  ausgestopft  werden,  damit  sie 
beim  Trocknen  nicht  einschrumpfen^'^).  Dieser  Schlauch 
diente     hauptsächlich    als    Vorratsbehälter    für    Wein^^)    und 


*)  über  die  Verfertigung  der  Schläuciie  im  Orient  s.  Seetzen, 
Reisen  II   175. 

2)  TOhoiXllgöOQgi  man  (i.  msD);   bh.  nw  isiö^o,  Ri4i9  ^hm  nso; 

ass.  nädu,  mit  und  ohne  Determinativ  für  Leder  (su  ==  masku). 

3)  MikwIIjo,  IV5,  Vlifg.,  TParaVgöSöß,  TMi.wIVgff.öööaifg.,  Vjfg. 
öööggfg. ;  ri"iS1£tt'  bedeutet  auch  „Eierschale"  (Sabll4),  die  Grundbedeutung 
scheint  demnach  zu  sein:  ,, etwas  Hohles". 

*)  Mi.vwVI-  {]Q^p^h  rrnnn),  TViööVg;  vgl.  Maim  z.  St.  und  zu  IIjo, 
vgl.  auch  RS. 

5)  TAbZlVio4672. 

ö)  BarbAbZ33ai6. 

■J)  KelXVIIi2,  TKelBmVIIgöSöi,  vgl.  oben  S.  27,  Anm.  5. 

8)  Maim  KelXVIIig. 

')  Im  Orient  verwendet  man  dazu  die  Enden  von  der  Wurzel  der 
Steineiche  (Seetzen  a.  a.  O.). 

^'^)  Vgl.  Seetzen  a.  a.  0.  Nur  durch  diese  Erklärung  wird  es  ver- 
ständlich, warum  der  Schlauch  aufhört  Unreinheit  anzunehmen,  wenn  er 
einen  Riss  bekommen  hat,  durch  den  eine  h'^HJ  Tip^Q  herausfallen  kann; 
vgl.  auch  T.  a.  a.  O.  DH^B  -]-|-I  DOD:n  \nb^  nbMi  Mp^B  K\n  ir«1  (der  Knäuel, 
der  noch  durch  ihre  Mündung  hindurch  kann). 

11)  KelXVIIi2,  SabXVj,  AbZiIi,  TDemVIII^SQis,  TKelBmVIl35864, 
vgl.  ISI620,  Jes94,i3.  NachPsllQgg  hing  man  die  Weinschläuche  im  Rauch- 
fange auf,  vgl.  Becker,  Charikles  (ed.  GöU)  II,  344. 
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ÖP.)  Andere  Weinschläuche,  über  deren  Gestalt  uns  keine 
Angaben  erhalten  sind,  sind  D*13")  und  i^Spl"!^).  In  dem 
fT^rr*)  genannten  Schlauche  wurden  Wasser'"*),  Mehl''), 
aber  auch  andere  Gegenstände''')  autlDewahrt.  Er  war  aus 
Fischhaut^)  oder  aus  dem  Fell  von  Vierfüsslern^) ;  in  letz- 
terem Falle  wurde  das  Fell  auf  der  Rückenseite  des  Tieres 
aufgeschnitten  und  abgezogen,  dann  aber  ganz  und  un- 
verstümmelt,  selbst  mit  den  Geschlechtsteilen,  zu  einem 
Schlauche  zusampiengenäht^").  Das  mittlere  Mass  dieses 
Schlauches  war  7  Kab'^),  es  gab  jedoch  auch  kleinere^^). 
Zum  Tragen  des  Schlauches  waren  Henkel  (nxsnn  ""jiK)'^) 
vorhanden.  Wurde  derselbe  an  einer  Stelle  durchrissen,  so 
war  es  namentlich  bei  dem  arabischen  Teil  der  Bevölkerung 
üblich,  die  schadhafte  Stelle  zu  verbinden  (niTl^  n^n)i'^). 
Zu  erwähnen  ist  noch  "113' ^),  >5'n3'6),    ein  Schlauch,    den  man 


J)  Kel  a.  a.  O.,  TKel  a.  a.  O.,  Sab  a.  a.  O. 

2)  BarbBe329a39  (auch  für  Öl),  bSabl3b34  (für  Öl),  BarbPesöVagg, 
36b3.,  bKethlllb35,45,  BarbAbZ40b3o  (^^'msr,  |'^  Äpfelwein);  vgl.  auch 
TrgJerl3i2,  iSlojlGglöi«  {bn:),  Uy^o  (1>^:);  syr.  K3nj.  Bedeutet  aber  auch 
wie  im  Syrischen  „ein  irdenes  Gefäss"  (TerXg,  TlXj4029,  TAbZlVji467,9, 
jGitIIl45bo5). 

=')  bAbZ32a,3,  TAbZlV946628  ^^V^  (Ausgg.  -nmp),  TrgGen21,5,,9 
i<"l"~i  als  Übersetzung  von  riöH   (ebenso  im  Syrischen). 

-•)  NegXIji,  TV1462433,  TKelBmVIgöSÖ^,  IXgöSQjg.  Bh.,  ar. 
'^^■fr*-^'  Maim  KelXVILq  J.^^,  an  den  anderen  Stellen  XJ-i. 

5)  TJadlpöBli,;  vgl.  Gen21i4fg.,  dagegen  HosTg  i"Ö  nian. 

6)  ThrRl2l2d  unten. 

')  bNid31a^i.  ^s^n  pflegte  sich  seiner  auch  als  Unterlage  beim 
Sitzen  zu  bedienen  (KelXXIVjj,  TKelBmXgöSS.g). 

8)  KelXXIVu,  TKelBRVnii57733. 

9)  HulIXg,  vgl.  Maim  KelXXVnis,  NegXIn,   vgl.  auch  RS. 

'0)  Ergiebt  sich  aus  Hui  a.  a.  O.  und  KelXIXg,  vgl.  Maim  und 
RS  z.  St. 

")  KelXXi;  =  16,080785  Lit. 

12)  KelXXIVii. 

J3)  Mil.wXg. 

»'•)  KelXXVIj,  vgl.  Jos94  Dn-ii». 

15)  BarbSabl38a3  (MS.  M.  "Ii:,  vgl.  Rabb.  VL  z.  St.  Anm.),  bjg 
(s.  S.  48  Anm.  1). 

16)  bSuka48b26  (Leder);  MS.  M.  Kni3,  vgl.  Rabb.  VL  z.  .Sl.; 
syr.  iN"nj. 
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vermittelst     Schnüren     (D''DD1D)<)     an     Stöcken     aufzuhängen 
pflegte^). 

c)   Vorratsge fasse. 

Ein  Vorratsgefäss,  das  in  jedem  Haushalte  zu  finden 
war^)  und  noch  heute  im  Orient  überall  verbreitet  isf*), 
war  IT^r\  (PL  nV^Pl)''^).  In  diesem  Behälter  wurden  allerlei 
feste^)  und  flüssige'^)  Naturalien,  wie  Getreide^),  Oliven"), 
Feigen^"),  getrocknete  Feigen  (miana)"),  Eingepökeltes 
(D^ms:)^'-^),      Wasser'^),     Wein^^),      Öl^^^,     Essig^*^),    Honig'') 


1)  So  Ar  (Ausgg.  X^D^D,  MS.  Oxf.  VD3Ö2,  MS.  M.  K2CD3  -lljn, 
vgl.  Rabb.  VL  z.  St.,  s.  auch  oben  S.  22,  Anm.  7f.). 

2)  Vgl.  Ar  SV.  vhci<  und  Rasi  bSabl38a  oben;  vgl.  auchDoughly, 
Travels  in  Arabia  Deserta  I  325,  II  585;  Seetzen,  Reisen  I,  381. 

3)  Vgl.  TKethVg2674  die  Bestimmung,  dass  ein  Mann,  der  von 
seiner  Frau  getrennt  lebt,  derselben  zu  ihrem  Haushalte  nebst  anderem  auch 
ein  fT'^n  zu  geben  verpflichtet  ist. 

*)  Vgl.  Klein  ZDPV.III114;  Seetzen,  Reisen  I  128;  Verhandlungen 
der  Berliner  Gesellsch.  für  Anthropologie,  Jahrg.    1882,  S.  467. 

^)  Ar  XAjLi-,  nach  Fr.  Fremdwl68  aus  aram.  KrT'^n  übernommen; 
die  Ableitung  von  K3n  „verbergen"  deshalb  zweifelhaft,  weil  dieser  Stamm 
im  Aramäischen  sonst  nicht  vertreten  ist.  Vgl.  auch  ass.  habü,  Name  eines 
Gefässes. 

^)  Machsirinllla. 

'?)  Ibid.,  KelVIII,,  IXo,  OholXVg. 

8)  TErubIXil48io,  TBmIl33732i. 

9)  Ibid. 

10)  Ma'asrlg,  TTerVii342. 

'1)  TTerIIIi„29i7,  TErubIXil48io,  TBmIl33732i,  OholVI,.  Low, 
Pflnzn.  392,  ar.  .V:^.:^  „reife  Oliven";  vielleicht  zu  vergleichen  ass. 
gurgurru. 

12)  T.SabXVIi3 13524;  l^t.  muries,  muria.  [Als  Behälter  dafür  wird 
KelXr,  D'map  erwähnt,  was  Musafia  richtig  für  griechisch  hält,  denn  es  ist 
gr.  -/iiJd'jiiov,  vgl.  jTerX47a7i  pD13p  (gegen  Levy,  der  DTn^p  als  Dual  von 
rp  ansieht)].     Danach  TKelBkVn757722  (J""mB3)  zu  emendieren. 

")  MachsirinIVi,  ParaVIIi,8,  SukIV,o,  TSabni5ll3o8,  TParalX, 
6373g  <^uch  zum  Wasserschöpfen).  —  Gelegentlich  sei  auch  auf  eine  in- 
teressante Gewichtsbestimmung  hingewiesen.  Wenn  nämlich  jemand  Silber 
vom  Gewichte  seiner  Hand  dem  Heiligtum  gelobte,  so  wurde  das  Gewicht 
derselben  bestimmt,  indem  der  Betreffende  sie  in  einen  mit  Wasser  ge- 
füllten Behälter  steckte;  dadurch  trat  ein  Teil  des  Wassers  aus.  Hierauf 
warf  man  Tierfleisch  mit  Knochen  in  das  Wasser,  bis  der  Behälter  wieder 
voll  war.     Das  Gewicht   dieses  Fleisches  wurde  als  das  Gewicht  der  Hand 
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und  Teig  (nOT)'),  aufbewahrt.  Er  war  gewöhnlich  aus 
Thon-),  scheint  aber  auch  bisweilen  aus  Metall^)  oder 
Holz"*)  verfertigt  worden  zu  sein;  selbst  solche  aus  Gold''') 
werden  erwähnt.  Die  irdenen  waren  bisweilen  auf  der  Innen- 
seite gepicht^).  Der  Gestalt  nach  war  n^ZH  ein  bauchiges''') 
Gefäss,  das  sich  nach  unten  hin  allmählich  verengte^).  An 
der  Mündung  (iT'Dn  "'2)^)  befand  sich  eine  halsartige  Ein- 
kehlung  (1X12i)^"),  um  welche  ein  Strick  gewunden  wurde' ^), 
wenn  man  mit  dem  Gefässe  Wasser  schöpfen  wollte.  Es 
scheint  demnach,  dass  keine  Henkel  vorhanden  waren;  solche 
werden  jedoch  an  einer  Stelle  erwähnt'^).  Durch  die  Ein- 
kehlung    am  Halse    entstand  ein  nach  aussen  gebogener  Rand 


angenommen.  Dagegen  wird  jedoch  eingewendet,  dass  das  specifische 
Gewicht  von  Tierfleisch  dem  des  Menschenfleisches  nicht  entspreche 
(ArachV,). 

14)  MachsHIg,  DemVHg,  SabXVIg,  XXj,  NedVIII,,  NazVg,  BkX4, 
AbZVjfg,,  TTerlV^Slig  u.  ö. 

1^)  TerVIIIio,  XI7,  NazVg,  TErubIXil48io,  TBrnügSTSäi.  —  Wollte 
man,  dass  das  Öl  nicht  seinen  Geruch  verliere,  so  füllte  man  nur  ^/y  des 
Gefässes  (MenVHI-,  TlXio520i^). 

16)  TTerIV73l9. 

")  BkX4. 

1)  TTohVuöööjgfg. ;  von  "'DU  „pressen,  kneten",  vgl.  Ges.  Hwb.'^ 
SV.  nry  II  und  DDU. 

2)  Kelllafg. 

3)  TKelBkVni57634,  vgl.  bBb20a3. 

4)  Ibid. 

5)  SuklVjo  (im  Tempel). 

6)  KelXXs. 

')  Ergiebt  sich  ausOholXVg:  Die  riV3n  berühren  sich  derart,  dass 
unter  der  Berührungsstelle  ein  Tefah  oberhalb  des  Bodens  die  wagrechte 
Entfernung  der  Gefässwände  mindestens  ein  Tefah  beträgt,  vgl.  auch  TXVg 

6 1221  ff.,    XgöOSjfg.    (nn-ip-np  nnn  in^ipai  r\:Z)}i  nnn  inscpia).     Malm 

^)  Vgl.  vorige  Anm. 

9)  TTebjIl4685i4,  TSabXVIjg  13534  u.  ö. 

10)  MachsIVi,  Tn5674n,  ni46755. 

11)  Ibid.,  vgl.  Maklli,  Tn243922,  Mechilta  Misp.  IVSOa. 


12)  jMa'as.  seni  V55d28. 
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(pin)^).  Der  Verschluss  wurde  von  einem  Deckel  CIDD)^),  der  auf 
der  Innenseite  vertieft  war"^)  und  wahrscheinlich  gleich  unseren 
Stürzen  nach  oben  konisch  zulief'*).  Dasselbe  gilt  von  dem 
Thondeckel  (nS1]3Ö/'')  der  zur  Aufbewahrung  des  Weines 
dienenden  riVDri^).  Dieser  Thondeckel  endete  oben  in  einen 
Griff  (r3iii<  ^''^)')  und  war  gewöhnlich  durch  Lehm  oder 
Kalk^)  mit  dem  Gefäss  zusammengeklebt''),  wodurch  ein 
vollständiger  Verschluss  ('^TlS  T'Üi£)^oj  bewirkt  wurde.  Der 
Verschluss  wurde  aber  auch  in  anderer  Weise  bewerkstelligt, 
indem  z.  B.  ein  Lederstück  über  die  Mündung  gespannt  und 
durch  eine  Schnur  um  die  Einkehlung  befestigt  wurde*'). 
Die  Grösse  der  nVDH  war  verschieden;  im  allgemeinen  w'aren 
die    in  Bethlehem  (nVün'T')*^)    verfertigten    grösser    als    die  in 


1)  TOhoiXio608yfg.  (t3"S  -iDBi-ia  pxi  HEts  nms  nijinn  tT'),  XV361221, 

s.  auch  X36O713;  häufiger  p■l^<  (KelXIg,  XXVg,  TKelBmIIio58023,  vgl.  die 
zahlreichen  Belege  bei  Ar).     Maim  XaJ J  I  ^^4"^—  (s-  auch  Ar  und  RS  KellXg), 

Hai  irstt'  12-1  «in  pim  "bsn  s^ijö  x:ir  jn^nty  s'b«  '^ab  tr^  d":)«  pias  ^e 
|röjnnö-i  (Throjs)   mbina  jö  [ki^v  tm-am]  rbi?  naiDö  xbx  ^ban  p 

D':7«nU7   j}  Sim  (Aletathesis    der  Buchstaben)    D'^Sien  D-Ql  Tl^-^ri  tt^^T  pjrn 

DH^  pn2p.  Vielleicht  gehört  zu  fjn  ar.  ..j^^^^'S  krümmen,  ^Äi^  Krümmung, 
wenn  nicht  vielmehr  ass.  agunu,  „Krone,  Kopfbinde"  zu  vergleichen  ist.  — 
pli"*;  kann  auch  den  nach  innen  gebogenen  Rand  bezeichnen  (bNidSbgg). 

2)  KelHg.  Der  Zusatz  mn"3  (TKelBkll^rjTOg-  nnK-3,  Ausg.  nrnjl, 
RS  auch  mT"::!!  nrnn  ''lOa)  ist  nach  Hai,  Maim  und  RS  Name  der 
Fabrikationsstadt  (s.  darüber  Neubauer,  Geographie  du  Talmud  p.  163); 
Hai  und  Ar  bringen  auch  eine  Ansicht,  wonach  rUT^J  „aus  Papier" 
bedeutet. 

3)  Ibid.  C3^Köt2  ty^ütt^nb  irpnn. 

43  RS  zu  KelXg. 

^)  Kellllß,    1X1,8,    X3.  ParaVj,  Jadajl2,TSabXVjl3l2,  TKelBmVIIi 
öSögg.    Eigentlich  „Verschluss"  von  ^U,    ^B3  (vgl.  AbZV4f.,    vgl.   auch  Ar). 
6)  TJadajIßöBlii,  ParaVg,  Jadajlg,  vgl.  KelX,,  und  RS  z.  St. 

')  KelXg,    vgl.   RS;    Maim   ^a>o J I    ioi    J^J^J     ij?^'     ^'^■«-" 

8)  bAbZ69bii.  Über  andere  Stoffe,  die  zum  gleichen  Zweck  ver- 
wendet wurden  s.  KelXg. 

9)  AbZV4f. 

W)  Bh.,  vgl.  KelXjfg. 
")  T-SabXVI^  13524 ff. 
•2)  Kelll.^. 
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Lydda  (HV^IT')^)  erzeugten,  aber  auch  diese  übertrafen  ge- 
wöhnlich das  Mass  von  1  Seah^).  Kleinere  Gefässe  der- 
selben Gattung  hiessen  rtiVSn^);  sie  scheinen  unten  eng  ge- 
wesen zu  sein'*),  dagegen  waren  ihre  Seiten  wände  nicht 
bauchig^).  Noch  grösser  als  die  in  Bethlehem  verfertigten 
n^Sn  waren  die  D''7T1J  D'^^StH^);  sie  dienten  gleichfalls  zur 
Aufbewahrung  des  Weines'''),  aber  auch  für  andere  Flüssig- 
keiten^). Auch  ihre  Mündung  wurde  in  der  oben  be- 
schriebenen Weise  verklebt^). 

Kleiner  als  rT'an^"),  wahrscheinlich  aber  von  gleicher 
Gestalt^'),  war  der  zur  Aufbewahrung  von  Wein^")  und 
Öl'^)  dienende  1D**).     Er  war  aus    Thon'^)  und  besass   einen 


1)  Ibid. 

2)  Ibid.,  vgl.  RS.  —  BarbBesl5bi4  wird  ri''rn  der  Grösse  nach 
zwischen  Dtfl'B  ic'i^o;  und  1-  gesetzt,  vgl.  jedoch  DemVIIg,  BkIIIi,5,  X^, 
b27a  unten,  wo  überall  "13  und  rrSPI  mit  einander  vertauscht  werden,  vgl. 
auch  BarjinSdes  "13,  wofür  TBA-III^Söliofg.  J^'^H. 

3)  KelHg,  TKelBknaöTOgo  niD^niK  (MS.  W.  m:r3K,  so  auch  Hai 
neben  unserer  LA  mit  Hinweis  auf  bh.  SIK).  Maim  ^^j  fT'Dn  j^A^j  m3V3n 

c^'L-v^Hj-^    iUixil    iU->.j_5     .-otxivJl    iiUö. 

4)  Ibid.  jnty  b^  fn^nnp-ip  -nu-'ttr,  vgl,  Maim. 

5)  Ibid.  niDBI  Ö.nb  pKI,  vgl.  Maim. 

6)  Ibid.  —  Ass.  hasbu,  syr.  X32in,  XS:in,  «3Tn  (vgl.  über  die  ver- 
schiedenen Formen  PSm564  sv.  i^'^^S),  bibl.  aram.  ^DH,  davon  ar.  0;i> 
(Fr.  Fremdw.  169).  Über  die  Lautveränderungen  s.  Barth  ES,  52,  54  und 
ZDMGXLVI532. 

7)  KellXg,  MenVIIIj,  TMenIXio526i5. 
8J  KellXg. 

9)  Ibid. 

^ö)  BarbBesl5bi4fg.,  vgl.  Ar. 

^^)  Ergiebt  sich  aus  der  Anm.  2  erwähnten  häufigen  Vertauschung 
dieser  beiden  Wörter. 

12)  Kein^,  Ma'as.  seni  Igf.,  BesVj,  Haglll;,  DemVIg,  Bmlla- 

13)  Kel  a.  a.  0.,  Bes  a.  a.  O.,  Hag  a.  a.  O.,  Bm  a.  a.  O.,  BkVniß, 
SebuVIg. 

^^'i  Bh.  —  Ar.  ^j*,»oLi  (aus  xdoo;)  bezeichnet  gegenwärtig  in  Gaza 
einen  flaschenartigen  Brunnenkrug  aus  Thon  (vgl.  Gatt,  Techn.  Ausdrücke 
der  Töpferei  und  Weberei  in  Gaza,   ZDPVVini79fg.). 

15)  Kelllr,,  Bkin,,  Vülgf.;  im  Tempel  gab  es  auch  solche  aus 
Gold  (Me'üalllj). 

4* 
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Deckel  01D3)^).  Ein  gleichnamiges  Gefäss  wurde  zum 
Wasserschöpfen  gebraucht^).  Die  Frauen  und  Mädchen, 
denen  das  Wasserschöpfen  oblag,  scheinen  die  Wassergefässe 
in  der  Regel  auf  der  linken  Schulter  getragen  zu  haben^). 
Ein  kleiner  "13  wurde  ri'^'T'ID^)  genannt. 

Ein  irdenes'')  Vorratsgefäss  für  allerlei  Flüssigkeiten^), 
hauptsächlich  aber  für  Wein''')  und  Öl^)  war  fp^p"*)-  So 
scheint  man  auch  die  leeren  Wein-  und  Ölgefässe  überhaupt 
genannt  zu  haben,  während  die  vollen  TV^U  bezw.  13  hiessen'"). 
Diese  Weinbehälter  waren  durch  einen  ringsum  verklebten 
Thondeckel  verschlossen*')    und    bisweilen  auf    der  Innenseite 

gepicht  (s^isti^)  pEns:)«3). 

Alle  genannten  Vorratsgefässe  übertraf  an  Dimension  der 
DID'^S^^)    -r'/Avc     benannte,    thönerne''"')    Weinbehälter*'').      Ein 


1)  Kelllj. 

2)  Mechilta  BesalahIV31a,  TNid  ¥19,6483,  BarbNid48biß. 

3)  TNid  und  BarbNid  a.  a.  Ö. ;  für  m^i^Wt:^  ist  in  b.  gemäss 
T.  nXtt'litt'  zu  lesen,  wogegen  T.  nach  b.  zu  ergänzen  ist,  denn 
liTD-J  bv  p12  mSli'IDI  kann  nicht  als  Begründung  der  in  T.  angeführten 
Thatsache  gelten,  wohl  aber  für  die  in  b.  erwähnte  zweite  Thatsache. 

4)  TMenIXio526i5  nrTnD.    Danach  ist  BarbMenBTao;  zu  korrigieren; 

für  nvD'^rm  rr.^m':'  m''n2  nvan  ist  zu  lesen  nvDirn  nvT'iD  ix  mmb  nrnn 

(vgl.    auch  Rabb.  VL   z.  St.).     In  T.  selbst    ist    nach    MenVIII^    zu    lesen 

r.V3i:'2   nvinrr  ix    m;t2p    nvnnn   x't'X    c'rnj    D"3::nr;   xb,     wobei 
'tap  nrnn  =  nvi-'h  nran  (vgl.  oben  s.  93). 

^)  MikwII^,.),  Bmlll:^  (besonders  porös),  AbZlIj,  OholVIg. 
Gj  TMa'as.  .seni  IjoST^f.,  HigQO^^,  TAbZlVio467;jfg. 
'')  Bmllls,    AbZll4,  Ma'as.  seni  X/.,  Illjof-,  vgl.  auch  vorige  Anm., 
vgl.  ferner  die  Redensart  ^nn   JpDp   U?'   12  ID'V  HÜD  x'r^X  ]p:p^  '?2rDn  "tX 

13  fx  vm  ib'BXU?  jr-i  jiT'  ahfi  (AbothlVgo). 

^)  Ausser  den  bereits  genannten  Stellen  vgl.  SebuVI.^. 

'••)  TAbZVIlIi47;5i  DJDia'?  \'WV ;  über  die  Form  s.  Hai  in  Anm.  14. 

'0)  Ma'as.  .seni  III13,  SebuVIg. 

")  Ma'as.  seni  III12,  TlljgWa,,  s.  auch  IjoS?;/. 

>2)  TAbZlVio467;jfg." 

!■■')  BarbAbZ33a4i,  vgl.  33b8. 

14)  BmlVg,  TOholXgöOT^fg.  neben  Dti^S  (Ros.  has.IH^  [Lowe  Dn'S], 
TOholXViiölSja),  Din"E  (diese  Transcription  die  eigentlich  richtige,  das  13 
erst  später  wegen  des  vorangehenden  B;  TTebjII^OSöj;,)  und  DItDS 
(bKethlllbgs);  pl.  pDDE  (ßarbBeslöbig,  Kellllß  [Lowe  J'DTD,  RS  Ü^DIS, 
s.    auch  Ar]).      Hai    pH  JHI    (ass.    di.karu,    grosse    thön.    Trinkgef.)  "'"llpH 
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Mensch  konnte  in  ihm  bequem  Platz  finden').  Er  war  bis- 
weilen so  hoch,  dass  er  im  Zimmer  stehend  bis  an  die  Decke 
reichte^).  Neben  denen  mit  breiter  Basis  und  weiter  Mündung 
gab  es  auch  solche,  bei  denen  der  Boden  spitz^)  und  die 
Mündung  eng  war^).  In  diesem  Falle  besass  der  D'^D'^S  einen 
breiten,  nach  aussen  gebogenen  Rand  (pin)^). 

Zu  den  gefässartigen  Behältern  darf  auch  ''Jti*')  gerechnet 
werden.  Es  war  dies  ein  gewöhnlich  eiserner'''),  aber  auch 
aus  Holz^)  verfertigter  Behälter,  in  dem  Ärzte  (D'SSn  h\V)^) 
ihre  Medikamente  aufbewahrten,    über  dessen  Verwendung  im 


pailK  n^:p3pnr  KbKD'J pJpS  piam  (ass.  dannu,  ar.  ^.,u>  Weinfass,  syr.  Kn) 
i'bur'  ibxi;  Maim  Ij^:^-  '^^l-^£-  X.jLI-i^^5l  Jo«.^  J^  ^f-=="  ^^^-  Nicht 
hierher  gehört  das  von  Ar  und  RS  (OholIXg)  zitierte  fllDi^'E  (BbVIg) ;  Lowe 

hat  niDtiis,  so  auch  TRbVl3f.4u53fg.  mc'L2is  iKX!2ii  nnnö  D"op:p  ni^ibn, 

s.  auch  Maim  BbVl^. 

15)  Kelllle,  TOholXVii61323,  vgl.  Maim. 

16)  BmIVi2,  BarbBeslöbie,  bKethlllb^g. 

1)  TOholXVii61322-  Vgl.  die  Abbildung  des  Diogenes  im  tü'^oc  auf 
einer  Lampe  des  British  Museum,  Birch,  History  of  anciert  pottery  I  188; 
s.  auch  Jahn,  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  1854  S.  40  und  Vasen- 
sammlung Kön.  Ludwigs  p.  XC. 

2)  TOholX36077fg.;  vgl.  auch  Marquardt,  Privatleben  der  Römer^ 
11646  und  Birch  a.  a.  O.  11309  (zuweilen  von  36  Amphoren  =  945,48  Lit. 
Inhalt). 

^)  Ibid.  —  Solche  Thongcfässe  mit  spitzem  Boden  werden  noch 
jetzt  im  Orient  fabriziert;  sie  stehen  in  Kränzen  von  Seegras,  teils  um 
sicher  zu  stehen,  teils  um  sich  leichter  neigen  zu  lassen  (vgl.  Verhand- 
lungen der  Berl.  Gesellsch.  für  Anthropologie   1882,  S.  464). 

*)  Ibid. 

5)  Ibid.,  vgl.  oben  S.  50,  Anm.  2. 

6)  TKelBmIl9580,7  X3t2'D2  (wofür  nach  KelXIl3,g  "313  '^CS  zu  lesen 
ist),  TamVIl2.  Ar,  ^  bh.  X3D,  s.  auch  Fr.  Fremdw.  76 ;  dagegen  ist  nach 
letzterem  "JiS'K  (TSota  XVi321g,  b48b4o)  wahrscheinlich  griechischen  Ur- 
sprungs, zu  erwähnen  ist  jedoch,  dass  Ar  in  bSota  "t2  liest,  welche  LA 
sich  auch  jSota  IX24b52  findet. 

^)  KelXn3,6,  XrVg,  XVIj,  EdujnX,,  TKelBmrV^i,f-583if.,  vgl. 
Maim;  im  Tempel  aus  Gold  (TamlUß). 

8)  TKelBmügSBOnff. 

9)  Ibid.,  KelXng. 
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Haushalte  (n'3n  bm  h^f)  aber  nichts  bekannt  ist.  Er 
fasste  gegen  3  Kab^)  und  besass  einen  Deckel^),  der  auf 
der  Innenseite  vertieft  war"*}.  Diese  Vertiefung  begann  aber 
gewöhnlich  nicht  gleich  am  Rande,  sondern  war  von  einem 
glatten  Streifen  umgeben'^);  demnach  dürfte  "'310  rund  ge- 
wesen sein. 


1)  Ibid.;  Maim  ci''wjtj'wjl  jLjJJI  j^5;|  XJ^M  sJJ^  ^\J=-.vj  (zur 
Aufbewahrung  von  Materialien,  die  zur  Erzeugung  von  Wohlgeruch  dienen), 
falsch  Derenbourg  und  hebr.  Übersetzer.  —  Im  Tempel  diente  "3J2  zur 
Aufnahme  der  Asche  beim  Reinigen  des  Altars  (Tamlllg). 

2)  Tamllle  "^m  pSp  p^inö  b^J  npnnb  nail  (so  auch  Ar.  Die 
Misnah  des  Babli  hat  nicht  71*13,  und  dieses  Wort  wird  auch  von  Tos. 
Jomt.  für  unrichtig  erklärt,  da  3pin  schon  für  sich  ein  Mass  von  3  Kab 
bezeichne;  danach  sollte  man  eher  pt2p  erwarten,  vgl.  auch  Maim  KelXHg). 

^)  TKelBmIl9580i7ff.  und  an  allen  anderen  Stellen. 
->)  Ibid. 
5)  Ibid. 


5.  Spiegel. 

Der  Spiegel  (ns"l^)')  war  gewöhnlich  aus  Metall^),  später 
gab  es  auch  solche  aus  Glas;  diese  wurden  S''*l7p£DS  (auch 
blos  S''17p£D  ohne  Vorschlag  eines  S)  genannt^).  Die  Spiegel 
waren  von  verschiedener  Grösse'^),  bald  kleine  Handspiegel^), 
bald  grösser  und  in  die  Wand  eingelassen^). 


i)  KelXIVg,  TKelBmIVi2f.5836fg.,  TSabXin,6l30i6.      Bh.,  auch  'Kn 

HiSTjg,  ar.  älj»:  vgl.  Maim  Kel  a.  a.  O. 

2)  TKel  a.  a.  0.,  bSabHQagofg.,  vgl.  Hi37ig  plül». 

3)  KelXXXs.    TKelBbVn,ö9725.     Hai    (fmaa)  -.ÜK  n'313:n  |mK 

(1.  riK-itt)    nx?::    "^Küör^    'bn    \^v    jnö    nKn:  [eii^-isnw)] ;     Maim 

T'i'it,-)^  ptC    A-lc    xa3  .x.     Für    die  Bedeutung  „durchsichtige  Glasscheibe" 
vgl.  auch  jBerl2b53,  TErubXIj.jl59i.  —  Lat.  specular,  speculare. 

*)  GenRrV^lSci;  GenRLXXIII142of.  bedeutet  nicht  „Spiegel"  (s.  Kohut), 
sondern  „Bildnis". 

ö)  bSabl49a37. 

8)  TSabXini6,130i6,  bSab  a.  a.  0.  "^msa  nV'i:ip,  vgl.  auch  TKel 
BbVIl7597o7  (an  die  Wand  durch  Nägel  befestigt);  vgl.  auch  Plin.  n.  h. 
XXXVI,   196. 


6.   Jßcleuehfurxgsgcräte. 


Zu  ßeleuchtungszwecken  diente  zunächst  eine  wahr- 
scheinlich aus  mehreren  harzreichen  Holzstücken  (Ö317D, 
PI.  niSDilSS)^)  und  anderen  leicht  brennbaren  StolTen''^)  zu- 
sammengesetzte und  durch  eine  Schnur  (niT'trSS)^)  zusammen- 
gebundene     Fackel      (HplDS)-^),      in      brennendem     Zustande 


1)  Ros.  hasll3.  —  Dieses  Wort,  dessen  Etymologie  bis  jetzt  noch 
nicht  aufgeklärt  ist,  dürfte  mit  lat.  columna  zu  identificieren  sein ;  die  Assi- 
milation des  „m"  an  das  „n"  findet  sich  auch  in  dem  spätgriechischen 
z'Aova,  zo/v.(l)va  (s.  Du  Gange,  Gloss.).  Das  Wort  ist  wohl  ursprünglich 
als  Ausdruck  der  Bautechnik  (Säule,  Stütze,  Pfeiler)  übernommen  (s.  Trg 
IK74,  Middlllg,  bBb67bi2);  daraus  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  PL,  weil 
Säulen,  Stützen  für  Balken  u.  dergl.  gewöhnlich  mehrere  zusammen  vor- 
kommen :  überdies  wird  der  PI.  nachweisbar  auch  dort  gebraucht,  wo  nur 
ein  einzelner  Gegenstand  bezeichnet  wird,  vgl.  syr.  KD':'''a  (stat.  emph.,  vgl. 
•Trg  a.  a.  0.  ND3lb3;  mit  diesem  syr.  Wort  zweifellos  identisch  ist  das 
von  RS  [KelXI,]  aus  Sifri  Züta  zitierte  üb'Q,  vgl.  weiter  S.  62  Anm.  7). 
Die  Transcription  des  /  durch  3  ist  durch  folgendes  b  veranlasst  (vgl.  syr. 
Köbia  zriXailoQ.  r'Db-,  KTS'^a  -mk-ilc,.  yaXvXc,  u.  a.  m.).  Über  den  Accusativ 
vgl.  Sachs,  Beiträge  I,  147f. 

2)  S.  ibid.  die  Beschreibung  der  als  Feuersignale  (niHltra  von  HW 
erheben,  vom  Geben  eines  Signales  häufig,  vgl.  Jesögg;  TRo.s.  hasll2210ig 
nrUDÖ,  MS.  W.  mXiCÜ,  Ausgg.  mKItt'Ö)  dienenden  Fackeln:  nX  bu' mKCilba 

niT'tt'ön  "i-nm  jnu^s  bu  n-iyji  i»^  'iicui  D':pi  panx. 

3)  Ibid.,  s.  vorige  Anm.  —  Von  TW^,  ass.  masähu  ,, messen",  demnach 
eigentlich  Messschnur,  vgl.  ass.  ma.sihu. 

■*)  Middl2,  bPeslOSbißfg.  Von  p3i<  „zusammenbinden,  umschlingen" 
(vgl.  Sachs,  Beiträge  I  63,  der  von  lat.  fax  eine  gleiche  Bedeutungs- 
entwickelung annimmt,  indem  er  es  auf  fascinare,  ßaaxsiv,  urspr.  „binden", 
zurückführt),  vgl.  R.  Mose  b.  Nah  man  zu  Gen3225  "11=^3  Ulwb'Zi  npiri<  J31 

nm«  ibpm  n:wh'2  nnsn  n"^nn  ^3  nn^  dnwpi  cmjn  cpn  d^2:üö  nnvn 

prin^l  1)23  paX"l  .TH'tr -It'SXI  ?lbKb;    s.    dagegen   Barth,    ES  25,    der    die 
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IIX  ^^  Tlp)^i<^)  genannt.  Diese  Fackel  bot  zwar  einerseits 
den  Vorteil  grosser  Helligkeit-),  hatte  aber  andererseits  eine 
unangenehm  aufflackernde  Flamme^),  die  überdies  vom  Luft- 
zuge beständig  nach  hinten  getrieben  wurde'*).  Ausser  ihrer 
Verwendung  zur  Beleuchtung  des  Hausinneren,  zu  Feuer- 
signalen^)  und  beim  Ausgehen  in  der  Nacht*^)  bediente  man 
sich  ihrer  bei  Festlichkeiten  zu  einer  Art  Fackeltanz''^),  in  dem 
es  manche  zu  solcher  Kunstfertigkeit  brachten,  dass  sie  beim 
Tanzen  acht  Fackeln  zu  gleicher  Zeit  werfen  und  wieder  auf- 
fangen konnten,  ohne  dass  die  Fackeln  einander  berührten^). 
Hierher  gehört  auch  T'ST'ö),  ein  Beleuchtungsgerät,  das 
aus  einem  Schafte  zum  Halten  und  einer  Leuchtpfanne '°)  aus 
Thon^')  und  wohl  auch  aus  Metall''^)  bestand;  in  die  Pfanne 
wurden  mit  Pech  oder  Öl  gesättigte  Tuchlappen  gelegt  und 
angezündet  ^^). 


beiden  Wurzeln  von  einander  trennt,  weil  der  einen  syr.  p^H,  der  anderen 
wiederum  syr.  p217  entspricht.  npiZS  sciieint  später  auch  in  der  Bedeutung 
von  bh.  IIK  „Brennscheit"  gebraucht  worden  zu  sein,  vgl.  bPes27bi,  STbgg. 

I)  SukV4,  Tamig,  bSota21a2o,  TSuklVglf^Sg. 
-)  bBer34b2i,  bPes7b49,  Saig. 

^)  hPesSaißff. 
*)  Ibid. 

5)  .S.  S.  56,  Anm.  2. 

6)  Middlg. 

')  SukV4,  TlVglQSg. 

8)  TSuklVjlQSis,  BarbSuk53a24,  jVöScg  (für  2m  b^  ist  gemäss  den 
Parallelstellen  "IIK  t'lT  zu  lesen).  Dies  wird  von  dem  Nasi  Simon  b.  Gamliel 
erzählt,  der  zur  Zeit  der  Tempelzerstörung  von  den  Römern  hingerichtet 
wurde  (s.  AbdRNXXVIII,  vgl.  jedoch  Monatsschrift  für  die  Wissenschaft 
des  Judentums  I  315). 

9)  Kelllg.     Bh.,  syr.  KTEö'?. 

^^)  Ergiebt    sich    aus  Kelllg.     Nach  Maim   waren  Schaft  und  Pfanne 

aus  einem  Stücke  ('i^''^'*^a3  i3*-^'  ^^  '-4*-^  xi^jciLs  ü .jJe.fS'  \j.X^t]  'i-^^wl,  ^»Y, 
dagegen  folgert  RS,  dass  die  beiden  Bestandteile  von  einander  entfernbar 
waren  (s.  auch  Ar). 

II)  Ibid.,  s.  Maim  und  R.S. 

12)  S.  Ar. 

13)  Vgl.  Ar  und  Maim,  s.  auch  Rieh,  Dictionary^  S.  280,  sv.  fax. — 
Ar  berichtet  über  eine  arab.  (7X^0^""  f^l^O)  Sitte,  die  Braut  aus  dem  väter- 
lichen Hause    in    das  Haus  des  Gatten  unter  Vorantragung  solcher  Fackeln 
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Die  weitaus  am  meisten  verbreitete  Beleuchtungsart  des 
Hausinneren,  die  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei  den 
Fellachen  in  Palästina  erhalten  hat^),  war  die  mittelst  Öl- 
lampen ("12)2),  Y)ie  gewöhnlich  irdene'')  Öllampe  hatte  die 
Form  einer  oben  geschlossenen  Schüssel,  in  welche  das  Öl 
durch  ein  an  der  oberen  Fläche  angebrachtes  Loch  ("13n  ''D)^) 
eingegossen  wurde.  Zum  Halten  des  Dochtes  (HT^TlSj^)  be- 
fand sich  am  Rande  des  Ölbehälters  eine  etwas  vorspringende 
Dochtschnauze  (Tülle,  gleichfalls  HS)^).  Zur  Erzielung  einer 
grösseren  Helligkeit  war  der  Ölbehälter  bisweilen  mit  mehreren 
Tüllen  versehen'').  Der  Docht  war  gewöhnlich  aus  Flachs*^) 
oder  Flachswerg  {]IWS>  b'Ü  nnirJ)^),  aber  auch  aus  den 
wolligen  Fasern  anderer  Pflanzen ^^).    Es  scheint  vorgekommen 


zu    geleiten    (vgl.    Lane,    Account    of   the    manners    and    customs   of  the 
modern  Egyptians,  Lond.   1846.  I.  p.  234). 

1)  Vgl.  ZDPVV352;  Ebers  und  Guthe,  Palästina  in  Wort  und 
Bild,  II  62:  vgl.  auch  TKethV32675,  bNed41a2  (13  ühn  '^D  -iDn3).  Bei  den 
Fellachen  Palästinas  ist  es  Sitte,  die  Lampe  nie  erlöschen  zu  lassen 
(s.  ZDPVlIIllö  und  vgl.  dazu  Jer2öio). 

2)  Sabll4fg.,  niß,  TTerX9434fg.,  bBes22a22.  Es  wurden  aber  auch 
Naphtalampen  gebraucht  (bSabl2b42,  46a3,  67b29).  ^^^  ^^^  Öllampen  war 
es  vorteilhafter,  die  Lampe  nicht  ganz  zu  schliessen,  da  sonst  das  Ol 
schnell  ausbrannte;  umgekehrt  verhielt  es  sich  mit  der  Naphtalampe.  Über  die 
verschiedenen  Ölsorten  und  anderen  Stoffe  (riE7  [vgl.  Plin  n.  h.  XXXI82],  mW), 
die  man  zur  Füllung  der  Lampe  verwendete  s.  Sabllif.  —  Bh. 

3)  Kelllla,  Sablljfg.,  bBes32a8fg.,  vgl.  Ra.si  bSab23b  oben;  s.  auch 
GenRXX46bi. 

4)  Sabn4,  TII5II36  (hier  kann  nur  das  Loch  zum  Eingiessen  des 
Öles  gemeint  sein). 

*)  Syr.  k'^TS,  ar.  xLyli  (vgl.  Maim  KelIIl2,  nach  ihm  auch 
JySiA,  ibid.  und  Xlllg).  Von  br\S)  drehen  (s.  Bar.bBes32b7,  dafür  TIII21 
2074  ptnu  p«). 

6)  bSab23b7fg.,  Keinig.     Maim    ^SJ\    J.^J]  ^    jr;^^''    r^"^' 

KjLyCäil    &-C5    ^\.x.*.j:  s.  auchRasi  bSab  ibid.,  wo  sich  eine  ziemlich  genaue 
Beschreibung  der  Öllampe  findet. 
'')  bSab23b7fg. 

8)  Sabllg,  vgl.  Jes423,43i,. 

9)  TSabIX5l2l26. 

^")  Sabllj  werden  jene  Pflanzenfasern  genannt,  aus  denen  Dochte 
gemacht  werden,  die  aber  nicht  gut  brennen  und  deshalb  am  Sabbath  nicht 
verwendet    werden    dürfen.     Zu  ihnen  gehören:  ^^h    (Ar  ^i^,    vgl.  jn4i8 
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zu  sein,  dass  man  in  die  zum  Eingiessen  des  Öles  dienende 
Öffnung  eine  unten  durchlöcherte,  mit  Öl  gefüllte  Eierschale 
oder  ein  irdenes  Gefäss  von  gleicher  Form  steckte^);  es  ge- 
schah dies,  um  kleinen  Lampen,  die  nur  wenig  Öl  fassten, 
von  denen  man  aber  wollte,  dass  sie  längere  Zeit  brennen 
sollten,  tropfenweise  frisches  Öl  zuzuführen"') ;  man  that  dies 
besonders  vor  Eintritt  des  Sabbaths,  da  es  verboten  war,  an 
demselben  die  Lampe  frisch  zu  füllen^).  Wollte  man  eine 
klare  Flamme  erzielen,  so  warf  man  einen  Klumpen  Salz  in 
das  Öl'*);  wollte  nian  dagegen  das  Brennen  verzögern,  so 
warf  man  Lehm  oder  einen  Thonscherben  hinein'').  Zum 
Entfernen  des  abgebrannten  Dochtteiles^),  zum  Herauf- 
schieben des  Dochtes^  und  zum  Reinigen  der  Tülle  von   dem 


Ktt'JlT',  b20b2o  als  „die  wolligen  Fasern  von  Si~lK"I  KwVC"  erklärt,  s.  Low, 
Pflanzn.  n.  70,  p.  98),  JCn  (j.  a.  a.  0.  n"il';:  N^JT  fnC£,  b.  ""£:  N^l  p'm  K:n"D 
„ungehechelter  Flachs"),  "173  (j.  und  b.  ^2712,  nach  einer  Ansicht  in  b. 
eine  Art  Seidenfaser,  Low  340,  n.  286  „gemeines  Steckenkraut"),  pN  (so 
Maim  MS.,  Ausgg.  jTK;  b.  a.  a.  O.  KnSnKn  Kn'Onai?  „Weidenbast",  Maim 
s^iy^,     s.     Low    39,    n.  6),     imön    nS^nS    (b.    K-i3Cr,    auch    syr.,    j. 

nuii2i:?r  [=  irarDS],  löw  67,  n.  4i  „Königskerze"),  c'öh  '':s  bvv?  np'i-\' 

(j.  ü'tl  jn'^r,  b.  K3-1K-I  «nö31K  „das  Schwarze,  das  sich  an  Schiffe  oder 
Tröge  ansetzt",  s.  Löw  237,  n.  175). 

1)  Sabll^,  TII5II36.  Man  scheint  bisweilen  gleich  bei  Verfertigung 
der  Lampe  oberhalb  des  Loches  an  der  oberen  Fläche  ein  solches  Gefäss 
angebracht  zu  haben  (ibid.  nbnnö  ni'Vn  ninn  OKI). 

2)  T.  ibid.  p'bnai  Hn^■0  NriT. 

3)  Ibid. 

*)  BarbSab67b26fg. 

5)  Ibid.  und  Tn7ll2io. 

6)  jBesIV62c69,  b32b3  [ftsma  (so  auch  zu  lesen  bSab903a4o, 
bMenl07a,2   anstatt    "üünö,    s.    auch  Rasi  z.  St.)  'Kia  ZVC  GTS  n^TlEn  nX 

xrnn  (vgl.  syr.  «mr)  "^nrb  n-tsbc  p  n'ijn  -\  n»:K  pt:mö.    xach  rabd 

(Hasagoth  zu  .Maim  Jad-Hahezaka  Hilch.  Jomt.  IV3)    denominativ  von  ünö 

Nadel,  von  Kohut  mit  ar.  _Li^  zusammengestellt:  Ar  liest  f-üm» 
(s.  SV.  ton)]. 

^)  S.  Maim  KelXTTTg  Jj:<:ä.JI  L^  _-:saJ.  Vielleicht  gab  es  zum 
Aufschieben  des  Dochtes  an  der  der  Dochtschnauze  entgegengesetzten  Seite 
noch  eine  Öffnung  (vgl.  Marquard t,  Rom.  Privataltert.  112643;  Blümner, 
Kunstgew.  im  Altert.  II  81:  Rieh,  Dictionary^  p.  10,  sv.  acus4):  es  würde 
sich  danach  Sabn4  '121  fiTi  njn  12:3  n;:n"i  JÖIT  b^  nnyp  on«  Hhf2'  i(h  o-ut 
erklären  lassen;  vgl.  auch  Rasi  z.  St. 
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sich  beim  Brennen  ansetzenden  Russe')  bediente  man  sich 
einer  kleinen  hakenförmigen"-^)  Nadel  (KmyiE)^).  Manche 
Lampen  \varen  mit  einem  Kettchen  (TO'^b'^y)  versehen;  es 
ist  jedoch  nicht  ersichtlich,  wozu  dasselbe  bestimmt  war. 
Möglich  ist  zweierlei:  entweder  bediente  man  sich  desselben 
zum  Tragen  und  Aufhängen  der  Lampe''),  oder  das  Häkchen 
zum  Aufschieben  des  Dochtes  war  daran  befestigt'').  Im 
ersteren  Falle  ist  es  wahrscheinlich,  dass  mehrere  Kettchen 
vorhanden  waren,  die  oben  mittelst  eines  mehrzinkigen  Hakens 
(plDÖ)^)  oder  eines  Ringes  (DrSü)**)  zusammengehalten 
wurden ;    im    letzteren  Falle    müsste  man  p"iDS2  gleich  setzen 

Während  die  gedeckte  Öllampe  (13)  von  nur  geringer 
Grösse  war'^),  verwendete  man  zur  Beleuchtung  durch  Öl 
auch  grössere  Gefässe'^),  indem  man  einen  grossen  Trink- 
becher   (D1^)^')     oder    eine    Speiseschüssel    (n'ni7p)i2)    mit    Öl 


1)  bMenl07ai2,  bSabQOajQ,  s.  auch  Maim  KelXIIIg. 

2)  KelXIIIg,  vgl.  Xlllg:  „Ein  Flachskamm,  dessen  Zähne  bis  auf 
einen  abgebrochen  sind,  und  der  dann  als  Haken  für  die  Öllampe  ver- 
wendet wird" ;   s.  auch  Maim  KellXg. 

3)  bMenl07ai2.  Hai  KellXg  iT'-'t:::  n-lir::  (s^Uaj?,  übernommen  aus 
syr.  Kn"l3!£,  das  selbst  iran.  Ursprungs  sein  dürfte  [Fr.  Fremdw.  88]). 

4)  TKelBmIV958235.  Syr.  Knbu'^r,  davon  ar.  nLw.JL^  (Fr.  Fremdw.  29U), 
bh.  .Tltt'"lü,  assyr.  sarsarratu. 

^)  Vgl.  Blüm  n  er  und  Marquardt  a.  a.  0. 

6)  Ibid.,  Rieh  a.  a.  0. 

■'i  TKelBmIV958235.  Diese  .Stelle  ist  von  den  Kommentatoren  und 
Lexikographen  mit  Stillschweigen  übergangen  worden  (sie  ist  auch  von 
Maim  in  Jad-Hahezaka  nicht  berücksichtigt);  für  hv  ist  "lU  zu  lesen,  was 
sich  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt.  —  Die  mit  solchen  Kettchen  ver- 
sehenen Lampen  werden  wohl  aus  Metall  gewesen  sein. 

^)  Ibid.  —  Vielleicht  jedoch  ist  der  Ring  gemeint,  in  den  beim  Tragen 
der  Lampe  die  Hand  gesteckt  wird,  und  der  wahrscheinlich  durch  Grösse 
und  Gestalt  von  den  anderen  Kettenringen  verschieden  ist. 

9)  b.Sab44ao4. 

1")  Ibid.  —  Dass  es  sich  um  Gefässe  handelt,  die  nicht  ausschliess- 
lich zu  Beleuchtungszwecken  verwendet  wurden,  geht  hervor  aus  jSabIIl6c35 

pna  tt'ranrai  fniK  nnr?2  sin  s^a  nma  sin^  ^h  nK  niais*  DKr. 

11)  TSabIIIi3ll4,ifg-,  j.  a.a.O.  -  Bh.,  ar.  j^'^\   syr.  D2,  ass.  käsu. 

12)  Ibid.  —  Bh.,  ar.  .*i. 
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füllte  und  den  Rand  mit  beliebig  vielenDochten  versah^);  um 
diese  festzuhalten,  konnte  man  einen  Deckel  auf  das  Gefäss 
legen^).  Besonders  häufig  scheint  eine  bestimmte  Art  Glas- 
gefäss  (n''ki''irr)^)  als  Öllampe  benutzt  worden  zu  sein. 

Die  Lampen  waren  gewöhnlich  zum  Hinstellen  ein- 
gerichtet^), hatten  jedoch  häufig  einen  Untersatz  als  Träger; 
ein  solcher  Lampenträger  oder  Leuchter  wurde  nil]^^)  ge- 
nannt. Dies  war  aber  gewöhnlich  die  Bezeichnung  für  einen 
zum  Tragen  mehrerer  Lampen  eingerichteten  Armleuchter*^), 
während  ein  solcher  ohne  Arme,  der  aber  von  verschiedener 
Grösse  sein  konnte')  und  in  den  meisten  Fällen  aus  Metall**) 
gewesen  zu  sein  scheint,  t01X2£9)  hiess.  Bei  den  ersteren 
unterschied  man  solche  mit  glattem  Schafte  \'on  jenen,  welche 
an  mehreren  Stellen  des  Schaftes  durch  Ringe  und  Einkehlungen 
(pT'n)^^)    verziert  waren.     Diesen  äusserlich  ähnlich")  waren 


1)  bSab23b8. 

2)  Ibid. 

3)  TSablllialHufg.,    jlllöcg,,    b44ai3fg.,    TBerVI,144,    jVIIIl2b52. 
b53a4,    bSab23a|.    Jelamdenu    (angeführt   bei  Ar  und  in  Tanh.  S"iK1  n.   14) 

nn'r:   f»  p^b~  k-ii:i  xnnr  xs-irna  Kncai  K^a-t  xn^r:'  ]nn^  (ebenso 

ExRXn24a4,  CantRniij22co4  n'?n;pn  S'nTXry,  NuRXIl48b,  Nn'tTKr 
KbnJpn,  PesdRK  [^\^h^  av^  \-I^1]  3b  Nbnjpl  KnirKir.  ^bn:p  „candela"  ist 
hier  nicht  in  der  Bedeutung  „Kerze",  sondern  in  der  Bedeutung  „Leuchter 
mit  Leuchtpfanne  [candelabrun]"  zu  nehmen;  zu  vergleichen  ist  vielleicht 
assyr.  .sasitu  bit  nüri).  Nach  Rasi  bSab23b  oben  (s.  auch  Ar)  „gläserne 
Laterne  ':  bBer2öb|e  ist  rTCU-T  allgemein  im  Sinne  von  „Glasgefäss"  ge- 
nommen; TRos.  has.  II22II1  (jHöSajQ^'wl'K) bedeutet  es  „Glasstück";  in  beiden 
Bedeutungen  bSabl54b4fg.  (für  KdV'O  1.  KD^ir:,  syr.  XD^U,  gr.  ßw/.oc,  vgl. 
Rabb.  VL  z.  St.).  Es  ist  jedoch  möglich,  dass  hier  zwei  verschiedene 
Wurzeln  vorliegen. 

^)    TSabIIIi4ll4i4;    dasselbe    muss    auch    Sabll4     (-l3n  -i::2  niin'l) 
angenommen  werden. 

5)  TSukIV42l99i4,  TKelBmIIj580i2,  GenRXX46bi.  —  Bh.,  syr.  Xm:», 
ar.  ö.L^J«. 

C)  KelXI^,  bMen28a38. 

"')  bSabl21b48f. 

8)  bSab44a27fg.  (s.  Ra.si  z.  St.),  bMen28a38. 

^)  jSablllöci..,  das.  auch  I2Ö12 :  "un  nnn»  uöiB  h^h^^  n\"i  nuruö. 

'*^)  Ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhange  in  bSab46aifg.  —  Dazu  ge- 
hört vielleicht  ar.  \2w\~=^  „segmentum".     Rasi  ("'SiriTI  (s.  auch  Ar). 
")  Ibid. 


—     62     — 

die  zerlegbaren  Leuchter  (Q'piS  S^T  n-lIJÖi),  nvbinb^  ."1-113^^)2). 
Als  Hauptbestandteile  des  Lampenträgers  sind  zu  nennen:  eine 
dreifüssige  Basis  (D"'D2)3),  ein  Schaft  (H^p)^)  —  beim  Armleuchter 
auch  die  Seitenarme  (n~ilj^  "'^p)^)  —  und  der  bisweilen  reich 
verzierte  Aufsatz  (niE)*^).  Über  dem  letzteren  befand  sich 
noch  ein  flaches,  schalenartiges  Becken  ("l]  "7^  irp^  ^"'2)'), 
auf   welches    die  Lampe    gestellt  wurde.     Dem  Materiale  nach 


»)  jBesn61c4,. 

2)  bBes22ai(;,      bSab46aifg.,    jSebuVl37b42,    vgl.    auch    KelXI-    und 
Alaim  z.  St.  —  Wohl  von  |/,i,p  „abschneiden",  vgl.  ar.   v^Li:-. 

3)  KelXI,.      Hai     'r\'bv    miaiU    muönu?    C^'^n    'i    jm«;      Maim 

3^,^51  U>J  X-'l  aAiJi.^'1.  Vgl.  PEFXVI  1886,  S.  8  die  Abbildung  einer 
Thonlampe  jüdischer  Fabrikation  mit  eingraviertem  siebenarmigem  Leuchter, 
der  auf  drei  Füssen  ruht;  bemerkenswert  ist  noch  an  dieser  Lampe,  dass 
sie  zwei  zu  beiden  Seiten  des  eingravierten  Schaftes  symmetrisch  liegende 
Löcher  zum  Eingiessen  des  Öls  besitzt.  Vgl.  auch  Blümner,  Kunst- 
gewerbe im  Altert.  IlSSff.  —  Bh.  "P"  Ex25si37i-j. 

1)  TSabXni4l28i,  jXIIl3c29,  b47a27  (für  ^S'Snön  findet  sich  hier 
T'IPlöri);  nach  Raäi  z.  St.  sind   die  Seitenröhren  gemeint.    Vgl.  Ex253,,33.j37i. 

Hai  KeiXl,  mija  bvf  r,:p  \nv  naiun  'vnti^. 

^)  KelXI^.  —  Maim  (»Lä  ^xVa>I  I  jl  ^^^xit  iOLiä.*.jl  %^a&l\  v^Uö 
n-n;a  ^:p  Ix^  ^^^  ^^\  ^  nm:ü'^S'  ^v-yc^ä  l^.  Zu  dieser  Annahme 
liegt  jedoch  kein  zwingender  Grund  vor;  es  ist  vielmehr  unwahrscheinlich, 
dass  man  die  einzelnen  Teile  des  Schaftes  n"lOÖ  "p  genannt  haben  soll 
(vgl.  Ex2532ff.,37|j,f.).  Maim  sah  sich  wohl  zu  dieser  Erklärung  durch 
TSabXIIj4l28i  veranlasst,  aber  auch  dort  muss  nicht  unbedingt  vom 
Mittelschafte  die  Rede  sein  (s.  Rasi  in  voriger  Anm.  und  j.  a.  a.  0.),  ab- 
gesehen davon,  dass  auch  die  Leseart  S"3"lön  nicht  gesichert  ist 
(s.  vorige  Anm.). 

6)  KelXI^,    OholXIg,    TSabX,12327,    jl2d4ff.,    TOholXn4610i.      Hai 

KeiXl,  n"'D2  (?)  -[32  mnü  ^:  h^  inpir  n^s  aiprir  amn  (zu  lesen  ist  wohl 

13  nirvty,    vgl.  folg.  Anm.);    Ar  -i:n  13  at^rtr  (s.  auch  RS);    Maim  8;Jjsj', 

^L^  L^^ic  ^yCj  ^^äJI.  -  Bh. 

7)  KelHg.       Hai     Kim    XW^n:    ^bs      (s.     vorige     Anm.     "133)     13 

nnsn  jö  rhriiib  pn^Dö  (i.  jntr)  pur  'h'2  n"t23  n:n  i3  |nrir  ns  tsuös  npc? 
b3p''r  nnxi  nnsn  -[bs'^n''  Kb^  -ihk  ü''-i3n  ^'jdh  sim  -i:,-i  pn";»  ^bs  in^K  "^n 

i;n  JÖ  "^Bt'jn  J^t'n,  ebenso  Maim  mit  Hinzufügung  der  aus  der  Misnah 
sich  ergebenden  Annahme,  dass  von  einem  irdenen  Geräte  die  Rede  ist 
(s.  auch  RS).  Identisch  mit  Up^  rT'S  ist  wohl  -T'.IJia  bv  üb'Zi  (Sifri  Züta, 
zitiert  von  RS  KelXIg);  es  ist  syr.  XD7>""B,  gr.  <^\'iKr^  (vgl.  oben  S.  56).    Der 
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waren  die  Lampenträger  aus  Thon^),  Holz^)  oder  Metall^), 
auch  Gold'*).  Die  Grösse  war  verschieden;  man  unterschied 
solche,  die  man  schon  mit  einer  Hand  tragen  konnte'''),  von 
jenen,  zu  deren  Fortbewegung  man  sich  beider  Hände  be- 
dienen musste'');  beiden,  namentlich  dem  grösseren,  war  im 
Hause  ein  bestimmter  Platz  zugewiesen'^). 

Mit  n^13^  bezeichnete  man  jedoch  nicht  nur  einen 
Leuchter,  der  auf  seinem  Aufsatze  eine  Öllampe  trug,  sondern 
auch  einen  Kandelaber,  der  oben  in  ein  Ölbecken  ausging 
(jüty  71Dp  iTD)^)  und  demnach  nicht  der  Träger  eines  Be- 
leuchtungsgerätes war,  sondern  selbst  ein  solches  vorstellte. 
Diese  Kandelaber  zeichneten  sich  durch  besondere  Schwere 
und  Höhe  aus;  so  wird  aus  der  Zeit  des  zweiten  Tempels 
berichtet^),  dass  sich  im  Heiligtum  goldene  Kandelaber  be- 
fanden, die  je  vier  Becken  (7SD)'o)  trugen,  deren  jedes  120  Lug 
(ca.  66  Liter)  fasste,  und  welche  man  nur  durch  Leiter 
(m^lST'ID)^^)  erreichen  konnte.  Solche  Kandelaber  scheint  man 
auch  zur  Beleuchtung  der  Strasse  aufgestellt  zu  haben^^). 


Erklärung  bedarf  auch  das  gleichfalls  von  RS  aus  Sifri  Ziita  zitierte 
>-I-n:)a  bv  n'^p.  Vielleicht  ist  damit  zu  vergleichen  GenRXXVIIlTSaig.  Ar 
liest  an  letzterer  Stelle  3713  und  giebt  als  Bedeutung  „Zange"  mit  Hinweis 

auf  ar.  SK^IS  (V^^  .  *)''S^^  ,  vgl.  syr.  KTnbr).  Es  würde  dann 
^ylp  ^=  Ü'npbü  (Ex2538)  „Lichtscheere"  zu  nehmen  sein ;  GenR  ist  jedoch 
eher  eine  Axt  gemeint  (vgl.  syr.  XsbiS).  Über  ein  anderes  ^h^p,  das  eine 
Art  Gestell  bezeichnet  und  möglicherweise  hierher  gehört  vgl.  TKelBmIIIi3 
5822fg.,  VI;585i2,  Sifra  Semini  P.  VI4  (52d),  bSaböOai,  jVISbgg. 

1)  Kelllg. 

2)  KelXII,,  TOholXIVilOi,  Sifra  Semini  P.  VI4  (52d). 

3)  KelXI-,  TOhol  a.  a.  O. 
•»)  SukVg,  GenRXX46bi. 

^)  bSab45b4.3  (jinöCg  steht  dafür  riTCp  rniJÖ). 

6)  Ibid.;  vgl.  TSebuVi4f.  45223fg.  r'^'C'h  iir'y  btrn-n:ö. 

')  Ibid.,  vgl.  RasibSabI22a  oben. 

8)  TKelBmII;580i2,  vgl.TSabllalllasff. 

9)  SukVa. 

^°)  Bh.,  ass.  saplu. 

")  Bh.,   ar.  Juv. 

*)  Nach  Fr.  Fremdw.  87  übernommen  aus  aram.  ^b'C,  das  selbst  nach  Nöld. 
Mand.  Gramm.  120  iranischen  Ursprungs  ist.  Es  ist  jedoch  eher  an  eine  Zu- 
sammenstellung mit  bh.  mcbir,  ass.  kalappatu  zu  denken. 
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Unsicher  ist,  ob  auch  ''tOp'lD')  hierher  gehört;  es  scheint 
gleichfalls  bald  als  Lampenträger,  bald  als  selbständiges  Be- 
leuchtungsgerät gedient  zu  haben,  da  es,  wie  H^liD,  bald  eine 
Schale  zur  Aufnahme  einer  Lampe  ("^3  T^IDp  ^''^)^),  bald  ein 
Becken  für  Öl  (piT  h)2^  ST^f)  besass;  sein  Material  war 
Metall*),  Glas^),  Holz*^)  oder  Knochen^). 

Ebenso  unbekannt  ist  die  Form  des  Hti^^lSJ^)  benannten 
Beleuchtungsgerätes,    das  im  Heiligtum  aus  Gold  war^). 

Ausser  den  Fackeln,  die  neben  ihrer  Benutzung  zur  Be- 
leuchtung des  Hausinneren  auch  beim  Ausgehen  in  der  Nacht 
gebraucht  wurden^"),    diente   zu  letzterem  Zwecke  eine  eigens 


12)  TSabX7l2327,  jl2d4fg.  —  Für  die  Höhe  ist  ein  Minimalmass  von 
10  Tefah  angegeben,  als  Durchmesser  des  Aufsatzes  (""IS)  vier  Tefah. 
Vgl.  Rieh,  Dictionary^  p.  107,  wo  dasselbe  von  candelabrum  'Lo]^i-vq(j 
gesagt  wird.  Noch  jetzt  werden  solche  Kandelaber  in  Rom  vor  den 
Häusern  der  Botschafter  und  Kardinäle  zu  Illuminationszwecken  aufgestellt. 

')  TKelBmllßSSOg.  Etymologie  dunkel,  dasselbe  gilt  von  den  damit 
zusammen  vorkommenden  m~i''ön  (wie  es  scheint  von  einem  Sing.  .TT'Dri, 
in  Lexx.  nicht  verzeichnet),  womit  gewisse  Teile  des  ''tDplB  bezeichnet  sind. 
REW  liest  D3S,  dagegen  spricht  jedoch  der  Gebrauch  des  Femininum  in  T. 

2)  Ibid. 

3)  Ibid. 

4)  Ibid. 

5)  Ibid. 

6)  Ibid. 
'')   Ibid. 

8)  Jomalllio,  TII3I831,;  auch  bibl.  DanS^  i<rnr-Ö3,  so  auch  syr., 
ar.  j^l-*J  ist  aram.  Lehnwort  (Fr.  Fremdw.  95).  Wohl  assyr.  Ursprung  mit 
Präformativ  3.  jJomaIIl41a22fg.  "^ÖK  Knm  KUnjÖ  "lö«  nn  jmüK  jnn 
KrT'nj'lp  (Kohut    schlägt    vor  Kn"3:ip    y.öj/ri,    vgl.    Jelamdenu    "]m'?Ura 

bei  Ar  sv.  ""Sip:  ntTiHD  b^  ^33ip  bna  h^'  miDia)  Knty-123  bnph  oh'pv  onn 

(1.  DIBöb)  D"lBö':?  b'^ph  (gr.  'ko.\xT^äz,  «00;).  Maim  erklärt :  „Eine  Art  goldene 
Sonne,  die  man  sonst  an  den  Thüren  des  Hauses  aus  Glas  macht" ;  seine 
Erklärung    stützt  sich  ohne  Zweifel  auf  BarbJoma37b5    nn^nt  .Ifinntr  nUttO 

uttty  nnnp  |öt  vi^v  pyiv  bsm  n:oö  pK2iv  m:£ia^2.   in  t.  u.  j.  wird 

dieser  Passus  auf  ."T"?!?  .131113  Ht^lD  ntTIBtt'  3,17  bv  iSstS  bezogen,  sachlich 
scheint  jedoch  b.  das  Richtige  zu  haben  und  zwar  wegen  des  Zusatzes 
SSM  b^  innB  bytr.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  in  T.  u.  j.  die  LA 
Dann  .iniW  pUlV  Vm  zu  tlnden  ist,  wodurch  die  in  b.  aufgeworfenen 
Fragen  gegenstandslos  werden. 

9)  Ibid. 

10)  Middla- 
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dazu  eingerichtete  Laterne  (D3S  <fav(ky).  Reiche  Leute  hatten 
einen  besonderen  Sklaven,  der  ihnen  dieselbe  vorantrug^). 
Ebenso  war  es  Sitte,  dass  man  Männern,  zu  deren  Ehrung 
man  verpflichtet  war,  selbst  mit  der  Laterne  voranleuchte^). 
Im  Inneren  der  bisweilen  gläsernen'*)  Laterne  befand  sich  eine 
etwas  vertiefte  Platte,  auf  welche  man  eine  Öllampe  stellte 
(13  71D'5  ri''D)'^),  oder  es  war  mit  der  Laterne  selbst  ein  Öl- 
becken  (|Öti^  7np  ri''D)ö)  verbunden,  in  welchem  Feuer  unter- 
halten wurde.  Mit  DJS  dürfte  man  aber  auch  ein  anderes  Be- 
leuchtungsgerät bezeichnet  haben'''),  vielleicht  eine  Fackelhülse, 
die  mit  brennenden  Stoffen  gefüllt  war^). 


1)  TBerVI^Uä  (D^BH  11112  1K  1p^n2  JltttO  nj  ih  .Tn,    MS.  Erf.  DDKB), 

jVini2b53,b53b6.  HaiKeiHj  .insn  vh^  na  mnn  ^Dsa  njn  u  D^jmsir^bs; 

Maim  beschreibt  DDE  als  ein  irdenes  Gefäss  von  der  Gestalt  eines  Zeltes 
rN^:^.:>),  in  welches  eine  brennende  Lampe  gestellt  wird  und  welches  an 
den  Seiten  zum  Durchlassen  des  Lichtes  Löcher  besitzt. 

2)  NuRXVl71c2i.     Vgl.  lat.  laternarius. 

3j  PesdRK  n'rtt'a  84b,  Mechilta  nblTt  {OT\^:^h  "l^in  ""1)  25a. 

*)  TKelBbVIIjiSQTgg ;  es  scheint,  dass  von  einer  Laterne  die  Rede 
ist,  deren  alle  Teile  aus  Glas  waren,  auch  die  Platte,  auf  welche  die  Lampe 
gestellt  wurde.  Dass  es  auch  thönerne  gab,  ist  aus  Kelll4  zu  ersehen 
(vgl.  Maim  oben  Anm.   1). 

5)  Ibid. 

6)  Ibid.,  Kein^. 

')  Sifri  Beha'al.  n.  83  (22a),  BarbSuk29a24. 
8)  Vgl.  Becker,    Charikles  II^  247f. 
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Ich,  Johann  Krengel,  Sohn  des  Kaufmanns  Nathan 
Krengel,  wurde  am  18.  Juli  1872  zu  Krakau  geboren.  Meine 
Erziehung  genoss  ich  bis  zum  siebenten  Lebensjahre  in  meinem 
Elternhaus  zu  Wien,  von  da  ab  bis  zu  meinem  16.  Jahre  in 
dem  Hause  meiner  Grosseltern  zu  Warschau.  Als  ich  hierauf 
zu  meinen  Eltern  nach  Wien  zurückgekehrt  war,  wurde  ich 
von  diesen  für  den  kaufmännischen  Beruf  bestimmt,  aber 
Neigung  führte  mich  zum  Studium.  Ich  unterzog  mich  des- 
halb nach  genügender  Vorbereitung  einer  Aufnahmsprüfung  in 
das  Oberg}'mnasium  und  erhielt  nach  Absolvierung  der  zwei 
obersten  Klassen  des  k.  k.  Staats-Oberg^'mnasiums  zu  Radautz 
in  der  Bukowina  ein  Reifezeugnis  mit  Auszeichnung.  Hierauf 
bezog  ich  zum  Studium  der  orientalischen  Philologie  und  der 
Philosophie  die  Univ^ersität  in  Breslau.  Gleichzeitig  widmete 
ich  mich  dem  Studium  der  Theologie  im  jüdisch-theologischen 
Seminar  ebendort.  Ich  hörte  Vorlesungen  bei  den  Herren 
Professoren  und  Dozenten  Drr.  Baeumker,  Brockelmann, 
Caro,  Delitzsch,  Ebbinghaus,  Fraenkel,  F'reudenthal, 
Stern;  Rosin,  Lewy,  Brann,  Guttmann,  Horovitz. 

Allen  meinen  hochverehrten  Lehrern,  insbesondere  Herrn 
Prof.  Fraenkel,  sowie  allen  denen,  die  mich  in  meinen 
Studien  gefördert  haben,  erlaube  ich  mir  an  dieser  Stelle 
meinen  herzlichen  Dank  auszusprechen. 


Xh  c  s  e  n. 


1.  D'^DSIX  (Mech.  Besalah,  ed.  Friedm.  f.  49a)  ist  weder 
XDSIp  (Kohut,  Aruch  Completum  VII223a)  noch  vj  (/>tu 
„Steinchen"  (Levy,  Neuhebr.  Wb.  I  146),  sondern  lat. 
apsis,  absis  „Schüssel"  ^=  «V'^c  „runde  Scheibe";  danach 
ist  CDÖIX  mit  D  im  Auslaute  zu  lesen. 

2.  nS3  D^  KelXVa  ist  nicht  „Mehlsieb"  (Hai  und  Maim. 
Misnahkommentar  z.  St.),  sondern  „ein  Behälter,  in  den 
das  Mehl  beim  Sieben  fällt";  demnach  ist  Ü^  TKelBmVs 
58836  zu  ergänzen,   dagegen  KelXVIa  zu  streichen. 

3.  für    nrbp    bKeth72bif    ist    entsprechend    jKethVIISlbß 
ploSap  zu  lesen. 
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